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Freilag, den 2. Janunr 1931 

EIm ., LVerhelgungsveller-- Zahres-aurtant 

Meichsbannerleute von Nazis erſchoſſen 
Uberall Zuſammenſtöße — Die Hahkenkreuz⸗Banden provozieren 

In HBerlin wurden in der Silveſternacht zwei Reichs⸗ 
banuerlente von einem Nationalſozialiſten erſchoſſen. In 
der Hufelandſtraße, im Oſten Verlins, feierten in zwei 
nebeneinander liegenden Hänſern Reichäbannerlente und 
Nationalſozlaliften Silveſter. Als früh gegen 4 uht einige 
Teilnehmer ber beiben Partelen auf die Straße gingen, kam 
es zu ciner Schlägerel, die zunächſt ohne ernſtere Volgen 
blieb, ſpäter aber einen tragiſchen Ausganng nahm. Als die 
Streilenden ſich bexeits getrennt hatten, kehrte ein bis jetzt 
noch unbekannter Nationallozialiſt zurlick und betrat das 
Biaarrengeſchäft Schneider, wo die Reichsbannerleule ihr 
Oxuartier hatten. Der Nazimann zos, ohne irgenbwie be⸗ 
droht zu ſein, plötzlich ſeine Piſtole und feuerte mehrere 
Schliſſe ab. Ein Schuß traf den 28 Jahrc alten Brunv 
Schneiber, Hufelandſtraße gt, in den Leib, ein zweiter den 
29 Jahre alten Bankbeamten Herbert Gral, Huſeland⸗ 
Krahße 35, in ben Kopf. Belde Verletzte ſtarben loſort nach 
ihrer Einlieſerung in das Krankenhaus Friedrichshain. Bis 
jetzt haben die Fahndnusen der Polizei nach dem Mörder 
noch zu keinem Ergebnis geführt. 

„Nalignale“ Männer betütigen ſich 
„Der Leiter des braunſchweigiſchen Fahnvungsdienſtes 

als Eiſenbahn⸗Attentäter 

Die Reichsbahndirektion Braunſchweig hat, wie es 
anderen Bezirten Deutſchlands auch geſchehen iſt, e 
dienſt eingerichtet, der polizeilichen Charakter trägt. L leſen 
Fahndungs⸗ und Streifendienſt Pre nur „natlonal zuvertäſſige“ 
Männer elngereiht worden. Freigewerkſchaftlich organiſierte 
Beamte wurden nicht aufgenommen oder wenn ihre Gewerk⸗ 
ſceſederehr Seit entdeckt wurde, wieder in ihre alte Stellung 
zurückverſetzt. Seit vielen Monaten geichehen nun in der Um⸗ 
gebung Braunſchweigs 

andauernd Anſchläge auf die Sicherheitseinrichtungen 
der Eiſenbahn. 

Es werden Sianaldrähte durchſchnitten. Steine und Bohten 
auf die Gleiſe gelegt, Laſchen gelockert und ſelbſt fahrende Züge 
beſchoſſen. Die Kriminalpolizei ſucht ſeit vielen Monaten die 
Täter zu ſaſſen. Als einige Arbeiter mehrere Täter auf friſcher 
Tat ertappten. wurden ſie von dieſen beſchoſſen, ſo daß die 
Täter entkommen konnten. In den Vevölerungs⸗ und in den 
Eiſenbahnarbeiterkreiſen geht das Gerücht, daß die Männer 
ves nationalen Bahnſchußes ſelbſt die Täter ſind, um ihre 
Lebensnotwendigkeit nachzuweiſen. 

„Die Reichsbahndirettion Magdeburg hat jetzt den Führer, 
Eiſenbahnſekretär Neih aus Braunſchweig, nach Sveigiſchen 
verſetzt. Neth wurde vor kurzer Zeit von der braunſchweigiſchen 
Polizei einem Verhör unterzogen, da gegen ihn dringende Ver⸗ 
bachtsmomente vorhanden ſind, daß er der Organiſator der 
Eiſenbahnanſchläge iſt. Neth war 

Leiter des Fahndungsdienſtes. 

Für dieſen Verdacht ſprechen auch noch folgende Tatſachen: Die 
Kriminalpolizei hat ſich monatelang bemühen müſſen, um von 
der Eiſenbahn eine Piſtole zu erhalten, um feſtſtellen zu 
können, ob eine vom Bahnſchutz verwandte Piſtole auch von 
einem der Täter benutzt worden war. Man hatte nach einer 
Schießerei Patronen auf dem Bahnkörper gefunden. 

Die Reichsbahndirektion wird natürlich aus politiſchen 
Gründen dieſe Melbung dementieren und hat bereits be⸗ 
hauptet, daß keine Verdachtsmomente gegen Neth vorliegen, 
Grundlos iſt die Verſetzung und das Verhör dieſes „national 
zuverläſſigen“ Mannes natürlich nicht geweſen. 

Ueberfülle im Eiſenbahnzug 

Der Naziterror wird allmählich zu einer allgemeinen 
Landplage. So iſt es in einem Eiſenbahnzug auf der Stretke 
zwiſchen Berlin und Rathenow zu einer wüſten Schlägerei 
gekommen, die brutal 

von den Nationalſozialiſten hervorgernſen 

wurde. Ein Trupp von Rathenower Nazis, der am Neu⸗ 

jahrstage von Berlin zurückkehrte, beläſtigte die mitfahren⸗ 
den Paſſagiere durch provozierende Deklamationen über die 
nationalſozialiſtiſchen Ideen. Als ein Reiſender ſich die Be⸗ 
läſtigungen verbat, fielen die Rowdies über ihn her, und 
da ein Teil der Paſſagiere dem Geſchlagenen zu Hilie eil⸗ 
ten, kam es zu einem wüſten und gefährlichen Durchein⸗ 
ander, ſo daß kurz vor Rathenow von den bedrohten Paſſa⸗ 
gieren die Notbremſe gezogen wurde. Beim Aufſſichtsdienſt 
in Rathenow behaupteten die Nazis frech, daß ſie angegriffen 

     

  

worden ſeien. Dabei ſteht feſt, daß ſogar ein Teil ihrer An⸗ 
hänger aus anderen Abteilen auf den Trittbrettern des 
Zuges entlang in das Abteil eindraug, wo der Streit ent⸗ 
ſtanden war. ů 

Schwere Schlägereien in Chemniß 
In der Silveſternacht kam es in Chemnitz zu Zuſammen⸗ 

ſtößen zwiſchen Kommuniſten und der Politzei. Als um 
Mitternacht das neue Jahr eingeläutet wurde, verſuchten 
kommuniſtiſche Sprechchöre, die ſich auf dem Hauptmarkt zu⸗ 
ſammengerottet hatten, das Glockengeläute durch den Ge⸗ 
ſaug der Internationale zu übertönen. Da in Chemnitz vom 
Straßenbahnerſtreik her noch Demonſtrationsverbot beſteht, 

      

zerſtreut. Im weiteren Vertauf der Nacht kam es zu zahl⸗ 
reichen ſchweren Schlägereien. Mehrere Perſonen mußten 
ſchwer verletzt ins Krankenhaus eingelieſerl werden. 

Sprengſtoffattentat in Gotha 
In der Sitveſternacht, kurz vor 21 Uhr, verübten bisher 

unbekannte Täter in Gotha in ver Hünersdorſſtraße 2, in der 
ſich die Geſchäſtsſtelle der NSDAg., Ortsgruppe (Gotha, be 
findet, ein Sprengſtoſſatteutat. Die Täter haben nach der poli⸗ 
zeilichen Darſtellung eine in einem 63 Zentimeter langen 
Stahlrohr untergebrachte Sprengladung unter der Hauskür 
hinvurchgeſchoben und durch eine Zündſchnur zur, Exploſion 
nrbräacht. Die Sprengladung war mit einem Papierpfropſen 
abgedichtet, der, ivie die Polizei jeſiſtellte, aus Teilen der kom⸗ 
muniſtiſchen illuſtrierten Arbeiterzeilung beſtand. Durch die 
Exploſion, iſt nur geringer Sachſchaden entſtanden: es wurden 
uur, die Zwiſchentür aus ihrem Rahmen geriſſen und eine An⸗ 
zahl Fenſterſcheiben zertrümmert, Eine Frau, die zur krillſchen 
Beit gerade die Treppe herunterkam, wurde durch Glasſplitter 
leicht verletzt. Die Handlung trägt, wie ertlärt wird, ofſenbar 
polltiſchen Charakter. 
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15900 engliſche Verglente ftreihen 
Die Ruhr⸗Arbeiter fordern internationale Verein· At 

barungen 

Scit Neuſahr ſtreilen in Süd⸗Wales 170 000 Bergarbeiter. 
In den großen Städten von Süd⸗Wales finden private Be⸗ 
ſprechungen zwecks Beilegung des Konflikts ftatt. Für 
Sonmnabend iſt ein Schlichtungsausſchuß nach Cardiff zuſam⸗ 
menberuſen worden. ů ö 

Süld⸗Wales, das knageſamt ihu Nergarbeſter um⸗ 
ſaßt, iſt das am ſtärlſten von der Arbeilsloſigkeit heimge⸗ 
ſuchte Kohlengebtet Enalands. 

Im Ruhrgebiet 
Am Neulabrstag ſanden im Rubrrepler zahtreiche Verg⸗ 

arbeiterverſammlungen ſtatt, in denen zu dem negatlven 
Ausgang der Schlichtungsverhandlungen Stellung genom⸗ 
men wurde. In allen Verſammlungen lam die große Ent⸗ 
tüiuſchunn der Vernarbeit r die Ergebnisloſigkeit der 
Verhandlungen zum Arsd Es wurde darauf hinge⸗ 
wieſen, daß dle Kohlenkriſe eine Teittriſe der Weltwirlſchaft 
ſei und ſich nur durch internationate Vereinbarungen in 
der Abſaß⸗ und der Arbeitszeitfrage mildern laſſe. Die 
Feierſchichten, Eutlaſſungen und Kurzarbeit, ſowie die Stei“ 
gerung der Sozſal und Steuerlaſten hätten die Lohnlage 
der Vergarbeiter bereils geuügend geoͤrückt. Der Ruhr⸗ 
bergban müfle und könne auch ohne Lahnſenkung durch⸗ 
lommen. 

Die drei groſten Organlſallonsaruppen der Bergarbelter— 
Bergbau⸗Induftriearbeiterverband, Chriſten und Hirſche 

      
   

  lulden eine geſchloſſene Frant ßegenüber den Verſuchen der 
Kommuniſten, eine wilde Streikbeweaung zu entfeſſeln. 

  

iüberall 

Auch Auſtralien hat die Welt⸗ 
wirtſchaftskriſe nicht verſchont. 

Es iſt zu ſchweren Arbeils⸗ 

loſenunruhen gekommen. — 

Das Bild hält einen Zu⸗ 

ſammenſtoß mit der Polizei 
feit. 
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Ml Linder müſſen zuſammenarbeiten 
Um die Kriſe zu überwinden — Der Neujahrsempfang beim Reichspräſidenten 

i sSkriſe und Arbeitsnot überſchatteten den Neujahr⸗ 
empfang des Reichspräſidenten. Der apoſtoliſche Nuntins Mon⸗ 
ſignore Orſenigo wi uſeiner Anſprache darauf hin, daß die 
Erfahrung immer wieder ernent den Beweis erbringe, daß ohne 
die volle und aufrichtige Eintracht der Nationen es nicht mög⸗ 
lich ſei, eine wirtliche wirtſchaftliche Wiedergeſundung der 
Völker herbeizuführen. Hofſen wir, ſo betonte der Nuntius, 
daß auch die wirtſchaftliche Not ein Antrieb werde zu neuen, 
ernſtgemeinten Verſuchen, um eine innere 

Einigung der Geiſter und Herzen bei den Nationen 
zu erreichen, 

die allein eine feſte Gewähr für eine geſicherte Freiheit und 
Ruhe unter den Völkern biete. 

Der Reichspräſident erklärte in ſeiner Antwort, daß die 
Auswirkungen der Weltwirtſchaftskriſe mit beſonverer Wucht 
das deutſche Volk treffen. Die Hojſfnung Deutſchlands auf eine 
dauernd wirkſame Beſſerung der Lage ſei auch von Umſtänden 
abhängig, über die das veuiſche Volk nicht allein Herr ſei. „Mit 
ſteigender Spannung“, betonte Hindenburg, „erwartet das 
deutſche Volk, daß die internationale Zuſammenarbeit- ſich im 
kommenden Jahre als wirkſam genug erweiſt, um das deutſche 
Voll vor weiteren ſchmerzlichen Euttäuſchungen zu bewahren. 
Der Ausgleich der ſtarken Jutereſſengegenſätze, die allenthalben 
das politiſche, wirtſchaftliche und ſoziale Schickſat der Völker 
bedrohen, 

lann nicht von den einzelnen Ländern, 

kann nicht in Vereinzelung vollzogen werden. Zuſammenarbeit 
aller, Zuſammenfaſſung aller poſitiven Kräfte zur leberwindung 
der Kriſe, zur Beſeitigung der Hinderniſſe für den Fortſchritt 
der Menſchheit iſt die große Friedensdufgabe, an der Deutſch⸗ 
land mitzuwirken eutſchloſſen iſt.“ 

   

  

  

Neꝛer Anſchlag auf die Braunſchweiger Voldsſchule 
Dilfiventiſche Lehrer werden entlaſſen ů ů 

„Der Nazi⸗Miniſter Franzen tobt ſich in einer geradezu⸗ 
wiſtiſchen Weiſe im Volksſchulweſen des Landes Braunſchweig 

aus. Am Mittwoch erſt kam vie Nachricht von der Entlaſſung 
des Profeſſors für Pädagogik an der Techniſchen Hochſchule 
Braunſchweig, Paulſen. Jetzt hat er am Mettwoch 28 diſſi⸗ 
dentiſchen Volksſchullehrern mitieilen laſſen, daß ſie zum 

murden durch ein Ueberfallkommando die Anſammlungen I 31. März 1931 entlalſen ſeien.-Unter den 1860 Lehrkräften an 

    

    
2 und Voltsſchulen des Landes Braunſchweig beſinden 

ſich 9 identen, von deuen 50 unwiderruflich angeſtellt, 26 
innerhalb der erſten drei Jahre widerruflich angeſtenlt und 20 
als Hilfslehrer beſchäſftigt werden. Die 26 widerruflich ange⸗ 
ſlellten Vehrer ſind alſo am 31. März entlaſſen, während die 2⁰ 
diſſidentiſchen Hiljstehrer gar nicht mehr zur Anſtellung ge⸗ 
laugen ſollen. 
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Proſeſſor Paulſen, — ů 
der von dem Nazi⸗Miniſter ſeines Amtes enthoben wurde 

Es wird alſo in Braunſchweig zukünftig nicht mehr nach 
Eignung und Tüchtigkeit gefragt. Wer der Kulturreattion nicht 
in den Kram paßt, fliegt eben. So faßt ein „Kultusminiſter“ 
ſeine Aufgabe auf. 

  

Joffres Befinden hoffnungslos. Das hoffnungsloſe Rin⸗ 
gen des Marſchall Jaffre mit dem Tode dauert weiter an. 
Seit Donnerstag, vormittag 11 Uhr, liegt der Kranke in 
tudesähnlicher OShnmacht. Poincaré ſcheint ſich auf dem   

0 

Wege der Geueſung zu befinden. Die Aerzte haben ihm ge⸗ 
itattet, täglich mehrere Stunden aufzuſein. 
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ELBSL.LS- EEEEEE Wo bleibt der zweite Mann? 

x 6 * Lee 0 ＋ Ein Kampiruf zum neuen Jahr 

Ae ſpaniſche Revolution iſt nicht auszuhalten eee icht folgendet b öů 
Die Jobreswende fiegt die Partei in höchſter Aktivität. öů 

3 iʒ ſeß fina 5 Es gab keine Kuhe ſeit der Wahl vom 14, September und 

Die techniſchen Vorbereitungen waren jetzt noch ungenügend / Politiſche Vorausſetzungen ſind da Darf leine rögeben!? Partel, Ceweriſchaſten, Arbeiter⸗ ö 
‚ mehr ge 

ö 
ſport⸗Organiſation und Reichsbanner formieren ſich, zur ů 

Der Berichterſtatter des „Soz, Preſſeblenſtes“ batte in logar mehrſach eryrobt worben. großen, geſchloſſenen Berteidigungsarmee der Republit. ů 
Antwerpen eine interredung mit dem ſpaniſchen Revolutte« Franco hatte bemerkt, daß der cheküngniskorriver des Nachts Drüben ſchwingen Prinzen, Fürſten. Grafen und Ba⸗ j 

    

ſten „Arbeitervartei“. Als Be⸗ 
bic, jolange ſie konnten, das 

  

när Franco, der nach Fehlſchlanen, des Aufſtandes aus blleb. Es gelang ihm, mit Hilſe von falſchen [rone das Banner der ne 

Spanien fliehen mußte. Franep tſt voller Hoffnung für den Schtnpecn in die Geiangntencpeil Lhnsubrintgen Und das dor! freier ſpielen ſie ſich an⸗ 
  

  

f 0 ůi ů 
baldigen Stea der ſpaniſchen Revolutionsbewegung. befindliche Eiſengitter mit einem eingeſchmuggelian Wertzeug Volt Inebeiten und in volitiſcher Unmündtgfelt erhielten, üů 

Vom politiſchen Geſichtspunkt aus, ſo äußerte er ſich, war Püccheuſ gen. J5 esmal, wenn ein Teil Arbeit vollendet war, Lie, es 05 kbesſchd aſte · 880 bergente aürtnvenn am 

tie Bewegung vorzüglich vorbereltet beſtrich Frauco den Einſchnitt mit ſchwarzem Wachs, um ihn Ende ſich ſelber ſchnellſtens in 'icherhe zu gen. 

„ „„ ** unſichibar zu machen. Nis es endlich ſo weit war, tam Fada, Grwiffenloſes Demasogentum ſpielt mmit dem Sebe ů 
vor G6s bae Mwilchen de * logtehte Alren un ſein Mechaniter, der die 0Meer e0 itn und der eines neuen Krieges. ů 

an, Gebaſtian zwiſchen den ſpaniſchen Revolutiondten un Uĩnßenwelt herſtellte und ihm in ſeder Weiſe behilflich war, um — ů 
im raiclaniſchen Aulonomißten, anf der Hafts der ſüberalen 275 ihr nachts mit einem Aulo angsfahren und blenvete pen Einigkeit und Geſchlolſenheit im Kamof gegen die De⸗ 
publik. Die Sympathien der gauzen Bevölterung waren elnzigen Wachtpoſten auf der Straße mit ver Autolaterne ver“]magogen der Diktatur muß die Parole ſein. Was aber tun 

Wgweiſelbaft. Takſächlich unterſtüßen nur dle hohe Geiſt⸗ arn bah Franet 10 aus einer Höhe von 15 Metern mit einem fdie Kommunſſten? um Vorteil der⸗ Hmkand wareckrn ſie 

eit und die Kirchenfürſten, die hohen Offizlere der Strick herablaſſen konnte, ohne von dem Roſten bemertt zu weiter, die Arbeiterbewegung zu ſpalten und zu zer rale, 

ee, insbeſondere der, Artillexie, ſeruer die Ariſtolratie,werden. mern. Gelänge ihnen das, ſo wäre den jſchlimmſten Ar⸗ 

Wrobbagrgofße und die Finanz das monarchiſtiſche beiterfeinden der Siea gewiß. ‚ 
  

zm. Dasß Volk in Stadt und Lanb, die freien Beruſe, Zür uns Sozialbemokraten kann es in dieſem Jahre nur 

großer Teil des niederen Klerus und ſelbſt der Ermee Muffiſcher Kurier ermordet! eine Parole geben. Tas ganze arbeitende Volk muß ein⸗ 
ad gegen die Monarthie. heitlich zufammenſtehen in der Sozlaldemokratiſchen Partet, 

‚ Von Agenten ver Tſcheln — Auf der Reiſe von Mostau in den Gewertſchaften, in den Sportorganifatirmen, im 

nach Warſchau Reichsbanner. Für das itärkſte Ei inſeßte ugcnſte 

Der ſowietruſſiſche viplomaliſche Kurier Stolarow iſt Krchhulgebelenwerbens mun bie lete, die auherße 
auf der Reiſe von Moslau nuch Warſchau von Agenten der Dieſer Rul geht an jeden und an jede. 

Tſcheta eritordet worden. Stolarow ſoll, wie aus Warſchau Mindeſtens ein Mitglied für die Parlei, mindeſtens 

nemelpet wirp, wichtige volitiſche Dotumente mit ſich geführt einen Abonnenten für die Parteipreſſe in dem hente 

haben, u. a. einen deuiſch⸗ruſſiſchen Geheimvertrag (2). Er beßinnenden Jahr zu gewinnen, iſt eine Pflichtaufgabe 

ſtand im Verbacht, baß er vieſe Dokumente im Ausland ver⸗ für jeden Genoffen und jede Genoſſin. 

öfſentlichen wollte. Sichtbar und hörbar, immer wieder an die Gewiſſen 
  pochend, muß alle bei ihrer Arbett die Frage besgleiten: 

Bol 5 bre ſpon der Den, Ne, Aſart b, dit in 2 Min- 
Jahre ſchon getan, um der Organiſation ein neue — 

Sie haben Lenug von olſchewismu⸗ lied, der Preiſe einen neuen Abonnenten zu werben? 
Führende ruſſtſche Techniter ſcheiden freiwillig aus dem Leben enke an deine Pflicht! i damit es nicht zu ſpät wird! 

Dem Berliner Organ der ruſſiſchen Sozialdemokraten, bem In unſerer Preſſe, in unſeren Verſammlungen, überall, 
Sozialiſti ui i „ wo Genoſſen in weiterem oder engerem Kreiſe zuſammen⸗ 

„Sozialiltiſchen Bolen“, iſt ſolgender Hericht aus Moskau zu treſſen, immer wieder muß an alle einzelnen die Gewiſſens⸗ 

   

    
  

gegangen: ů ůi 

„Wir erfahren von dem Selbſtmord des Ingenieurs Schein. Partei erſchut badene. ob ſie ibre Plicht gegenüber der 

Er war in Schädling prazeß in,wicheiger Beralenamdauſg. 28p bleibt der zweite Mann? 
Nach Beendigung des Prozeſſes hat er ſich in der Geſängnis⸗ Wir ſind ſtark in der Verteidigaung. Wir müſſen Kärker 
zelle erhänat! — werden zum Auariff. Das Jahr 1931 muß für uns ein 

Beharrlich hält ſich das Gerücht, daß Profeſſor Fedolov, Jahr des Triumphs, für die Feinde der Arbeiterklaſſe aber 
einer der Hanpnrngenacten im Ramſin⸗Prozeß, plötzlich im ein Jahr der ſchmählichen Niederlage werben! Daxum nütze 
Gefängnis — geſtorben ſei. jeber jeben Tag und jeͤde Stunde! Darum richte immer 

Dieſer Tage hal der Jugenſeur Klark vurch Sturz aus dem ivteder ſeder an jeden, vor allem aher an ſich ſelber hia 
vierten Stockwerk Selbſtmord verübt. In einem hinierlaſſenen drängende Gewiſſenskrage: Was haſt du getan, um die 1 
Brief erklärt er, nach Lage der Dinge ſei es voch unvermeiblich, Macht der Arbeiterorganiſattonen zu ſtärken? 

daß man als Ingenieur früher oder ſpäter zum Schäbling er⸗ Wo bleibt der zweite Mann? ů 
klärt wird! — — 

uſammen mit ſeiner Frau tötete ſich der ſtellvertreiende 

Diüsftür des Gummitruſtg, Bügenteur Liftzin. Auch er hat den Reue Riefenpleite in Railand 

Freitob dem Grauen vorgezogen, dem bie techniſchen Kräfte, In Malland kam es am Mittwoch an der Börfe bel der 
ſind der Meskauer Prozeß neuerdlugs gezeint hat, ausgellefertUftimo⸗Negulierung zu dem ſeltenen Fall, daß auf einmal 

— ů ſind. 3 eine ganze Gruppe von Maklern mit einer Reihe von Mil⸗ 
be Gaich ek Im Caehnanis buſiabeß ſaglie zu ſeiner Vrau- wie Laltan Lire hon Konkurs erklärt mwiſehn. Der einzelne Ver⸗ 
ber „ ſa „ haftungen ſollen vorgenommen ſein. Der Konkurs der 

Francos Ankienft in Beigien ihn beſuchte: In meinen Ausſagen iſt kein wahres Wort“.“ Gruppe von etwa 12 Maklern iſt für die italieniſche Wirt⸗ 

Franco wird von dem bekannten Katalanenführer, Oberſt ſchaftslage inſoſern von ropbant als die Makler im v 

öů; sneeſuch 88, Hateh hüCeit Keb, aeſ bid von ů ů . E handeit Dabeen ſonen e uedetn Bant die ihrer 
indsderſuch in Belglen im Exil lebt. Das Bi on ͤü en gehandelt haben ſollen. Das iſt eine Bank, die über 

Wiins nach rechts: Rada, Franco und Macia. Die Auſtrengungen mülſen verboppeit werden etwa 250 Millionen tre Kapital verfügt. Es wird deshalb 
Ein Aufruf der Wiener Sozialbemokratie in Bankkrelſen davon geſprochen, daß die Staatsbank mit 

einer Stützungsaktion werde eingreifen müſſen, zumal da 
Aber die Bewegung ſchlug ſehl infolge der ungenügenden Die Sozialdemokratiſche Parteivertretung in Wien er⸗ der Konkurs noch weitere Kreije ziehe 

techniſchen Vorbereitungen. Der verfrühte Aufſtand in Jaca lietß zu Neuiahr einen Aufruf an die Parteimitalieder, der 

ermöglichte es der Regierung, Gegenmaßnahmen zu treffen,einen Rüctblick auf das vergangene Jahr und eine Dar⸗ 

darunker namentlich auch die Verhaftung aller republikani⸗ſtellung über die bevorſtehenden Kämpfe gibt. In dem Auf⸗ Ein Mürtyrer des Syſtems ů 
ſchen und revolutionären Führer in Madrid, gerade auruf heißt es denn u. a.: „Wir führen unſeren Kampf gegen 

dem Tage vorzunehmen, beuvor der Auſſtand in der Haupt⸗ die kapitaliſtiſchc Klaſſenherrſchaft im engſten Einvernehmen Freitod eines politiſchen Gefangenen in Rom 

ſtadt ausbrechen ſollte. In Abweſenheit der Führer konnte mit den Proletariern aller Länder. IOm kommenden Jahre Im Unterſuchungsgeſängnis in Rom machte geſtern ein 
der geplante Generalſtreik, auf den die Aufſtändiſchen unbe⸗ wird die Arbeiter⸗Olumpiade die Axbeit, ſportler Euro⸗gewiſſer Umberto Ceva ſeinem L. i 
dingt gerechnet hatten, nicht ordnungsgemäß proklamiert pas in Wien verſammeln, Ihr wird der Internationale [Beteiligung an einer anttlafchiſiichen Organißeien perbaß⸗ 
und reſtlos durchgejührt werden. Das iſt nach Franeo der [ Sozialiſten, Kongreß in Wien folgen. Zum erſtenmal wer⸗tet worden war und vor den Staatsgerichtshof geſtellt wer⸗ 
eigentliche Grund der Niederlage. den die Vertrauensmänner der ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗den ſollte. In einem binterlaſienen Schreiben an ſeine ů 

Mit ſichtlicher Zufriedenheit und mit Stolz erzäblt parteien aller Länder in Wien verſammelt ſein. Wir wollen Frau hat Ceva die Gründe, die ihn zu der Tat führten, ü 

  

   
     

  

  
  

Franco, wie er einige Wochen vor dem Madrider Aufſtand ſie würdig empfangen“. Zum Schluß beißt es: auseinandergeſetzt. Ein terſ ſt ei i x 
aus dem Militärgefänauis in Madrid entkam. Alles war ſehr Sder Zeit muß anſere Anſtrengungen verdoppeln den, um die (Hegleitumſtänbe dsg Seibſtmvebes tlarsu⸗ ů x 
ſorgfältig vorbereitet und mer das neue Jahr bringt, es ſoll uns gerüſtet ſtellen. ** * 

D Stil darauf und mit Goldbronzerand um den Deckel und f fernt, wo die große Kaſtanie ſtand. 
Die Botibonmiere dito Verſchluß, hatte Frau Kulicke nämlich nicht von Herrn Ob uer die Bonbonniere erwiſchte, weiß kein Menſch, denn 

Kalicke erbalten. ſondern bereits am Konfirmationstage lebend kam Herr Kulicke nicht wieder an die Oberfläche. 
Von ů non einem ſtillen Verehrer. Die Freundinnen hatten da⸗ Frau Kulicke ſpielte die unglückliche Witwe und vom 

Marlan mals die Köpfe zuſammengeſteckt und viel über dieſes koſt⸗] Schickſal hart geprüfte Frau wie ſich das gehört. Die Ver⸗ 
ů „. bare Geſchenk, den Geber und die Empfängerin gemunkelt. wandtſchaft und Bekanniſchaft mit ihr zufrieden. M. 

Das Ehepaar Kulicke hatte in dieſem Leben nur eine Das amourenſe Schäferpaar auf dem Deckel Her Bon⸗ beſchloß Dipvelt 1o wiel beipbr Lurmen⸗ Wiewe zu kanſfen. 
gemeiname Freude — und bas war daẽ Geld, das ſie ge⸗onnière wurde — na ſagen wir — als garte Anſpielung, Ueber die Bonbonniére und ihre Geſchichte verriet ſie 

mneinſam verdient und geſpart hatten. In dem autgehenden verſteckter Wunſch gedeutet. Schließlich brachte Frau indeſten kein Gort. Auch nicht davon, daß das Geld ſich 
Schlächtergeſchäft MWoenmniere ſelbſtsufrieden und verant⸗ Kulicke das Prachtſtück mit in die Ehe und gab ihm einen aar nicht darin beſunden hatte, ſondern ganz wo anders, wo 
wortungsbewußt Madame Kulicke, ſelbſt wie eine appetit⸗ Ehrenplatz auf der Spiegelkonſole aus blankpoliertem Ma⸗es viel ſicherer lag. Sie vertraute ihr Geheimnis nicht mal 
weckende Paſtete anzuſehn, und verkaufte Leberwurſt mit bagoniholz im Salon. Kulicke hatte nun im Laufe der Jahre ienem Freund und Verehrer, der die breitausladende kunſt⸗ 

Speckwürfeln, Thüringer Mettwurſt, Rollichinken, Rotmurit, reichlich Gelegenheit gebabt, zu beobachten, daß ſeine Gattin volle Bonbonnière einſtmals geſpendet hatte. 
bier ein Mund ort ein Diertel 4 Sir Achrel Le beim faltkwaſter Mier Kume hatte Wdierſthneer beſondere Und das alles, trotzdem er ſtändiger Gaſt in ihrem Hauſe — — e — Sorgfalt walten ließ — nie hatte ein dienſt iſt i ieſes ſeh⸗ ã ä aß di 
nachdem. Die verſchüchterte Gehilfin hatte nicht gerade faule Prachttuück berühren Surlen. Lanm and wannt vekam ves üngeſensen bal, 15 „ n went n. daß die Nachbarſchaft 
Tage bei Mabame und der etwas derbere Geſeile ſchlucktte auch ein mildes Seifenbad. Der Geber der Bonbonniere gen hak, darüber zu munkeln. 
manchen verhaltenen Fluch ingrimmig herunter oder toyte] wurde zwiſchen den Eheleuten zwar nie erwähnt, aber den⸗ 

  

nich in-der Wurſtkammer hinten auf dem Hof aus. noch ſchien es im Zuſfammenhang mit diefer Koſtbarkeit ů 7 ;, „ noch ſchien es im 3 ame 0 ſer & au 2 
Bater Knlicke war auch nicht gerade zartheſaitet, was ſtehn, daß Kulicke eines Tages wieder mal ſeinen Anfall be⸗ Wost: in Miend5 den Rürnn, Der Wi Kunſt der Gegen⸗ 

am-meiſten ſeine teure Gattin zu ſpüren bekam kam. Er war recht jäbäornig, was ſich dann und wann , In den Räumen der Wiener Sczeſſion fand 
üů 8 8 5 r ů ů Mittwoch durch den Bundespräſidenten. Miklas. die ſei 
ickes waren ſparſame Leute, batten ſich in den An⸗äußerte. Was ihn nun eigentlich an jenem Tage in Rage li * n iklas, die ſeier⸗ 

thren vieles verſagt, beſonders Mabdame. Sie hatte brachte, wurde Frau Kulicke nie gans klar, Er kam ins Ge⸗ mart falt“ Wejandter Graf varehenſeldde Kumd, der Gegen⸗ 

und zuſammengekraszt wo ſie nur konnte. Bloß ichäft geſtuürmt., ſaate kaum „Guten Tag“ ſauſte an ſeiner Anſprache baran daßß ſeit ö e Jaßhrt ‚ nnerte in feiner 
ce reinſeibene ſchwarze Bluſe und die von einer Fri⸗ Frau vorbei und binauf in die Wobnung. Offenbar hatte Malerei“, die vor 5 2 50 er 5 Arbun, ertſchau deutſcher 

orgfältigſt aufgetürmte Friſur batte ſie nicht ver⸗die Bonbonnisre mit dem Schäferpaar à la Watteau es ihm der kulturell 16 nbren bei ffnet wurde auf der Bahn 
Die Reinſeidene und ßie kunſtvoll pnönlierte Friſur [wieder mal angetan. Er packte ſie unſanft an, wäbrend wärts getan 2el. Has Verh tte ümaucber Kreßrin nach vor⸗ 

en nun mal zum Geſchäft. Es machte immerhbin einen 1 Frau Kalicke binter ihm im Türrabmen auftauchte nichts kenntnis e eiuſ. as Verbältnis ſei verlieft und die Er⸗ 
in Eindruck, in dieſer Ausrüſtung die Kunden zu be⸗ Gutes abnend. Will er ſie ihr an den Kopf werfen? Nein is gemeiuſamer wie getreunter Aufgaben und das 
i. and mit eigenem Kunſtgriff am Gewicht zu knapſen — er weiß immerhin, was ſich gehört Aberbunt e jür die Eigenarten innerhalb der deutſchen Art 
cürlich nicht zum Vorteil für die Kunden — ſie nerſtand Wutſchnaubend ſtürzte er mit der Bonbonniere davon erbaupt erörtert worben. 
ät der Wage zu balanzieren, weswegen Herr Kulicke bis ans lifer des in der Nähe vorbeifließenden Kanals. Faſoli freigeſprochen. Der römiſche Antiauitätenhändler 
ich als „Perle“ bezeichnete. Das war ſie in der Tat. Platſch — rein damit! Faſoli, der von dem italieniſchen Bildhauer Doſſena wegen 

es Zeugnis ſtellte er ihr auch programmäßig jedesmal Noch gurgelten die Baßſerblaſen, als Herr Kulicke hinter verleumberiſcher Bebauptungen verklagt worden war, wuröe 
—, wenn ſie ihre Erſparniffe durchkalkulierten Bald würde ſich das Kammergeſchrei ſeiner teuren Gattin hörte, die freigeiprochen. 5 

zu einem kleinen niedlichen Eigenheim mit Garten an der einen Anfall nahe zu ſein ſchien. Kulicke freute ſich inner⸗ Zweites Internationales Brucnerſeſt 1931. Im Rahmen einer 
Peripherie der Stadt langen — ein kleines Privatauto na⸗lich über ſeine Rache — aber wie lange? Zexknirſcht brach Hauptveriammlung der Internationalen Bruckner⸗Geſellichaſt, Set— 
türlich einbegriſſen — wäre je gelacht — und — dann mal er zuiammen, nachdem Krau Kulicke ihm bänderingend und zion Wien, murde die Veranſtallung eines Zweiten Fuderrallencfen 
erſt eine ſchöne Reiſe. Herr Lulicke äberlegte ſchon, ob er weinend un« waßbrhaft dramatiſch auscinandergeſetzt hatte, Prudnerfeſtes jür Ende September 1931 beſchloſſen. Die Feſtſpiele 
daun nicht arch die kipcricn Similibrillauten. Lic bier und daß — ja, daß die Vonbonnére das zuſammengeſparte Geld jrllen in Wien unter Heranziehung allereriter Kräfte und in Ver⸗ 
da auf der Keinſeidenen und den kleinen Wurſtfingern von enthielte bindung mit einer allgemeinen Tagung der Geſellichaft ſtattfinden. 
Madame blinkerten, nicht durch echte erietzen ſollte. Na — Die darauffolgenden Tage war Herr Kulicke nicht mehr Die künſteriiche Oberleitung wird dem Wiener Generelmuft 
wir woll'n mal ſehn — ſagte er dann immer zu ſich ſelbſt, Herr feiner ſelbſt. Sternhagel betrunken kam er jeden direttor Franz Schall üßertragen. Das von der Stadt Köln fü 
wenn bloß .. Ja was denn? Benn bloß? Nafa, alfo Abend nach Hauſe. ben 1981 geplante Brutknerfeſt wieh demzufolge zugunſten Wiens auf 
Fras Kuiite wpüe Jerl, außt Mchs naadts, ileng zas au“ kante St 28 unt nad Schnten an pri Kunnbe and ver⸗ das Jahr 1932 dericheden werden. 

ran icke, die Perle. ſonſt aa nichts, wi gute aufte weiter Wurſt und Schinken an die Kunden. Amundſen⸗Aus in Oslo. El — 
Einvernehmen ſtörte. Eiſerfüchtig? Gott ja — Frana Ku⸗ Nach einer Woche faßte Herr Kulicke in ſchwer betrun⸗ ſorſchers Roald Anundten det Leöntich anf LerSuch. nach de⸗ 
licke hat nun nicht von jeber einer appetiterregenden fetten kenem Zuſtand den Heroiſchen Entſchluß, ſich in den Kanal Nobike⸗Mannſchaft einen ſo tragiſchen Tod gefunden 

Vaſtete geglichen, anch nicht damals, als ſie die bewuste Bon⸗ zu ſtürzen, der ziemlich träge dahinfloß. um möglicherweiſe ſtaltet das Sti⸗Muſeum in Saueiine Morddelfahrer,Guäeilung. 
„ bonnière erhielt. Dieſe Bonbonniére aus feinem Porzellan die Wonbonniere wieder heranszufiſchen. Vielleicht ſaß ſellnter den Ausſtellungsgegenſtänden ſind beionders bemerlenswert 

mit graztler Schäferin und ebenſolchem Schäfer im Watteau⸗ im sähen Schlamm jeſt — dort einise Meter vom Ufer ent⸗ ein Zelt und der gusgelloplte Lieblingshund Amundtens. 
„„ — — ́— —— — — EE* —— —— —.— — 
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    Qamaiger Mauiriaf. 

Silveſter 
Wohl noch nie iſt in Danzig ein neues Jahr mit ſo ſanati⸗ 

ſchem Krath betzrüßt worden als diesmal. Um punkt 12 Uhr 
brummten die Turmglocken, heulten Sirenen, Schüſſe krach⸗ 
ten, Feuerwerk knallte und hunderttauſend Kehlen brüllten 
Pryſt Neuſahr! Man weiß nicht recht. war es eine Spm⸗ 
phonie der Verzweiflung, ein Klageſchrei über den Jammer 
der Jeit oder geheulte Hoffnung auf das Kommende. In 
den Straßen berrſchte ungewöhnliches Leben und Treiben. 
In der Langgaſſe wogte die Menge nur mit Mühe vorwärts. 
Wie alljährlich beherrſchten auch hier wieder die Vermumm⸗ 
ten das Bild. Verwegene „Cowpoys“ ſchritten mit dem tän⸗ 
zelnd wiegenden Gang der Danziger Ureinwohner einher, 
ernſte „Indianer“ ließen ihren Schlachtruf erſchallen und 
ſchwangen den Rußbeutel, der als obligatoriſcher Silveſter⸗ 
zſcherz, wieder manch ein Kleidungsſtück ruinierte. Man ſaß 
die ſelllamſten Maskeraden und fragte ſich häufig, was ſich 
der Träger wohl bei feinem pittoresken Kleid gedacht haben 
mag. 

In den Lokalen und bekannten Vergulgungsſtätten aing 
es im allgemeinen boch ber. Gewiß, die ſchmalen Geldbeutel 
gaben hier und da der etwas krampfigen und forcierten 
Fröhlichkeit das Gepräge, aber es gibt ja immer noch Leute, 
die aus ſolchem Anlaß den letzten Pfennig auf den Kopf 
hauen und jene, denen es in Zeiten allgemeiner Not am 
allerbeſten geht und die zur Feier des Tages auch vor dem 
teuerſten Sekt nicht zurückſchreckten. Dem Gros der Lokal⸗ 
beſucher mußte ein Glas teurer Punſch und wenn es hoch⸗ 
kam, ein Pfannkuchen dazu genügen, um den Jahreswechſel 
„wülrdig“ zu begehen, aber am meiſten feterte man wöhl im 
trauten und ſtreng ausgeſucht geladenen Freundeskreis, was 
wohl am beſten den Ernſt der Zeit dokumentiert und nichts 
mit dem vielgerühmten deutſchen Familienleben zu tun hat. 
Man hatte einfach aus der Not eine Tugend gemacht. 

Petrus hatte ſich hochanſtändig benommen. Der leichte 
Froſt und die dünne Schneedecke gaben dem alten Danzia mit 
ſeinen Türmen und winkligen Straßen das weiße Geſicht, 
das uun mal zum Jahreswechſel paßt und auen Neufahrs⸗ 
karten als Vordruck dient. Kein Wunder aber, weun man 
Lörten ſoviel Zeitgenoſſen mit heiſeren Stimmen ſprechen 
örte, ſie hatten in der Silveſternacht ihr Proſt Neulahrt bis 

zur Bewußtloſigkeit gebrüllt, was bei einer Temperatur 
unter 0 Grad immer bedenklich für die Stimmbänder iſt. 

So ſchreiben wir nun 1031; die Silveſternacht lirgt bereits 
lange zurück; werden all, die hunderttauſendfachen Wünſche 
in Erfüllung gehen? Wird das neue Jahr auch nur einen 
kleinen Teil der Hoffnungen, die man in es ſetzt, verwirl⸗ 
lichen? Niemand weiß es, aber wir wollen es hoffen 

Die Diplomaten wünſchen Glüch 
Nenjahrsreben im Hauſe Sahm 

Dem internatipnalen Brauche folgend, ſand am Morgen 
des Neufahrstages beim Präſibenten des Senats ein Emp⸗ 
fang der in Danzig beglaubigten Vertreter fremder Mächte 
ſtatt. Es ſtatteten, Beſuch ab: der Hohe Kommiſſar des Völ⸗ 
kerbundes, Graf Gravina; der diplomatiſche Vertreter der 
Republik Polen in Danzig, Miniſter Strasburger, und das 
Konſularkorps. 

ei dem Empfang des Konſularkorps hielt der deutſche 
Generalkonſul Dr. Freiherr von Thermann als Vertreter 
des abweſenden Doyens eine Anſprache, in der er im Namen 
des hieſigen Konſularkorps der Freien Stadt Danzig die 
allerherzlichſten und aufrichtiaſten Glückwünſche für das neue 
daß ausſprach. Er gab anſchließend der Hoffnung Ausdruck, 

a 

  

Danzia bie ſchweren Auswirkungen der Weltwirtſchaſts⸗ 
kriſe möglichſt bald überwinde, 

die Zähiakeit und Tüchtigkeit der alt eingeſeſſenen Danziger 
Bevölkerung, die ſchon ſo manche Stürme und Nöte in den 
langen Jahrhunderten ruhmreicher Vergangenheit überwun⸗ 
den hat. Anſchließend gedachte Generalkonſul von Thermaun 
der Tatſache, daß Senatspräſident Sahm vor wenigen 
Wochen auf eine zehnjährige Tätigkeit als verantwortlicher 
Leiter der Freien Stadt Danzig zurückblicken konnte. Er 
ſprach ihm im Namen aller ſeiner Kollegen den beſonderen 
Dank ſür die ſtets angenehme und reibungsloſe Zuſammen⸗ 
arbeit aus, die während dieſer zehn Jahre die Beziehungen 
des Konſularkorps zu dem Senat der Freien Stadt Danzig 
und insbeſondere zu dem Senats⸗Präſidenten, als dem Leiter 
der Auswärtigen Abteilung des Senats gekennzeichnet hat. 
Er möchte deshalb, in die guten Wünſche für die Freie Stadt 
Danzig auch gerade den Herrn Senats⸗Präſident, ausdrück⸗ 
lich einſchließen. 

Präſident Dr. Sahm dankte für die Glückwünſche die 
der Freien Stadt Danzia und ihm perſönlich ausgeſprochen 
ſind. Er führte dann wörtlich aus: „Wir brauchen alle, 
auch wohl die meiſten der hier vertretenen Staaten, Glück 
im neuen Jahre im wahren und vollem Umfange des 
Wortes. Die Freie Stadt geht einen beſonders harten 
Leidensweg, er führt per aspera (durch Nacht). Aber ich bin 
mit dem Herrn Generalkonful darin einig, daß die Eigen⸗ 
ſchaften, die er von der Danziger Bevölkerung rühmend 
hervorgehoben hat. letzten Endes doch, wenn auch noch nicht 
ad astra ſzum Licht), dazu iſt es wohl noch zu früh, aber doch 
wenigſtens zur Ueberwindung der aktuellen Schwierigkeiten 
führen werden. Wohl die meiſten von Ihnen, meine 
Herren, teils in langjähriger amtlicher Stellung, teils als 
Danziger Staatsangehörige, haben die Entwicklung der 
letzten zehn Jahre mit angeſehen, mit erlebt und ſind da⸗ 
durch in der Lage, das, was in dieſer Zeit in aufbauender, 
zäher und unendlich mühſeliger, aufreibender Arbeit geleiſtet 
iſt, kritiſch zu würdigen. Wir alle haben uns alles wohl 
anders vorgeſtellt. ‚ 

Aber wir alle wollen auch heute nicht, wie ich es ſo 
pit den Dandisern verſucht habe einznhämmern, den 

Mut ſinken laſfen. 

Ich vertraue auch im neuen Jahre, daß das Konſular⸗ 
korps ſich von der Grundidee wird leiten laffen, die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den von Ihnen, meine Herren, vertre⸗ 
tenen Staaten und dem Freiſtaat in freundſchaftlicher Weiſe 
zu fördern und zu pflegen. Das traditionell gute Verhältnis 
zur Danziger Regierung wird, wie ich aufrichtig wünſche, 
auch in Zukunft weiter beſtehen und gute Früchte tragen. 

Hell und leuchtend flattern heute die Banner der deut⸗ 
ſchen Hanſeſtadt im Winde, Kreuz und Krone. Ich trage im 
Herzen das Wappen, das mit den Kreuzen über Leid zur 
Krone der Erfüllung weiſt. Ich grüße das Staatsſymbol 
Danzigs mit den Worten, die auch Ihnen gelten: Ein 
glückliches neues Jahr!“ — 

Im Anſchlaß an den Empfang des Konſularkorps ſpro⸗ 
chen die Mitglieder des Senats ihre Glückwünſche aus, fer⸗ 
ner der Rektor der Techniſchen Hochtchule, der Vorſteher der 
Stadtbürgerſchaft von Danzig ſowie die Chefs der ſelbſtän⸗ 
digen Behörden. Für den Verband der Danziger Preſſe 
erſchien Redakteur von Wilpert, wie auch zahlreiche andere 
Körperſchaften und Inſtitute durch ihre Bertreter ihre 
Glückwünſche übermittelten. — 
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1. Be 

Einen garäßlichen Tob ſand in den letztien Stunden des 
alten Jahres der 46 Jahre alte Hafenarbeiter Franz Her⸗ 
ber ans Neufahrwaſſer, Hinderſinſtraze 1 wohnhaft. Er 
war im neuen Maſſengutbecken in Weichſelmünde bei der 
Beladung des Dampſers „Wickwall“ mit Koblen beſchäftigt 
geweſen und machte ſich um 3611 Uhr, nach Schichtende, auf 
dem Heimwese, um Silveſter im Kreiſe ſeiner Familie zu 
verleben. Kaum hatte er ſeinen Arbeitsplatz verlaſſen, 
wurden H. das Opſer eines öbidlichen Unglücksfalles, Beim 
Ueberſchreiten der Gleiſe am Haſenbecken wurde er von 
einer Rangierlokomotive angefahren und zu Boden ge⸗ 
ſchlendert, und zwar ſo unglücklich, baß die Räder des Zuges 
über ihn hinwegrollten und ihn völlig zermalmten. Der 
Unglückliche muß ſofort tot geweſen ſein. Auf der Rangier⸗ 
lokomotive war der traurige Vorfall völlig unbemerkt ge⸗ 
blieben. 

Der Unglücksjall am Silveſterabend iſt um ſo tragiſcher, 
als Herber 7 Linder hinterläßt, von benen eines allerbings 

Unſall trifft, dürſte ſchwerlich reſtlos geklärt werden, da 
Augenzengen nicht vorhauden ſind. Das uUeberſchreiten der 
Gleiſe an dieſer Stelle im Haſen iſt allgemein üblich, ſo daß 
man dem Verunalückten dieſerhalb keinen Vorwurf machen 
kann. Nach den polizeilichen Feſtſtellungen, die gleich nach 

nal kein Verſchulden treſſen. Die Unſfallſtelle iſt jehr ſchlecht 
beleuchtet. 

Was die Polizel feſtſtellte 
Die Preſſeſtelle des Poltzeipräſidtums meldet: 
Am Silveſterabend, gegen 20.30 Uhr, wurde die Polizei⸗ 

Exſt am Neufahrsmorgen ſtellte es ſich herans, warum in 
der SKilveſternacht die Waſſerſpülung nicht funktionierte. 
Man hatte das Oertchen der Nachbarn mitbenutzen müſſen, 
die, da ſie ſelbſt in größerer Geſellſchaft den Jahreswechſel 
feierten, davon nicht ſehr erfreut waren, da die Ueber⸗ 
belaſtung der notwendigen Einrichtung zu unliebfamen 
Stockungen der Gemütlichkeit führte. Aber ſeit jeher gilt 
gerade unter dieſen Nochbarn das ſchöne Wort: Was dein 
iſt. iſt auch mein! Natürlich in gewiſſen Grenzen. 

Wie geſaat, erſt am Neujahrsmorgen kam man dahinter. 
Der 15lährige Bruno hatte nämlich geſchickt wie der Junge 
nun einmal iſt. ein Stück des Waſſerzuführungsrohrs aus 
der Kloſetlanlage mit einem alten, aber in der Klinge 
ſtarkem Taſchenmeſſer herausgeſchnitten. Er hatte zu dieſem 
Zwecke in einem günſtigen Angenblick die geſamte Waſſer⸗ 
anlage des Hauſes im Keller abgeſperrt, das notwendige 
Stück Bleirohr im Oertchen ſeiner Eltern tranchiert und 
das eine Ende des Rohres mit einem Korb von einer alten 
Eſſigklaſche verſtopft. Natürlich hatte er den Kork mit Draht 
geſichert, damit ſpäter der Waſſerdruck ihn nicht hinaus⸗ 
treiben kann. Daun hatte er das Waſſer des Hauies wieder 
angeſtellt und niemand merkte vorläufig etwas von dem 
liſtigen Eingriff. 

Ausgerechnet der Tante Alwine war es vorbehalten zu 
entdecken, daß mit der Kloſettanlage irgend etwas nicht in 
Ordnung ſei. Sie batte eben mal miiſſen, zog an der Kette 
und war tief erſchrocken, als das gewohnte Rauſchen des 
Waſſers ausblienb. Sie zong noch fünf⸗ ſechsmal an der 
Kette, immer eneraiſcher aber es rauſchte nicht. Da ſchlich 
ſie ſich unauffällia zum Herrn des Hauſes. ihrem Bruder. 
Ohr flüſterte dem leicht vom Puſch Umnebelten zart ins 

r: 
„Is leift nich!“ Wobei ſie den rechten Zeigefinger auf 

den Mund leate um mimiſch anzudenten. der Bruͤder möge 
die Mitteilung als ſtrenges Geheimnis aufnehmen. Da der 
Hausherr aber alle Geheimniskrämerei haßt, ſo brüllte er 
die Schweſter an: 

„Was leift uiche“ ̃ 
Die Tante Alwine errötete heftia und flüſterte verſchämt 

und lehr leiſe: ů 
„Na, dis Kloſett leift nich“ 
„Dumme Gans.“ brüllte der Hausherr, „wie kann auch 

das Kloſett laufen, be?“ Und zu ſeinen Gäſten gewandt 
ſetzte er hinzu: „Entſchulien Sie dem unanſtändigen Aus⸗ 
druck, aber ſowas kann mir äraern.“ 

Es gab dann ein langes Palawer über die Urſache der 
Störuna. Tante Alwine ſchtlderte wiederholt und äußerſt 
plaſtiſch wie ſie das Malheur entdeckte. Sie ſei fertig ge⸗ 
weſen und habe an nichts Schlechtes gedacht, und dann babe 
ſie an der Kette gezogen, wie man ſo zieht, nicht wahr, und 
da ſei kein Waſſer gelaufen, und dann habe ſie nochmals ge⸗ 
öbgen — wieder nichts. Na, und ſchließlich habe ſie ſich 
geſagt, da muß was nicht in Ordnung ſein. Mehr könne ſie 
nicht ſagen. 

Erſt ging der Hausherr an der Kette ziehen. Wirklich, 
die Waſſerſpülung ſunklionierte nicht. Dann verſuchten es 
öie anderen Familienmitalieder einzeln, dann die Gäſte. 
Jeber zog ein:nal an der Kette. Nichts. Das Waſſer 
rauſchte nicht. Endlich fand die Hausfrau das erlöfſende 
Wort: 

„Nu laiſen wä all dem Lokus in Ruh und trink wä unſern 
Punſch. ſonſt wird er kalt. Ich wär mal eben bei die Nach⸗ 
barn gehn und fragen, ob wä das Oertchen mitbenutzen 
können. s ſind freindliche Leite, je wärn mir den Wunſch 
nich abſchlagen.“ 

So konnte die Silveſterfeier fortgeſetzt werden. Um 1 Uhr 
war es, als Bruno, der Sohn, den Vorſchlag machte, nunmehr 
mit dem Bleigießen zu beginnen. 

„Moin ja!“ riefen die Gäſte wie aus einem Munde, aber 
der Hausherr winkte etwas verlegen ab: ů‚ 

„Sam wä denn Blei?“ ů 
„Jawoll,“ ſchrie Bruno, „ich hab ſier alles jeſorgt.“ 
Der Vater warf ihm einen ſchrägen Blick zu, ſagte aber 

nichts. Man gina in die Küche, nahm einen alten Loch⸗ 
löffel und Bruno überreichte jedem ein ſauſtgroßes Stück 
Blei, da ser mit dem Hammer zuſammengeklopft hatte, aber 
bier und da noch Snuren eines Kalkanſtriches an ſich trug. 

Man 995 das berühmte Glücksblet in einer tfamm Iis He⸗ 
Und merkwürdig, ſo phantaſtiſch, bizarr und feltfam die Ge⸗ 
bilde waren, die man da aus dem kalten Waſſer holte, jeder 

jand daraus, da ihm ſär 1931 unerbörtes Glück bevorſtände. 
Kiemand deutete Schlechtes aus leinem Gehilde. 
  

     

ichon verheiratet iſt. Die Frage, wem die Schuld an bem. 

dem Vorfall getroffen wurden, ſoll auch dem Rangierperſo⸗ 

blatt der Dauziget Volksſtinne 
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Silbeſterabend töblich verunglückt 
Auf dem Heimweg von der Arbeit — 7 Kinder verlieren ihren ter 

waͤche Weichſelmünde durch den Eiſenbahnvorſteher des 
Babhnbö-s Tronl telephoniſch beuachrichtint, daß im Haſen⸗ 
becken vos Weiſelmünde ein Haſenarbeiter burch einen 
Maugterz geſanhreu worden lei. Wettenoßn hufent awei 
Beamte an wie lUinfallſtelle und ermiikelten folgenden Tat⸗ 
beſtand: Die Keiche lag im Gleis 8 in der Nähe des Damp⸗ 

fers „Wikwal“, Auf dieſem Dampſer batte der Tote ge⸗ 

  

arbeitet. eide, Beine ber Leiche waren vollſtändia zeu⸗ 
malmt. Der Hiwterkopf wies eine große, klaffende Wungs⸗ 

auf, 
b 

Durch Befragen von Zeugen ſtellten die Beamten feit, 
daß Der Totebes 46 ahre alte Hafenarbeiter Franz Herber 
aus Neufahrwaſfer ſeßti, Er hatte bis 19.58 Uhr auf ſem 

Deck des Dampfers „Wikwall“ gearbeitet. Da die Arbeit 
beendet war hatte er 'den Damyfer verlaſſen. Herber muß 
demnoch die Gleife übeerſchritten haben, wobei er von bem 
Nangierzuge übexfahrehn wurde. Die Ausſagen der Be⸗ 

amten auf dem Zuge roiderſprachen ſich völlig. Ein Teil 
ſagt, er müſſe belm Vorngärtsfahren überfabren worden ſein, 
ein anderer Teil behanpteſt, daß der Unſall beim Rückwärts⸗ 

fahren paſſiert ſein müſſen Nach Lage der Leiche, muß an⸗ 

genommen werden, daß der Verunalückte beim Vorwärts⸗ 

fahren des Zuges überfahren „wurde. Dieſe Anſicht vertrat 
auch der Vorſteher des Bahnßrofs Troyl. 

Die Unſallſtene iſt hlecht beleuchtet. 
Zwiſchen den Schienen liegen auyhe Kohlenſtäde, ſo 
da angenommen werden kann, H auch dieſe, aurßem hl 42 
dem Unglücksfall mit beigetragen h aben, Zwiſchen dem Gleis 
war eine Schleiſſpur von ungefähr 0o Metern, Am Molenle 

diefer Spur lag die Mütze des H. Die Schuldfrage konnte 

bis jetzt noch nicht einwandfrei geklä''rt werden. 
Bei der Durchſuchung fand man eine Brieftaſche, ae 

Ausweiskarte einen Verbandsauswe iis, Tariſvertrag eſtellt 
jo daß die Perfonalien des Toten ('inwandfrei ahrwaß 

werden konnten, Der hinzugezogene Ar aus Neufa mil 15 
ſtellte Tod durch Verblutung ſeſt. Die Leiche wurbe m 192 
Transvortwagens in das Leichenſchauha. us auf dem Hagels⸗ 
berg gebracht. ů 

  

Das Gliück iim Bleĩ 7i Von Dbesste 
überraſchend, zumal Tante Alwine in den Jahrezin vorher nur 
häßliche Ahnungen angeſichts der Bleigüſſe laut! wagee uuns 
ſendigc Ereßß lpen. ſie von vtel Glück, Geld! Liebe un 
reudigen Ereigniſſen. 5 
Am glücklichſten war Bruno, hatte thm doch Dein, lieten 

Kloſettrohr prophezetit, daß viel Geld in ſeine Taſa denf uer⸗ 
würde und er als artiger Sohn gelten wird, woran unt aller⸗ 
dings nichts laut werden ließ, inte. ict 

Kein Zwelfel, das Bleigießen war der ſchönſte Augleuii. 5 
der Silveſterſeier — alle Teilnehmer beſtätigten es. „ 18 
wäre nicht der Neujahrsmorgen gewefen, an dem der 
herr de Schaden an der Kloſettanlage entdeckte und plötzteeſch 
wußte, woher Bruno das viele Blei hatte, das neue Jahr 
hätte als glücklichſtes beainnen können, ſo aber gab es einen 
gewaltigen Krach und alle Bleigußprophezeiungen werden 
wohl zum Teufel gehen ... denn der Hausherr pflegt einen 
Aerger wochenlang nachzutragen. 

Aus dem Vorfall mag man lernen: Nimm zum Befragen 
der Zukunft niemals eine Kloſettröhre. 

Auf der Chauſſee überfahren 
Ein Landwirt ſchwer verletzt 

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am geſtrigen Neujahrstag 
auf der Chauſſee zwiſchen Wotzlaff und Zweibrücken. Der Kraft⸗ 
wagenführer des Lieferwagens D7 4322 befand ſich auf dem 

Wege nach Danzig. Etwa 2 bis 3 Meter vor dem Lieferwagen 

wollte der 31 Jahre alte Landwirt Max Moritz, wohnhaft 

in Scharkenberg (Kreis Danziger Nieverung), die Straße von 
rechts nach links übergueren. Da es auf dieſer kurzen Strecke 

dem Kraftwagenführer nicht gelang, ſeinen Wagen zum Halten 

zu bringen, wurde der Landwirt Moritz von dem Anprall zu 
Boden geworfen. 

Der Verletzte wurde von dem Kraſtwagenführer zu⸗ 
nächſt zum nächſten Polizeirevler und dann ſofort in das 
Diakoniſſenkrankenhaus geſchafft. Bei der ärztlichen Unter⸗ 
ſuchung wurde Schädelbruch feſtgeſtellt. Der Verletzte konnte 
keine Angaben machen. ů 

  

Jeder einmal im Auuto 
Ein Brüſſeler „Auto⸗Salon“ hat, um das Autofohren popu⸗ 

lärer zu machen, zu einer neuartigen Methode gegriffen. Für 
300 Franken (das entſpricht etwa 40 Reichsmat) 
von dem Salon einen kleinen vierſitzigen Wagen wöchentlich 
abbezahlen und bekommt dazu ſämtliche Betriebsſtoffe für 
24 000 Kilometer geliefert, dazu die Fabrilgarantie für ein 
Jahr und alle Verſicherungen, Steuern und fonſtige Gebühren⸗ 
einrichtungen obenbrein. Der Auto⸗Salon verſpricht ſich durch 
dieſe Maßnahme eine außerordentliche Zunahme des Auto⸗ 
verkehrs in allerkürzeſter Zeit und hat den Ehrgeiz, Belgien 
bald zu dem Auto⸗Kelorbland Europas zu machen. * 

  

  

Die Kulturtat der Elektrigität 
Die Veröffentlichungen eines Forſchers 

Vor einer Vereinigung amerikaniſcher Wiſſenſchaftler 
machte der Boſtoner Literaturprofeſſor Waſhington Plant 
Aufſehen erregende Ausführungen über ſeine kulturhiſtori⸗ 
ſchen Forſchungen. Die größte Beachtung ſchenkte er in ſeiner 
wiſſenſchaftlichen Arbeit der Elektrizität. Er ſchreibt nicht 
weniger als 80 Prozent aller kulturellen Fortſchritte ſeit dem 
Anfang des 19. Jahrhunberts der Elektrizität zu, die er als 
den wahren Kulturfaktor 
Menſchheit bezeichnete. 

Vom Anto angefahren. Der 32 Jahre alte Straßenbahner 
Alfred Reinke, Neufahrwaſſer, Bergſtraße 13, wurde in der 
vergangenen Nacht in angetrunkenem Zuſtande beim Ueber⸗ 
ſchreiten der Straße von einem Auto angefahren. R. erlitt 

  

eine leichte Kopfverletzung und wurde ins Krankenhaus geſchafft. ü 
Auf der Sieoh, ausgeglitten. Die 67 Jahre alte Wirve 

Stolzenwald, wohnhaft ünenRelle kam in der Nacht mit 
ihren Angehörigen von einer Neujahrsfeier. Auf dem 
Ludbr glitt ſie auf der Straße aus und erlitt einen Schenkei⸗ 

ann man 

der lebenden und zukünftigen 

  

   

  

W. 

   



    

Beirussanzeige gegen einen Graßer Divlomingenieur 
HBel der Grazer Sicherheits“ehörde iſt eine Anzeige de⸗ x‚ Sanfmanns Hubert Haas in Köln gegen den engebfichen * G5, und Dipiomingenicur Curt Se in Graz wegen Betrugeß in She von 180 500 Piart ingelaufen. Seibdler 

Sfüßrender Verwal⸗ 
— Antstaf der Veroiliuml-G Lef, 
Hangerat, der Beryllium⸗LA.⸗G. und wurde vor. mehreren Kochen in Parls auf Anzeige von Schwei beuheſee, Er befinbet iich gus Velt im Siustieemnggannt Haas 5er WAtum. 2. für Holzge i ernllium⸗A.-⸗G. den gemannte E „An S unt in Hypothekarpfanöbriefen Mbergeben on bellen Wreizer Konfortium hatte er 400. 000 Franken er⸗ 

Ueber die Perſon und die Tätigreit 55. ö1 — fiöent Per Seryllium-⸗A.⸗G. laufen Seisenetrtig- aus Xr, Hebangen bei den Polizeibehörden in 29ien, Hamburg, Köln, Zilrich und Paris, da Seidler das Betrylliumvorkommen in ſer Weſtſtelermark und die von ihm gegründete Gefellſchaft U1 einem groß angelegten Finanzſch indel ausgenutzt haben — . Die Grager Polizei bat in Her Grazer Geſellſchaft Srreſhonpeng peſchtannanmen die »Bücher⸗ und Geſchäfts⸗ — 2 lagnahmt. Seid! ſchei — Sahvlhelelen verwickelt zu ſein, 22e: —— namit 
ruſcheint auch i Wandt im Zufammenpang mit m üntauf des großen Gutes Abtenſtein bel Pettan⸗ 
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Wieder Ranbäberfan; auf eine Stationskafſe 
Mit ſchwarz Fbemaliem Geſicht 

wänß bie Siſenbahnſtatioſnskaße Horrem bei Köln wurde — abend furz nach / g Uhr von zwei unbekannten 
ei rſchen den ichwerer Afflubüberſal verübt. Säbrend ber 
dere der em Scchalterraßim Schmiere ſtand, ſchlug der an⸗ 
W‚881 Uattemit einet dufßrch ſchwarze Farbe unkenntlich ge⸗ 
Muüb Riirg in den Kaſfen Fienenlaſche das Schalterfenſter ein 
4 WOlarP Kaſſen Fraum, wo er die Tagestaſſe mit etwa 
hingut ens Inhalt Fan ſich riß. Der Rauber gab auf den 
dem Sbalker en Schüſtlterbeamten, der ſich in einem binter 
haite, el alterraum Fgelenenen Rebenzimmer aufgehalten 
15 mm nen Schuß ahß, der jedoch ſehlging, und flüchtete dann 
fofort an mit ſeinehm Komplicen. Chgleich die Verfolgung 
2 b der uchtma⸗ Si wurde, konnten die Räuber, die wäh⸗ 
u. treßßen ucht Lechh mehrmais Schäſſe apgaben, vyne jedoch 
E mmen, Ennt mit der Benute in den benachbarten 

  

   

     

    

    

  

    

    

   

   
  

POie Lat des Vataers 
Sittlich' zeitsverbrechen an der Biährigen Tochter 

In Patterr . bei Aachen wurde vor kurzem das ſeit einigen 
auf bem Mißte Sjährige Töchterchen des Arbeiters Schmitz 

em Zoben des Elternhauſes ermordet aufgefunden. 
ů nausd 1 'orher an ihm ein ſchweres Sitilichkeitsverbrechen 
Sates rden war. Als mutmaßlicher Täter iſt jetzt der 
er Hiaenommen unßb dem Uniexſuchungsgejängnis in 

„ sugeführt worden.   

       

„Els ſich die 11ijabrige Schülerin Margot Bromberg mit ihrem 
Aisbrigen Bruder und anderen Spielgenoßen beim Rodeln 
am Biberabhano in Hirſchberg beluſtigte. ſuhr ihr kleiner 
Bruder mit ſeinem Schlitten in den Bober. Die anderen 
Syvielgefährten rannten davon. Maraot Brombera iprang 
aber ſofort den von den Flnten mitgeriffenen Brüderchen 
natb und rettete es vor dem Extrinken. 

  

— Die Kölner Baukränber richt gefaßt 

Der Mum nii Den Bemlun 

MAus alle- lelt 

  

Iu Streit erſtochen 
Totſchlas an einem Baron Maltzain 

Am Donnerstaanachmittaa ereianete ſich auf Schen 
Grubenhbagen bei Malchin [Mecklenburaſ eine ſchwere Blui⸗ 
tat. Der Rtiitergutsbefitzer Freiberr von Maltzahn, ber 
einer alteingeleffenen mecklenburgiſchen Adelsfamilie anae⸗ 
Höri, gerixi mit ſeinem Schäfer, Jakobi in Streit. Jakobi 

zoa plößlich ſein Meſſer und brachte von Maltzahn mehrere 
ieie Stiche in den Kucten and in den Sals Lei, ſe 328 

bieſer nach wenigen Minnten verſtarb. Der Schäſer leiltete 
bei ſeiner Verbaftuna beſtigen Wiberitand und gab auf die 
Gendarmeriebeamten mehrere Schüfle ab. Er wurde ge⸗ 
Lietes und in das Artsgerichtsgejlänanis Gühtrow einge⸗ 

'efert. 

  

   

  

Großfeuer in elnem Dorfe in der Schweiz 
10 Familien sbbachlos 

Geſtern nachi brach in einem Dorje bei Bartan nahbe 
St. Gallen ein Feuer aus, das infolae des ſtarfen Windes 
raſch um ſich griff. Sieben Dachſtühle des Unterdorfes ſind 
den Flammen zum Opfer gefallen: 10 Familien ſind obdach⸗ 
los geworden. Die Kaplanei, ein hittoriſches Gebäude aus 
dem 14. Jahrhundert, iſt vollſtändig niedergebrannt. 

  

Madioweihnuachten in Alaska 
Es läazt Ecch ietzt ſezos felern 

Wie Telegramme aus den fernen norbiichen Gegenden der 
Hudion⸗Bai mieiden, haden Miſſionorr und Eshmos das diesjährige 
Weihnachisteſt dank dem Rundfunk beienderz. angenehm verieben 
lönnen. Die Estimos führten auf dem Schuee Tänze aus, zu denen 
die Orcheſter aus allen Weltteilrn die Mufik Reierten. Muan veran⸗ 
ſMaltete weiterzin turneriiche Spicle. pertrilte Gecchenke nnd liez 
ſich das gewohnte Maßht aus Walt ieiich wohlichmeden. Auch an 
der Barrow-Spitze verteilten die Miiftonare un:er den Eingeborenen 
Geſchenke. Man erfreute ſich der Darbietungen eines aus 
Rundfunkprogramms, E 
Sendeitaiionen beſtritten murde. Zum erſtenma: fonnte bei dieier 
Gelegenheit Amerile auch den Kunzerten der iapanichen Kadic⸗ 
ſtationen lauichen. 

Die Butnecangs des Tutaur hamen 
Die Ausgrabungen im Tale der Könige 

Sekanntlich wurden pei den Ausgrabungsarbeiten im Tale 

   

  

         

    Nach Mitteilung der Kölner Kriminalpolisei kommen die 
bei Virresborn in der Eiſel feſtgenvmmenen drei Kerſonen 
für den Raubüberfall auf eine Bankfilialt in Köln⸗Sinden⸗ 
iHal nicht in Frage. 

* MaAan voern zesnr- MAnIA FEEAIUK 
σ BSSi 6. 2 S. E.- Belis S & ů‚ 

S. Fortſetzung 
Maries Angen 5ffneten fich. Ihr Blick war v Fragen 

Ibr Manb bog ſich zum Lächeln anseinanber. Wbres Seand 
murde weich und donfhar. So wurde das Seib, das 125 
und unbemußt für den Fremben, öer ſie genommen battie, 
kine Urenblichteit von Siche erapfand. 

—Sarge noch jasen ſie Zalammen und Perebeten. wie And 
— Eße ſic treffen Fiunten. Dann ſchieden ſie voneincnder. 

— Sesentir ſe *3 —— Aunn archer aees vteeen 
Easts en MAEDSIAel 20 zuh Gurt 

  

  

   

    

    

5 *EE anzel üotielie. ben Seg zum Gut; 
Seit bieſem Apend trofen ßch Marie und Fris Feß läg⸗ 

in dem Saldchen. Aurie, die irgend einas, jei ibr 

Warie hatke es Snt. Oft frug he ſch, oh man es Beſßſer 
Mäͤben fönne. Und mauchaal. D5 ‚e dieſe Sanme SAaet 
*Een in Sucbersescs ies 2 — ů 
Sben im Dochgriche; Lenmer Einiemeis nie erre 

          

  
Erüßen Falte- 

  

Se e. 
Seamerßeen versrecste. Es Sess 2L, Deß Kerie, Sde ze 
251 Derlbis — Sn den Seaigen St- 

    

Seser 

der Könige in einem kleinen Gemach des Tutankbamen-Grabes 
Bölzerne Wurfgeſchoſſe geiunden, die ſich in nichts bon den 
cuftraliſchen tcrangs unterjcheiden. Nun bat Silliam 
Carter das Ergebnis ſeiner Unterſuchungen Pelannigegeben, 

alten Arbeitsgenoñen micd. 
Die Folge war, daß dieſe bald ißren Han offen zu zeigen 

begannen. Sie verinchien jogar — wie fie glaubten: gerech⸗ 
terwreile, and Maries eigener Kaier ftanb ibnen bei — ihr 
Steine in den Seg zu legen und überal wo es ſich nnauf⸗ 
källis machen ließ. etwas am Zeuge zu flicken. Keid trieb, 
daß fie mit Bauernichlaubrit und Jähigkcit um Marie ber⸗ 
Umipienierien nnö auch manches ihnen Verbächtige fanden. 

Dieier und jemer Batte ſie. die gerade bier Borſichtige und 
Heiraliche, rrit der Babnboiskellner gejehen. Wan wußte 
nichts: man nahm nur an. Aus Annahmen wurden Kom⸗ 
butationer. Hie ſich mit pieſem und jenem Geſehenen be⸗ 
gründen ließen. Siſen wurde vorgtänicht. Der Klatich 
begann ficth mit Marie zu befaßen. Heimtfüdiich und auf 
Umwegen. die zden Kücken deckten, wurben zweibentige An⸗ 
üwielungen dem Herrn und auch ber Serrin Hinterbracht. 

Beſonders der Serwalter, der Warie Sie kränkende Ab⸗ 
inbr demals nicht vergeßen hbatte und heirnlich prahlte. 
Maxie upch eins und ics, ſich ben Das aui ivürt nunt Ler 
Dersiffen xaffinieri lat darin ammen mit der 
Sschin, Die zuie weibstoll Pein 

Eum Gelachter ber andberen bote abziehen müffen. Nache war 
jest billig un Bennem. Die beiden boßrien Litrig wie Manl⸗ 
würfe. m Marirs Stellung ah nutergraben Ste Perteilten 
nar zwiichen geſchickt inizenierten Sobbudeleien anf Marie 
ſcheräbaßft beugefeielle Serbächtigungen, barmlos klingend, 
dech 19, Saß fie Bißtrani — 

Dir Torxkaz der Ingitfättpn folgte: Die Serrichait nahm 
Sarir in Sebes. Die Herrin die für Rarie etwas wie 
Sebe empjans and bdas Mäsdchen kaum mehr ren 
koERIE, ef.-r bie AtDetnagen nicht glanben. Deck wurde 
die ernße Deobars Iæuf. Maxie, wenn ctwas Sahres an 
der Qteaiserrien Er. zuü entlaßen und mieber ins Innbaus 
S ſchäcker, Alis- Degradierung! — Eisfalt ErSdh Nie Augtt 
i Marie Hinen 

Der Herr. Sera des Sermalters Einflüßernagen Marie in 
nenrere Sict Srigten. pretiste mit Erdit 5 

       

Erdbeben und Sturimnſiut in der Süäbſee 
Häuſer ins Meer areriſſen 

ů 
Kach einem Funkfpruck des Dampfers „Duris“ hat ein 

Erbbeben, das von einer 255 Meter bohen Sturriflut be⸗ 
gleitet war, am Weihnachtsabend die in der Sütösge Iiegen⸗ 
den weſtlichen Inſeln nörblich von Neuaxinca erlchüttert 
Auf den zu ihnen gehörenden Awin⸗Inleln wurden Hänſer 

und Vieb ins Meer geriſſen. 
4* 

Erdbebenpanik in Südbulgarien 
Bevölkeruna flüchtet ins Freie 

n dem alten ſübbulgartſchen Bebenzentrum von Stara⸗ 
laaden ſowie Tſchirpan häufen ſich in den letzten Taaen bie 
Sröſtösc, die vielfach ſehr ſtärk auftreten und von., furcht⸗ 
barem, langanhaltendem unterirdiſchem Getöſe begleitet 
wird. Der Bevölkerung bemächtigt ſich aroße Beunruhiaung. 
ite flüchtet immer wieder, trotz grimmiger Winterkälte. ins 
Freie. In Simeonowgrad erhielten viele Häuſer lange   

  

  i ans dem Grau auf. 

Riſſe. 
Seeeeeeerereerrreree-ereeeeeereee-dere-e⸗ 

3000 Umdrehungen in der Minnte 
Ein Meiſterwerk der Schmiedekunſt 

Die Tendenz im Bau von großen Krait⸗ 
werken geht dahin, wenige Maſthinen jehr 
großer Leiſtung aufzuſtellen und zur Erſpa⸗ 
rung von Baukoſten die höchſt zuläſſigen 
Drehzahlen zu wählen. — Die Abbildung 
zeiat das Schmiedeſtück für den Rotor eines 
in der Turbinenfabrik der AG. im Bau be⸗ 
findlichen Generators von 65 000 EVA., d. h. 
erwa 75 000 PS. Der Rotor ſt für eine Dreh⸗ 
zahl von 3000 Umläuſen in der Minute be⸗ 
ſtimmt, die bekanntlich bei der üblichen Perio⸗ 
denzahl von 50 in der Sekunde nicht üver⸗ 
ſchritten werden kann. Er hat eine ungeteilte 
Gefamtlänge von rund 8 Meter bei einem 
Gewicht von etwa 21 000 Kilogramm und be⸗ 
ſteht aus Molybbän⸗Chromnickel⸗Stahl. Er 
ſtellt ein Meiſterwerk der deutſchen Schmiede⸗ 
technik dar. 

die ſich vornehmlich mit dieſen primttiven Waffen befaßten. 
Danach viente der Bumerang den Aegyptern als Waffe zur 
Vogeljagd, dagegen wurden die gleichen Wurfgeſchoſſe, aber in 
geſchnitzteen Elſenbein, für religiöſe Zwecke verwandt, wie 
auch aus aufgefundenen Tonbemalungen erſichtlich iſt. 

Kanipf zwiſchen Bandtten und amerißuniſcher Rarint 
Acht Soldaten getötet 

Nach einer amtlichen Mitteilung iſt es Mittwoch zwiſchen 
amerikaniſchen Marineſoldaten und Banditen im Beralande 
Nicaraguas zu einem heſtigen Feuergefecht gekommen, in 
deſien Nerlauf acht Marineſoldaten getötet und zwei ſchwer 
verwundet wurden. 

Ein Kirtoplatz — 4 Eier 4 

Anch ein Auswes — ů 
Wie aus Tombribae Wells in England gemeldet wird, 

fatten die dortigen Beſitzer von Lichtſpielhäufern den eigen⸗ 
artigen Entichluß, die Schwierigkeiten, die awiſchen ihnen 
und den Behörden der Stadt wegen der Steuerabgaben ent⸗ 
ſtanden waren, dadurch zu beſeitigen, daß ſie die Eintritts⸗ 
preiſe in Naturalien umſetzten und durch große Preisliſten 
kenntlich machten, die den Kinos innerhalb kurzer Zeit den 
Anſchein gaben, als ſeien Kokonialwarenhändler in ihre 
Pforten eingezogen. So gab es für vier Eier einen Par⸗ 
terreplas, für Milch, Butter und anderes mehr Varkett und 
Logenplätze, kurz. ein ſchwunghaſter Handel entwickelte ſich 
und profanierte die beiligen Hallen der Flimmerkunſt. 

Nach kurzer Zeit aber wandten ſich dic Kinobeſitzer entſetzt 
von ihrem Entſchluſſe ab, nachdem ſie ſeitſtellen mußten, daß 
ihnen in der Eile und bei der fehlenden Delikateffenhändler⸗ 
Erfahrung ganze Zentner ranziger Butter und ungenieß⸗ 
bare Waſſermilch in Zahlung gegeben worden waren. Auch 
joll es während der Naturalien⸗Tage“ in der ganzen Stadt 
keine faulen Sier mehr gegeben haben. 

  

Marie. es ins Herrenhaus geſchafft habe. 
Man glaubte ihr gern, da man es ja auch ſo wünſchte 

und Maries Erregung durchaus glaubwürdig ſchien. Ver⸗ 
walter und Köchin wurden energiſch zurechtgewieſen. Der 
okfene Klatſch verſtummte. Aber unter der Aſche ſchwellte 
das Feuer. Und man ſorgte, daß es nicht erloſch. 

Marie hatte den erſten Rauſch manchmal ihr ſelbſt räiſel⸗ 
hbaft wilder, zumeiſt aber gläubig inniger Leidenſchaft über⸗ 
wunden. Das aroße Erlebnis, das Muyſterium des Fleiſches, 
war über Marie gekommen wie eine Lawine, die Stau⸗ 
dämme bricht und Feuerbrände entſeſſelt. Was blieb, waren 
nicht Trümmer. war wie weite, freie Ebene ſchueeweiher 
Reinheit. Sie gab Klarheit wieder und Blickſchärfe. Marie 
ſah, daß ſie für Fritz nur Leib war, den er nahm, nehmen 
mußte. Gerade die Kälte ſeiner immer mehr ſpürbaren 
Gleichnültigkeit, während Marie noch fieberte, hatte ſie ab⸗ 
geſtoßen und beleidigt. Ekel hatte ſie vft angewidert. In 
zn Frechen icken hatte ſte ſchon daran gedacht, mit Fritz 
zu brechen. 

Jeszt mußte ſie es. Das, was geſchehen war und Sraßtch 
itärkte ihre Entſchlußkraft. Es mußte ein Ende baben. Und 
er mußte ichweigen. ů 

Doch — wenn er nicht wollte? Sie nicht aufgeben wollte! 
Das war unfaßbar. Sie mußte ihn zwingen! Doch wie? 
Marie fühlte ſich hilflos, wie eine gefangene Maus, die 
ohne Sinn und Berſtand im Käfig bin und her kreiſt. Ihn 
vielleicht töten. Marie blieb ſtehen, dachte nach, ſchüttelte 
den Kopf. Das war dumm Oder Geld? Sollte ſie ihm 
Seld geben? Das war wohl das Richtige. Das oder etwas 
anderes, Sas ßie noch finden mußte. 

Sie war wie ein geiagtes Wild, als ſie — zur üblichen 
Stunde. in der er ſie erwartete — haſtig aus der Hintextür 
durchs Dunkel. am Hofzaun entlang, zum Säldchen hetzte. 
Ihre Häude preßten ſich feit auf die Bluſe. in der ſie ihre 
Kansen Exiparniſſe, etwa fünſfzig Mark, bei ſich trug. Mit 
grosen Sprüngen, immer bereit, ſich hinter Baäumen oder 
Büſchen an verbergen, keuchte ſie durch de Nebel. der in 
kauc. grauen Schwaden aus dem feuchtkalten Wieſenboden 

Fris ſaß ichun auf der Bank und wartete Wie ein un⸗ 
naturlich großes Ange Mert⸗ von Zeit zu Zeit ſeine Zigarre 

. Rarie ichlich ſich ſtockend, unhörbar 
näher. Stand unentſchloßfen. ů 

Die im Nebel aufalimmende Zigarre ſtörte ſie irgendwie, SEET üen m rot, cr pr mer 
mwieder aufglimmende Punkt in der Lnit lähßmte und war AySalt 

=Siel allen Eirchens, des alles Kand anf Sem Spiel. nnbeimlich, Bald icdien er wie ein tückiſch aufgwinkerndes Schinß Pantit!    é 
Kußenange, bald wie ein kreiſender, ſchwebender Bints⸗ trrofen. Rarie frat mit geſchloßtenen Angen zu ihm 

Kachlaſns Eand cr auf. Flüchtig. lvürbar gleichgelkis, 
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19000 Kinderleichen auf der Straße 
il Bandervelde erzähit — Die Reiſe nach dem fernen Oſten 

Hankau, die Hauptſtadt der ſehr reichen Provinz des 
Tſchekiang, zählt 500 000 Einwohner, aber noch mehr G⸗ 
beEr- Denn wer in ganz China etwas auf Trad ält, 
hat keinen ſebnlicheren Wunſch, als ſich in Hankau begraben 
zn laſſen. So kann man auf dem Kanal, der Schanghai mit 
Hankan verbindet, tagaus, tagein unzählige Kähne erblicken, 
öte ſonderbare Ladungen von bunten Särgen nach der hei⸗ 
Uaen Stadt Hankau bringen. Natürlich können ſich nur die 
MReichen dieſen Luxus leiſten. Die Armen werden an x.be⸗ 
liebiger Stelle begraben. In Aben ie, beginnt man ge⸗ 
meinſame Friedhöſe anzulegen, aber die alte Sitte der Be⸗ 
erdigung der Familienangebörigen am Rand des eigenen 
Ackers und neben dem eigenen Hauſe wird noch immer von 
den meiſten hartnäckig befolgt. Der franzöfiſche Generalkonſul 
in Schangbai erszählte mir von einem Verein, der ſich zur 
Aufgabe gemacht hat, Kinderleichen in den Straßen aufän⸗ 
Leſen und zu begraben und 

der in Len e⸗hen Ralben Jahr ſeines Beſtebens nichl 
weniger als 19 000 kleine Leichen geborgen bai. 

Die Leichen waren von den Eltern der Kinder auf der 
Straße ausgeſest worden, weil ſir für den Ankauf eines 
Sarges kein Geld hatten! 

Die Aula der Univerſttät von Hankau, in der ich einen 
Sortrag bielt, war ein ehemaliger budöhiſtiſcher Tempel⸗ 
Der Kupmintang liebt die Buddhas nicht und wenn es nach 
der Mehrzahl ſeiner Führer ainge, würde man lieber heute 
als murgen das Eigentum der Religtonsgeſellſchaften in den 
ſtaatlichen Beſitz überführen. ſo wie es vor 5 Jahren in 
Frankreich und neuerbinas unter Kemal Paſcha in der 
Kürkei geſchehen iſt. Wie überhaupt Jung⸗China dazu neigt 
den „Ghaszi“ als Muſterbeiſpiel zu nehmen. Aber an dem 
Tage, an dem ſie zur Tat übergehen wollten, würden ſie 
beſtimmt auf den Widerſtand vieler ſtoßen, die zwar nur 
wenig fromm ſind und ſich viel mehr für die iwiſchen als 
ſür die bimmliſchen Güter intereſfieren, die jedoch an den 
Sitten ihrer Abnen treu hängen. Das bat ſich ſcbon ge⸗ 
zeigt, als die Führer des Kuomintang verſuchten, das Feſt 
des Herbſtes durch den Nationalfeiertag des 10. Oktober zu 
erfetzen. 

Nirgends kommt einem diefer chineſiſche Traditionalis⸗ 
mus ſtärker zum Bewußtſein als in Hankau, der Stadi der 
Grabmäler. Der Bürgermeiſter von Hankau. ein Mann in 
den Dreißigern, iſt erſt jüngſt aus einer amerikaniſchen 
Univerſität hervorgegangen. Er iſt ſehr um den modernen 
konrmunalpyolitijchen Fortſchritt bemüht, ſei es auf ſtäbdte⸗ 
baulichem, auf hugieniſchem oder auf ſozialem Gebiet. Die 
Provinz Tſchekiang iſt gegenwärtig. 

neben den drei manbſchuriſchen Provinzen, vielleicht 
die ruhigſte und wohlhabendſte aanz Chinas. 

Ueber alten Pagoden erblickt man die hohen Eſſen der Sei⸗ 
den⸗ und Wollwarenfabriken. Uònd doch beſördern die 
Dſchunken, die auf den Kanälen dieſes ſernöſtlichen Hol⸗ 
lands verkehren, viel weniger Seiden⸗ oder Treladungen 
als Särge, übereinander gehäuft, die Särge jener Chineſen, 
die zwar gut leben und ſich bereichern wollen, aber u. 
dingt darauf beſtehen, am Ufer des Heillgen Sees von 
kan begraben zu werden, auf den Hängen iener grünen 
Hügel, wo jeder Pfad zu einer Gru re, wo Tauſende 
von Buddhas aus Kupfer, Terracotta, Stein oder Holz für 
Les Fortbeſtehen der älteſten Traditionen ſorgen. 

Dit letzte Etappe 
Bon allen Städten, die ich in China beſucht habe, bat mich 

     

      

keine ſo ſtark gefejjelt wie Kanton, unſere letzte Etappe.    Peking iſt ein wundervolles Geſchichtsmuſeum; Nanling iſt 
eine werdende Hauptſtadt, Schangbai iſt ein abgeſchloſſenes 
Gebiet, wo die Intereſſen zweier Weltteile hart miteinander 
ringen; Kanton, die große Metropole des Südens, iſt aber 
die tywiſche Hineſiſche Stadt, wie ſie die Revolution moderni⸗ 
ſiert und verwandelt hat. Freilich zählt Kanton nicht nur 
hochmoderne Gebäude, Univerſitäten, Zeitungen, Gewerk⸗ 
ſchaften, auch viele Ueberbleibſel vergangener Zeiten be⸗ 
itehen dort fort. Und gerade dieſe Gegenſätze machen den 
Beluch dieſer Stadt ſo intereſſant. 

Gerade während unſeres Aufenthaltes waren 

30½00 Müllabfuhrerbeiter feit zwei Wochen im Streik. 

Rtan kann ſich von dem dadurch entſtandenen Geſtank nur 
zann einen Begriff machen, wenn man weiß, daß ſelbſt in 
normalen Zeiten der Geruch der Elendsanartiere ſogar in 
die Hauptſtraen dringt, wo die modernſten Hotels und 
Warenhäufer auſgebaut find. Der Leiter des Geſundheits⸗ 
amtes, der aus den deutſchen Univerftäten hervorgegangen 
iſt und der einen harten Kampf gegen den Schmutz führt. 
erklärte mir kurz die Urſache dieſes Streiks, der weniger 
zwiſchen der Stadtverwaltung und den Arbeitern als zwi⸗ 
ſcben ihr und der Kaufmannſchaft ausgetragen wird: letztere 
batte ſeit jeher die Müllabfuhr in ihrer Hand und verſucht, 
dieſe Einnahmeauelle um jeden Preis zu behaupten. 
5 ü. 25 allen Großſtädten, durch die wir ſeit Brüffel gereiſt 

ind, 15 

Voskau die einzige, wo die Kraftwagen außerordent⸗ 
lich ſelten find und wo es au Straßenkrenzungen keine 

Schutzlente nibt. 

um den Verkehr zu regeln. Ueberall ſonſt. ſei es in Berlin, 
Peking. Tokio, in den Fremdenviexteln von Schanghai, in 
den volksreichen Bezirken von Hongkong oder Kanton 
machen die Schupos die gleichen Armbewegungen, um den 
Verkehr anzuhalten oder freizugeben. 

In Kanton gibt es faſt ebenſo wenig Autos wie in Mos⸗ 
kau, in daß man ſich fragen muß, ob diefe Verkehrsregelung 
wirklich ſo notwendig iit. Aber anſcheinend würde man ſich 
in den Angen der Fremden felbſt berabſetzen, wenn man 
nicht verkehrsregelnde Pyoliziſten unterbielte: das gehört 
eben zum modernen Großſtadtbild. wie Sie elektriſche Be⸗ 
leuchtung und der Rundfunk. — 

Die Verkehrspoliziſten von Kanton tragen übrigens eine 
Kopfpedeckung, halb Regenſchirm, halb Sonnenſchirm, die in 
diefer Gegend glühender Sonne und ſtrömender Regenfälle 
durchaus angebracht iſt. Darüber binaus unterſcheiden ſie 
ſich von ihren europäiſchen Kollegen dadurch, daß ſie ſtets 
in Begleitung eines mit Karabiner bewaffneten Kollegen 
find. Diefe Borüchtsmaßnahme ſoll bei dem gegenwärtigen 
Zuſtand der Unſicherheit in Cbina leineswegs überflüfſig 
jein. ů 

Im Gegenſatz zu allen übrigen Städten Chinas, wo ſich 
di⸗ Bettelei in ihren furchtbarfen Formen breitmacht, von 
den Behörden gebulbet, zunftartig und beszirksweiſe organi⸗ 
ſiert. haben wir in Kanton überhanpt keinen Bettler ange⸗ 
troffen. Alles arbeitet und ſelbſt die ärmſten verdtenen ihre 
beſcheidene Reis⸗Nahrung durch Nytſtandsarbeiten. 

  

   

  

  

Die Stadt ohne Zugtiere 
Kanton ‚ſt eine Stadt ohne 9 tiere. Die Arbeit. die in 

anderen Ländern von Pferden beſorgt wird, liegt in China 
den Menſchen, ob Männern oder Frauen, ob. Die ſchwer⸗ 
ſten Karren werden von Menſchen gezogen, die ungeheuerſten 
Laſten von Menſchen getragen, und dies für einen Tages⸗ 
lohn von 35 bis 60 Pfennige! Aber das Entſetzlichſte iſt, 
daß dieſe Külis der Einführung von Maſchinen einen noch 
vergweifelteren Widerſtand entgegenſetzen würden als die 
Weber von Schleſien und Flandern in den erſten Fahrzehn⸗ 
ten des 19. Jahrhunderts — und aus dem gleichen Grunde. 

Von allen Problemen, die China zu lößen hat, iſt das 
ſchwerſte, das ernſteſte und überhaupt 

das entſcheidende, das Problem der Ueberbevölkerung. 

Das gilt zwar nicht für die Mandſchurei, wo Millionen von 
Ebineſen noch angeſiedelt werden könnten. Aber an den 
Ufern des Hangtſe⸗Fluſſes und in den Hafenſtädten iſt die 
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Ueberbevölkerung einſach erauenhaft. Das überreichliche 
Angebot an Arbeitsträften hat eine Herabſeszung des Le⸗ 
bensniveaus zur Folge, die jeder Beſchreibung ſpottet. 

Es iſt daber kein Wunder, daß man in manchen jung⸗ 
chineſiſchen Kreiſen, z. B. unter den aus Amerika zurück⸗ 
gekehrten Studenten, von Geburtenregelung zu ſprechen be⸗ 
ginnt. Aber bis zur allgemeinen Durchführung dieſer Idee 
wird wohl noch viel Zeit vergehen. Ein junger, ſehr mober⸗ 
ner Chineſe, früberer Parifer Student, mit einer Franzöfin 
verhetratet, den ich fragte. ob nicht die Lehre des Malthus 
Fortſchritte im Fernen Oſten mache, gab mir zur Antwort: 
Confucius hat geſagt, daß es ein Verbrechen ſei, keine 

Kinder zu erzeugen. 

  

Em'l Vandervelde, 
Präſident der Sozlaliſtiſchen Internativnale. 

  

Der Aorzi als Blutſpender 
Bor dem ſicheren Tode gerettet 

Der römiſche Chirurg Profeſſor Stopploni hatte axkeiner 
jungen Frau eine ſchwere Unterleibsoperation kentin Keht als 
plötzlich innere Blutungen auftraten, Die Patientin ſchwvebte 

in äußerſter Lebensgefahr, eine ſoſortige Bluttransfuſion kunnte 
be vor dem ſicheren Tode retten. Niemand von den verfüg⸗ 
aren Blutſpendern gehörte jedoch zu der Blutgruppe der Cie⸗ 

fährdeten, außer dem Profeſſor ſelbſt. Raſch entſchloſſen nahm 
er die Uebertragung ſeines eigenen Blutes vor und bet rte 
ſo die Patiennin vor dem ſicheren Tode. 

     

  

  

  

  

Es Sins Wwleder hoch her 
  
  

  

Nelljuhr 1 Berlin 
Die Auffahrt der Diplo⸗ 
matenautos vor dem Palais 
des Reichspräſidenten zum 
traditionellen Neufahrs⸗ 

empfang, ein Schauſpiel, 

Nengierige anlockt. 

  

Faſt 400 Verhaftungen in Berlin 
Lebhafte Silveſternacht — Mit Krach und Meſſerſtechereien 

Wie gewöhnlich, iſt es in Berlin auch Silveſter 1930 und 
in der Neujaßrsnacht wieder zu zahlreichen Zufammen⸗ 
ſtößen, teils infolge übermäßigen Alkoholgenuſſes, teils 
wegen politiſcher Meinungsverſchiedenheiten gekommen. 
Auch eine Reihe von Straßenunfällen meldet der Polizeibe⸗ 
richt, wie auch Selbſtmorde und Selbitmordverſuche. Aus 
der Unzahl der eingegangenen Meldungen ſind folgende 
Einzelheiten herausgegriffen. 

Nach dem Abendgottesdienſt im Dom entkleidete ſich vor 
dem Eingang des Gotteshauſes der 40 Jahre alte AÄrtiſt 
Chiel Rachem und 

lief vollkommen nackt auf der Bortreppe des Domes 
umher. 

Ein Polizcibeamter nahm ſich des Mannes an und brachte 
ihn nach der Rettungsſtelle. Ein Arzt ftellte gemeingefähr⸗ 
liche Geiſteskrankheit ſeſt und ließ ihn nach der Anſtalt 
Wittenau bringen. Die Wohnung des Unglücklichen konntke 
noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Genau um Mitternacht beging im Apollo⸗Café in der 
Friedrichſtraße ein etwa Bjähriger Mann inmitten des Feſt⸗ 
trubels Selbſtmord, indem er ſich vergiftete. Die Leiche des 
Unbekannten wurde dem Schauhauſe übergeben. 

Im Quergebäude eines Hauſes in der Gabelsberger 
Straße wurden beim Abbrennen von Feuerwerkskörpern 
etwa 50 Fenſterſcheiben zertrümmert. 

Die Bilanz 
Am Eilveſterabend und in der Neujahrsnacht ſind in 

Groß⸗Berlin insgeſamt 383 Perjonen ſiſtiert und zum Poli⸗ 
zeipräfidium gebracht worden. Die Urſachen zu den Jwang 
geſtellungen ſind verſchiedener Art. An der Spitze mar⸗ 
ſchieren die Teilnehmer an Schlägereien mit 104 Siſtierten, 
ſoͤdann folgen 40 Siſtierungen wegen groben Unfugs, 40 
wegen Trunkenheit. 20 wegen Sachbeſchädigung, 28 wegen 
Beleidigung. 25 wegen Hausfriedensbruches, 24 wegen Dieb⸗ 
ſtahls, 20 wegen ſonſtiger Ausſchreitungen, 19 wegen Kör⸗ 
perverletzung, 16 wegen volitiſcher Schlägereien, 13 wegen 
unpolitiſcher Vorfälle,. 7 wegen Fahrgeldhinterziehung, 3 
wegen Widerſtandes, je 2 wegen Einbruchsdiebſtahls, Nicht⸗ 
befolgung polizeilicher Anordnungen, Familienſtreitigkeiten 
und Abbrennens von Feuerwerkskörpern, ferner je eine 
Siſtierung wegen Mietsſtreitigkeiten und unbefugten Waf⸗ 
fentragens. 

Schwere Refferſtecherelen im Ruhriebiet 
In der Silveſternacht kam es in verſchiedenen Städten 

des Induſtriegebietes, ſo in Eſten, Alteneſten, Bottrop und 
Gelſenkirchen zu ſchweren Auseinanderſetzungen. Jusgejamt 
erlitten etwa neun Perſonen, meiſt durch Meñerſtiche, mehr 
ober minder gefährliche Verletzungen. 

Exploſionsunglät mit fieben Verletzten 
In einem Schreibmaxengeſchäft in Dortmund explodierte 

während der Silveſterfeier, diehin einem Zimmer binter dem 
Saden ſtattfand. ein größerer Vorrat an Feuerwerkskörpern. 

   

   

  
  

Sieben Perſonen wurden verletzt, davon zwei lebensgefähr⸗ 
nort Das Innere der beiden Räume wurde vollkommen zer⸗ 
ſtört. 

Hotelbrand am Neujahrsmorgen 

„Das Hotel „Deutſches Haus“ in Goldbera in Mecklen⸗ 
burg, wurde heute früh durch ein Großfener vollſtändig ver⸗ 
nichtet. In den oberen Stockwerken des Hotels entſtand 
plötlich Feuer, während uuten in der Diele noch getanzt 
wurde. Die eriten Fcuerruſe wurden als ein Silveſterſcherz 
aufgefaßt Viele Gäſte konnten ihre Mäntel und Beklei⸗ 
dungsſtücke nicht mehr in Sicherheit bringen, da der Brand 
ſich mit raſender Schnelliakeit außdehnte. Die beiben neßen⸗ 
einander liegenden Hotelgebäude brannten vollſtändig nieder, 
ein Teil des Inventars konnte jedoch gerettet werden. Die 
Entſtehnnasurſache des Feuers iſt noch ungeklärt. 

  

Neues Mittel für nnaufmerkſame Ehegatten 
Der fingierte Ueberfall 

In dem kleinen öſterreichiſchen Orte Raſtbach erregte ei 
Ueberfall dem eine Beamtengattin zum Opfer ftel, autzer⸗ 
orbentliches Aufſeben. Die Gendarmerie der ganzen Uüm⸗ 
gebung wurde alarmiert und durchſtreifte unter der mann⸗ 
haften Führung des einzigen Gendarmen von Raſtbach die 
Gefilde ringsumher, um des Attentäters habhaft zu werden. 
Die Erhebungen hatten aber nicht den geringſten Erfolg. 
In die Enge getrieben, gab die Frau ſchlieflich in⸗der vol 
beilichen Unterfuchung zu, daß ſie den ganzen Meberfall fin⸗ 
giert habe Warum? — Weil ſie ihrem Manne, der ſie trotz 
ihrer Bitten den Heimweg von einem Nachbarorte allein 
durch den Wald antreten ließ, ohne ihr entgegenzugehen 
einen orbentlichen Denksettel verabreichen wollte. Der axme 
Kerl hatte ſich aber die Sache bereits derart zu Herzen ge⸗ 
nommen, daß er ſich von ſeinem Wohnvrt entfernte und bis⸗ 
her noch nicht zurückgekehrt iit. —3* 

  

Die entenündigte Wohltäterien 
Eine Zukunfts ſpende ů 

„Mrs. Ellen Parker, eine Londonerin, die vor einem alben 
Menſchenalter nach Kanada ausgewandert war, hat wetder 
Wohlfahrtsgeſellſchaft in London 150 Pfund geſtiftet, mit der 
merkwürdigen Klauſel, daß die Summe auf der Bank von 
England zu deponieren iſt und erſt in hundert Jahren ab⸗ 
gehoben werden darf. Mit Zins und Zinſeszinſen ſoll dann; 
die Spende zura Bau eines großen Krankenhauſes verwandt 
werden. Die. Geſellſchtft war ſich im erſten Kugenblid nicht 
dDarüber ſchlüſſig, ob ſie dieſe recht utopiſtiſche „Spende“ an⸗ 

.„nehmen oder als Beleidigung zurückweiſen ſollie. Schließlich 
eniſchloß ſie hch doch, auf die Sache einzugehen und erkundigte. 
ſich näher na⸗ 
Mrs. Parter dem Spleen huldige, ihr ganzes Vermögen ei 
ſolche Ewigkeiisſpenden anzulegen, ſo daß ſie ſchließlich vol 
ühren beſorgten Verwandten entmündigt wurde. — 

das alljährlich gzahlreiche 

   

ver ſeltſamen Wohltäterin. Sie erfuhr, daß⸗ 
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Wirtschaft. Handel-Schiffabet 

Mi Folgen der falſchen Nationaliſierung 
Bet größßeren Kapitalzufammenleguntzen in Deutſchiand 

ſchrieben:      

  

Die Kapitalzuſan uing bet der SoerchWeree A.-G., 

elnem unſerer führenden Mumich, Autemmeltnd hat weite 

Kreiſe aufgerüttelt. Daß ** deutſche Automobilinduſtrie kranl 
2＋ E: ümüen enss zman Satt- ⸗nen Det 18 

üiſt, iß kein Sehreimnikæ, Went nen noch Safüt einen Seüweis. 
ut braucht. bann die Tatfache, daß die veutſche Autoinduſtrie vor 

ů einem amerikaniſchen Konzern, den Opelwerken, die Segel 

ſtreicht und dieſem die Schaffung eines Penntzbaren lauglichen 

Gebrauchstwasens überläßt. Im Falle Horch lann man auch 

nicht jagen, daß das Unternehmen techniſch rückſtändig geweſen 

ſel. Das Zwiäaner Umernehmen hai Zweijel in den 

ietten Jahren 

techniſch zum mindeſten annehmbar gearbeitet. 
v 

Wihn es zu den Komplitationen kam, ſo iſt vas unſerer Anſicht 

nach auſ den Gegenſatz zwiſchen Leiſtungsfähigteit und Abfatz 

zurüczuführen. Das iit nicht aur bei der Nutoinduſtrie ſo. 

Und ſo geteinnt der Fall Horch allgemeine Bedbeutung: Ge⸗ 

draſselter Abſatz, Uberſteigerte Kapazilät. Fehlinveſtitionen und 

Ueberſpetulation führen zu einem ganz gewaltigen Kapitals⸗ 

ſchnitt. 0 
Lchen Falle Horch tritt vie Politit unſeres Unternehmertums. 

pieſem Kapitalsſchnitt zu entgegen und ſich vor Verkuſten zu 

veioohren, gerabezu typiſch in Erſcheinung. Man wollie zunachſt 

bei Horch eine Fuſion mit der Atoabteilung der AEG., der 

Beriiner NAG. Eine ſolche Zuſion hätte zu gegebener Zeit 

vielleicht Hilfe bringen können. Der gegebene Moment wurde 

verſäumt. Die Gründe dafür ſind in der Oefſentlichkeit nicht 

belannt. Wahrſcheinlich ſind diejenigen Gründe maßgebend ge⸗ 

weſen, die die Autoinduſtrie in Deutſchland ganz allgemein vor 

der notwendigen Konzentration aphielten. Dann wurde eine 

uammenlegung des Äktienkabitäls im Verhältnis von 41 
jeſchloſten, b. h. der Dividendendienſt ſollte um drei Viertel 

vermindert werden. Dem Aktionär wurde der Verluſt von 

75 Prozent ſeines Kapitals zugemutet. Das war ſchon ein urch 

gewaltiger Schnitt. Aber die Verhältniſſe ſcheinen bei Hor⸗ 

ſich in der Zwiſchenzeit ſo weit kompliziert zu haben. daß auch 

ieſer Schnitt nicht mehr ausreichte. Wie es heißt. bat die 

Sächſiſche Staatsbank bzw. der fächſiſche Staat, Geldgeber bei 

Horch, darauf gedrungen, daß eine uſammenlegung von 10:1 

erfolgt. Dieſe wird auch durchgeführt. Zu gleicher Zeit hat 

man die Horchverwalnung von Berlin nach Zwickau verlegt. 

Weiter foll eine Umbejetzung in der Direktion erſolgen. Man 

ſieht, Horch macht mit ſeiner Sanierung Ernſt, und 

hoffentlich erfolgt vie Operation früh genug, 

um das Unternehmen zu erhalten, das wir ſchon in techniſcher 

Beziehung für die deutſche Wirtſchaft nicht miſſen möchten. 

Wenn der Faß Horch ein Einzeljal wäre. dann könnte maon 

ihn mit ven bekannten Verhälmiſſen in der deutſchen Auto⸗ 

induſtrie entſchluldigen. Er ſteht aber leineswegs allein. Er hot 

ſeinen Voriäufer in der Kapitalzuſammenlegung bei einem 

unſerer größten Kalikonzerne. dem Burbachkonzern, wo man 

kurzerhand 50 Millionen Mark Aktien verbrannte, um die Kapi⸗ 

taliſterung⸗an die Rentabilität anzupaſſen. Ein zweiter Hall 
Uiegt in per Fertigwareninduftrie vor, wo die Paradiesberten 

Steiner in Dresden einen äßnlichen Kapitalsſchnitt (mArtien⸗ 
auflanf aus Keingewinn) durchführte. Denſelben Weg ging die 

Dreshener Nähmaſchinen⸗Zwirn⸗Fabril. 

ür werden in den nächſten Wochen und Monaten miiche 

Kapitalzuſammenlegungen berichten müſſen. Die deutſ⸗ 

Inipuſtrie ſteht vor einer großen Kapitalzuſammenlegung. Das ů 

die Folgen einer falſchen Kationaliſierung. die Folgen 

   
   

——Lines Lohuabdaues. der zu guter Leßt die reen Kaſſe Um⸗ 

ſatz und Abſatz bedeutete. Man wollte die breiten Maſſen für 

did Sünden der Induſtrie düßen laſfen und muß jetzt erkennen. 

daß die Induſtriegewaltigen nicht am Opfer vorbeikommen. 

Man fündigt gegen den Geift ver Wirtſchaft nicht umſonſt. Das 

jolte die Lehre aus dem Fall der Horchwerke ſein. 

Der Kohlenutuſchlag é 
im Dauziger Hafen vom 2. bis 28. 12. 19990 

Vaturgemasß war der Umſchlag infolge der Feieriage ge⸗ 

ringer. als gewöhnlich. Er betrug nur 102 073 Kgtons. gegen 

128 884 Kgtons. in der Vorwoche. Darunter litt natürlich 

anch die Zabl der mit Kohlen ſcewärts ausgehenden Fahr⸗ 

zrugr. Sie beiand aus 43 Einheiten gegen 55 in der Vor⸗ 

woche. Die Mehrzahl der Ladungen, näümlich 13, war für 

Dänemark beſttmmt. Es jolgen: Schweden mit 10, Normegen 

And Frankreich mit je 7, Deuiſchland und Finnland mit je 2, 

Leitland und Belgien mit je 1 Ladung. — —. 

Der Umichlag in Gdingen war, in Anbetracht der Feier⸗ ů 

iage noch gertager als gewsbalich. Er betrug 2 G.? Catons 

gegen 74 917 Agtons. in der Boche Suvor- Durchichnittlich 

Inden Sglich SSgle; Denzis 23, SSinsen? Tahrsenge- 

Frachtenmarkt: Das Ladungsan, bri 

rachten, in der Haupiſache nach Finnland ziemlich aünkig 
Angebot größerer Fabrärnge in der Richtung ißt, iedoch 

gering, da von dort keine Rückfrachten zn erhalten ind. Un⸗ 

Verbindliche Quoten fär Dampfer von S 8%% Tens Elbe 45 

Bis 5/— Reval⸗Niga 1,3 bis 449. Südfinnland 523 bis 6.— 

Stockholm 48 bis 5—, Oxclöiund 478 bis 49, Südichrerden 

45 bis 5.—, guien Dänenbafen 16 bis 5.—. Nonen 5 8 bis 
6—, Sordeaux 619 bis 244 

„ 
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dlem 
Raubmord in Bromberg öů 

Nych kurz vor Schluß bes alten Fahrer erichütteri Söe 
von einem Fiaubmord die Bürgesſcht Srosnberss. 

Ees altes Pehirbet ſich in Ler Stide des Waldes E. 

einlames Lokal, das allgemein unter bem Namen 

VI. Schleufe“ bekannt iſt uud hauptlächlich im Soramer 
as Ziel vieler Bromberßer Spasiergänger iſt. Dort 
draußen in der Stille und am Raude der Stabt ſchalicir ran 

    

  Pauline Wilke ihres Amtes als Wirtin. Am Dienstag, 

SED SB. 5. ., wu den Vorzeitiassfiunben zwiichen 
   

259 und 9 Uhr die lae Beßitzerin Pauline Wilke von 
bisber nnermittelten Tätern ermordet. Nachdem die Bau⸗ 

diten die 20jährige Hansangeſtellte Endia Jeſſe ass Aroran 

bel Mogilno, die erſt kurze Zeit dort in Siellung iſt. ge⸗ 

ſeſfelt und geknebelt in ben geller geworfen hatten, warfen 

ſie ſich auf die hinzukommende Fran Wilte, aus erdroffelten 

ſie. Danach durchſuchten ſie das Schlafsirrmer der Fran und 

entwendeten ſämtliches Bargeld. 
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Bon kinem Mühlftein erſchlagen 
Wie erſt jetzt bekannt wird, bat ſich am Dienstag, dem 

23. Dezember, in Schlengen⸗Andres bei Memel ein ſchwerer 

Unfall ereignet, dem ein Menſchenleben zum Opfer gefallen 

iſt. Am 22. Dezember fſuhr der Beſitzer Broßaitis aus We⸗ 

weriſchken in Begleitung ſeines Kutſchers Pranas Einickas 

mit ſeinem Traktor zu ſeinem Onkel, dem Beſitzer Goira in 

Schlengen⸗Andres. Dort ſollte durch den Traktor eine 

Schrotmühle in Betrieb geſetzt und Getreide vermahlen wer⸗ 

den. Schon am 22. Dezember war der Schrotgang einige 

Zeit in Gang, ohne daß irgend etwas Auffallendes zu, be⸗ 

merken geweſen wäre. Um Morgen des 23. Dezember fuhr 

der Beſitzer Goira nach Memel und Broßaitis ließ durch ſei⸗ 

nen Kuiſcher eine Fuhre Getreide von Weweriſchken nach 

Schlengen⸗Andres bringen. Mit Hilfe des Kutſchers Einickas 

und eines Dienſtmädchens des Heſitzers Goira wurde der 

Schrotgang mit dem Traktor in Verbindung gebracht. Nach⸗ 

dem die Mühle etwa zwei Minuten in Betrieb geweſen war, 

bemerkte Brosaitis, der ſich am Traktor befand und von 

hier aus den Betrieb leitete, daß der Aufbau am Schrotgans 

verſchwunden und der Kutjſcher, der ſich bis dahin in unmit⸗ 

telbarer Nähe der Mühle befunden hatte, nicht zu ſehen war. 

Ein beſonderes Geräuſch will Broßaitis nicht gebört haben. 

Broßaitis ſetzte den Traktor ſoſort außer Betrieb. Es ſtellte 
ſich herans, das der Mahlſtein in mehrere Teile 

zerfprungen war. 
Ein mit großer Wucht fortgeſchlendertes Spreugſtück 

Liar⸗ den Kutſcher ins Gelicht getroffen, das Gehirn vohſtän⸗ 

ig zerſchmettert und Einickas auf der Stelle getötet. Dann 

hatte der Stein eine Scheunenttir glatt durchſchlagen und 

war etwa vier Meter vom Traktor euntfernt auf dem Hof 
l'egen geblieben. 

Ein zweites Bruchſtück hatte die entgegengeſetzte Tür der 

Scheune durchſchlagen. In der Scheune wuürden noch mehrere 

andere Stücke des zerſprungenen Steines gefunden. 

Einbruch in Kärtheuſer Bahnhofsgebände 
„In der Nacht zum Sonnabend ift in der Sohnung des 

Eiſenbahnbeamten Benzotfki im Stargarder Babnhbofsgebäude 

ein Einbruch verübt worden, wobei dem Einbrecher Kleidungs⸗ 

jtücke im Gerte von etwa 2000 Zlotv in die Hände fielen. XAls 

Tater wurde ein gewiſfer Johann ſtref: ermittelt, ter vor 
einigen Tagen erjt das Graudenzer Zuchibaus verlaſſen hatte. 

in dem er eine fünfjährige Zuchthausſtrafe wegen Einbruchs⸗ 

viebſtahls und Spionage verbüßt hatte. Er wurde in Dirſchau 

verhaftet. Ein Zeil der Beuie konnte ihm abgenommen werden. 
h. 

Der Schornſtein wur ſechadhueft 

Zum Großfener in Lielau 

Als Eniſichungsurſache des Brandes in Kielau. bei dem 

die Villa des Direktors der Firma „Gazolina“ eingeäſchert 

wurde. in mangelbafter Aau des Schornſteins ermiitelt worden. 

Der Sachſchaden in Höhe von 100 000 Zlotp iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. — 

Einen Wetzſelſchwinblr in bie Hinde seiaken 
Sechteln in Höhe ven 23 608 Jetg 

durch ernen Bromberger 

  

  

  

    
Setrug wurde 

Er ferate in Exin den 23jährigen Ardeitsteten 

* ‚A kenmen, iònd ihn zu einer Zeche in ein Lolal 

ein und ue ikn, s er ſchreiden könne. Äis der junge Mann die 

Fruge belshde, leßze m der Schwindier ein Stück Pavier vor und 
Pat ihn, einmal Siner Namen neiben. Nochdem ſich der Fremde 

Pberzeungt hartr. deß der Arbeitstote eine qute Handſchriſt ichrieß. 

Dai er ihn, gegen Begahlung einige Wechſel zu nnrerichteiben, die 

nicht in URiauf Lsmen ſandern nur als Bürgichsir in einer Bant 
Binterlegt werder jollten. Der jange Mam ging daraaf ein und 

      

      
  

umtergeichnete micht meür ais 13 Sechiel in Höhe von zwammen 

23969 Jertn Er geß ferrer die Erlanbnis, de Wechtel mit dem 
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Oꝛton 
Stempel: „Wladyslätp Mi⸗ „Kcynia, ul, Si 13* zu ver⸗ 

leben. Der Gauner hat die ſel natürlich in Umlauf gegeben. 
Mann den Vorfſall der Polizei, die den 

5* Wechſel ind bereits eirrgezogen worden. 

Nech zueei Wochen als Leiche aufgefuinben. 

Dorſe Barmaki in der Nähe von Romne (Polen) land eine 

93 aile des Grenzſchußlorps unter großen Schneemaſſen die 

h eines Soldaten. Wie die Unterſuchung ergeben hat, handelt 

es ſich um den Korporal des Grenzſchutzkorps Stanislaw Orri⸗ 

ißewjti, der am 18. Dezember während eines großen Schneeſturmes 

unterwegs nach Romne war. Jedenfalls iſt er aus Erſchöpfung Zu⸗ 

ſammengebrochen und dann erfroren. Da die Leiche durch den 

Schnee zugewaht wurde, ſand man die Leiche des Erfrorenen erſt 

jett, nach zwei Wochen. 

Ein ähnlicher Fall ſcheint ſich in der Gemeinde Hofzraßz, eben⸗ 

ſalls bei Rowne, zugetragen zu haben. Dort verließ am 13. De⸗ 

fenber der Einwohner des Dorſes Kuroswany Moſiejczul Nukonir 

3 Haus und iſt ſeitdem jpurlos verichwunden. An demielben 

Tage ſah man ihn während eines großen Schneeſturmes unter⸗ 

wegs nach Hoſzczy. Man nimmt an, daß der Bauer ebenfalls unter⸗ 

wegs erfroren iſt und ſeine Leiche vom Schnee zugeweht wurde. 

Bis jetzt hat man dieſe jedoch nicht außgekunden. 

Der Tob unter dem Eile 

Am erſten Weihnachtsieiertag machte ſich der Bauer des Dorfes 

Dzienciow, unweit des Sees Witolinowka, Andrzei Dolinfki mit 

ſeiner Tochter und deren Mann Boltuc auf, um Bekannte zu be⸗ 

juchen. Um ſich den Weg zu verkürzen, lenkte er den Schlitten, der 

mit zwei Pferden beſpannt war, über den zugefrorenen See. Als ſie 

ſich bereits in der Mitte des Sees befanden, brach plötzlich die noch 

nicht ſahr dicke Eisdecke unter ihnen und alle drei verjanlen mit 

dem Schlitten und den Pferden unter dem Eiſe. Vom Ufer aus, 

wo man dem Unglück zugeichaut hatte, wurden ſofort Rettungs⸗ 

maßnahmen getroffen, doch gelang es lediglich, Dolinſti zu retten. 

Das W Ehepaar fand in den Fluten den Tod. Auch die Pferde 

ertranken. 

Iüdlicher Sturz über das Treppengelünder 
Am Heiligabend ſtürzte ver 21 Jahre alte Chauffeur des 

Fleiſchermeiſters Bela in Karthaus, Czeſtelſti, der in trun⸗ 

kenem Zuſtande heimgekehrt war, über das niebrige Treppen⸗ 

arländer des dritten Stockwerkes in die Tiefe, wobei er auf der 

Stelle getötet wurde. Der herbeigerufene Arzt, Dr. Block ſtellte 

feſt, daß der Tod infolge Schädelbruchs und ſonſtiger ſchwerer 

Verletzungen eingetreten war. h. 

Kotain ien Zuge Tilſiti-Memel gefunden 

Bei der Kontralle des Mittagszuges Tilſit—Memel machten 

am erſten Feiertag zwei Zollbeamte in Pogegen in einem Abteil 

einen wertvollen „Fund“. Auf einer Bant lag, von einem Mantel 

halb verdeckt, ein Päckchen, das nach Ausjagen der im Abteil be⸗ 

findlichen Reiſenden niemand gehörte. Bei näherem Zuſehen ent⸗ 

deckten die Beamten unter der Bank in dem Abteil ein zweites 

gleich großes Päcchen, das auch niemand gehörte. Als die Päckchen 

geö wurden, konnte ſeſigeſtellt werden, daß ſie je 2. Kilogramm 

Kokain enthielten. Da ſich durchaus lein Eigentümer dieſer gejähr⸗ 

lichen „Ware“ im Zuge fand, wurde ſie als „Fundfache“ beſchlag⸗ 

nahmt. 

Gefaßter Tabakſchenugglier 
In der Haſenſtraße in Gdingen wurde der ſchwediſche Matroſe 

Karl Tols verhaftet, der 35 Palkete holländiſchen Tabak ein⸗ 

geſchmuggeit hatte. 

Verhüngnisvoller Salutſehteß 

In den Arbeiterhäuſern der Hortenſiahütte in Petrikou bei Lodz 

jand eine Hochzeit ſtatt. Als das junge Paar zur Hochzeit ab⸗ 

fahren wollte. gab der Arbeiter Feliks Trawinſti mehrere Salut⸗ 

jchüſſe ab. Er ging hierbei jedoch ſo unvorſichtig zu Werke, daß 

der Droſchlenkutſcher Jakob Rubinſiein von einer Kugel getroffen 

ichwer verletzt vom Bock. ficl. 

Jetzt meldete der junge 
Schmindler 4à —— 

  

  

      

    

  

  

   
   

  

   

  

  

  

Der raſende Tod 
In der Nähe der Eiſenbahnſtation Zombki bei Warſchau 

fand ein Streckenwärter die furchidar verſtümmelte Leiche eines 

eiwa dreißig⸗ bis vierziglährigen Mannes Kopf. Arme und 

ein Vein waren vom Rumpf getrennt und lagen auf einer 

Strecke von über 100 Meter auf dem Eiſenbahndamm zerſtreut. 

Auf telephoniſchen Anruf unterſuchte man auf der Station 

Bialyftok die Lokomotive eines Schnellzuges, der um dieſe Zeit 

die Station Zombti paſſiert hatte und fand dabei ein menſch⸗ 

liches Bein. das an mehreren Siellen gebrochen war und zweifel⸗ 

lps zu der Leiche gehsxte. Die ganze Lokomotise ar meit Bleat 
beibritzt. Man nimmt an, daß der Mann Selbſtmord 

verüben wollen und ſich zu dieſem Zweck vor den Zug geworfen 
hatte. Da man keinerlei Papiere bei der Leiche ſand, lonnte der 

Name nicht feſtgeſtellt werden. Epbenſo iſt ein Siederertennen 
ſait völlig ausgeſchloſſen wegen der furchtbaren Verſtümmelung. 
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Bank Zwiazku Sp. Jar. 72.50, Poznanſfi Bank Ziemian 60, 

Browar Kroteſznnfti 24, Browary grodzifkie 65, Brsefki⸗ 
Auto 120, Cegielſki 43, Centrala Rolnikow 92,50, Cukrownie 
Zöuny 35, Soplana 10, Grodek 4.00, Hartwig 22, Luban 50. 

Mlyn ziemianfki 85, Piechcin 60. Tendenz behauptet. 

An den Produkten⸗Böürſen 
In Danzig am 31. Dezember 1930: Weizen, 190 Pfd. 

13,00, 125 Pfd. 14,.50, Roggen 11.50, Gerſte 13550—1550, 
feinſte 16,00—.16,0, Futtergerſte 12,00.—13,00. Erbijen, Bik⸗ 
toria 100 —16.00, Roggenkleie, 7,50—8,00, Weizenkleie 10,50 
bis 11.00. Alles in Danziger Gulden. 

Ax Derlin am 31. ůi In Berlis am 31. Dezember Weizen 21—.251, Roagen 155 
bis 158, Braugerſtr 200.—216, Futter⸗ und, Induſtriegerſte 188 
bis 194. Hafer 140—146, Weizenmehl 28.75—36,75, Roggen⸗ 
mehl 23.60—26,75, Weizenkleie 9.75—10,00. Roggenkleie 8.75 

mark ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche 
Sieſerungsgeſchäfte. Weis Dezember 27072 (Vortag 271), 
März 241 (2.65). Mai 287 (285). Roggen Dezember 170 
(55). Marz 180 und Brief (180). Mai 18924—18972 (189) 
Hafer Sezeucbet — (151), März 164 —163 (164). Mai 1742 — 
1734 (⸗4%. ů 5 

Poijener Prohnkten von 81. Dezember. Roggen 18,00— 
18,50, Tendenz ſchwach: Veiszen 22.50—24.00, ſchwach: Markt⸗ 

        aerſte ,2150, ruhig; Hafer 19.25—21.00, ſtetig: Ro 
ntehl 20.75, ruhig; Beizenmehl 4275.—15,75, ruhig; Rosgen- 
kleie 11.50—1, Weizenkleie 12,50 —13, „ grobe 1450—15.50, 
Rübſen 41—43: Viktoriaerbſen 28—. Preßſtroh 250—3,00: 

ů kerders rSbt8-8 gepreßtes Netzehcu 7,80—8,40. Algemein⸗ 
    

  

 



  

Unter ſtarker dentſch⸗bomiſcher Beteiliaung fand am 
Neujahrstag auf der Graf⸗Gotthardt⸗Schanze in Bad 
Flindberg bei guten Schneeverhältniſſen ein Ski⸗ 
ſpringen ſtatt, bei dein bemerkenswerte Leiſtungen gezeigt 
wurden. Der Held des Tages war Frang Lauer (Poblann], 
der mit 46,5 Meier den weiteſt geſtanbenen Sprung zeigie 

und mit Note 119,198 überlegener Sieger blieb. Großes 
Können bewieſen auch die in Berlin ſtudierenden Norweger 
Asdrup und Mohwinkel. Asdrup ſprang 43, 47, 46 Meier, 
ſtürzte jedoch in den beiden letzten Sprüngen. Der erſt⸗ 
malig von dem Warmbrunner P. Daͤmcke gezeigte Stiſalto 
glückte feblerlos, 

Bei gutem Wetter und leidlichen Schneeverhältnifſen — 
der Abſprung mußte erſt in der Nacht einigermaßen her⸗ 

gerichtet werden — wurden arn Neujahrstagvormittag auf 
Ler Olympiaſchanze am Gudiberg öbei Garmiſch⸗Parten⸗ 
kirchen vor nur eiwa 1000 Zuſchauern ein Skiſpringen abge⸗ 

wickelt. 63 Springer, darunter die beſte bayeriſ Klaſſe, 

hatten ſich am Start eingefunden. Als ber weitaus beſte 
Mann erwies ſich einmal mehr der Hochſchul⸗Weltmeiſter 
Helmuth Landſchner⸗Innsbruck, der bei Sprüngen von 33, 
36 und 39 Metern mit der Note 325,1 den Vogel abſchoß. 

In Zſchipkau wurden am Neujahrstage die erſten Sti— 
ſpringen auf der in beſter Verſaſſung befinvlichen Lauſcha⸗ 
ſchanze abgewickelt. Insgeſamt 32 Konlurrenten gingen über 
die Schanze. Ueberroſchend groß iſt die Zahl der Stürze; denn 
25 Prozent der Sprünge wurden dadurch ungültig. Bie beſte 
Figur machte der ſchleſiſche Melſter Striſchek (Dad Reinerd), 
der mit 35 Metern den weiteſten Sprung zeigte und außer 

Konkurrenz bel einer Weite von 37 Metern zu Fall kam. 

Das Skiſpringen in Pontreſina holte ſich überlegen 
der Norweger Siegmund Ruud mit Note 340,9 (die einzelnen 
Sprünge waren 62, 57, 5575e Meter) vor ſeinem Landsmann 

Kielland und Chiogna (St. Moritz). „ 
Bei außerordentlich guten Witterungs⸗ und Schneeverhält⸗ 

niſſen wurde am Neujahrstag das Skiſpringen auf der ver⸗ 

beſſerten Neuber⸗Schanze in Frauenſte in abgewickelt. Der 

Frauenſteiner Jugendliche Helmuth Fiſcher vollbrachte die beſte 

Leiſtung des Tages. Er ſprang außer Konkurrenz 3676 Meter 

und erreichte im Wetibewerb mit 203,7 die beſte Note des Tages 

bei einer erreichbaren Höchftpunktzabl von 220. Insgeſamt 
ſtellten ſich in allen Klaſſen à Springer. 

Die Meiſterſchaft der Schützen 
ů Rüſtungen für die Olympiade 

Der Deutſche Arbeiter⸗Schützenbund hat ſeine 

Meiſterſchaften auf eine neue Art ausgetragen, die ſich be⸗ 

währte. Anſtelle der gemeinſamen Austragung an einem 

Ort, ſchoſſen die Gaumeiſtermannſchaften am 7. Dezember auf 

ihren eigenen Schießſtänden unter Aufſicht von zwei Unpar⸗ 

teiiſchen. Die Ergebniſſe wurden der Bundesleitung zur 

Prüfung und Anerkennung zugeſtellt. Geſchoſſen wurde: 

Schwerkaliber 150 Meter, Kleinkaliber 50 Meter, Bolzen 

§Meter, Zimmerſtutzen 10 Meter Entfernung. Jede Mann⸗ 

ſchuft 6—-Mann, pro Mann 15 Schuß. Die Berichte lauten 

übereinſtimmend, daß überall nebliges Wetter, und infolge⸗ 

deſſen ſchlechte Sicht war, Zum Teil ſetzte während des 

Schießens Regen und Schneegeſtöber ein Von den as ſich 

beteiligenden Mannſchaften gingen als Bundesmeiſter her⸗ 

vor: 

Schwerkaliber; A⸗Klaſſe: Frankfurt a. M. Weſt auf zwan⸗ 

ziger Ringſcheibe 1483 Ringe; B-Klaſfe: Elmshorn 1228 

Ringe; Kleinkaliber, A⸗Klaffe: Knielingen 1431 Ringe: Klei 

kaliber, B⸗Klaſſe: Karlsruhe 1318 Ringe: Bolzen, Aas 

Harburg⸗W. 1561 Ringe; Bolzen, B⸗Klaſſe: Harburg⸗W. 1 

Ringe: Zimmerſtutzen, A⸗Klaſſe: München auf zehner Ring⸗ 

Vünge. 720 Ringe; Zimmerſtutzen, B⸗Klaſſe: Flakenſtein 579 

inge. ů 
Rachdem das Bundesſchießen beendet iſt, rüſtet der Ar⸗ 

beiterſchützenbund für die Ausſcheidungskämpfe zum⸗ 2. Ar⸗ 

beiterſportolympia in Wien. Zum erſten Male werden ſich 

Weltlauf in Spymdhonien 
Ein naturwißſenſchaftlicher Volkserzieher 

Vor wenigen Wochen erſchienen im Verlas E. Haber⸗ 

land (Leipzig) ſechs Bände der ausgewählten Werke Wilbelm 

Bölſches in formvollendeter Ausſtattung. Der rühmlich 

bekannte Profeffor Steiner⸗Prag, führeuder Graphiker an 

der Leipziger Kunſtakademie, die, Profeſſoren Willi Geiger 

und Aldis Kolb, der Maler Fritz Franke haben ihre hohe 

Kunſt ganz in den Dienſt der Ideenwelt W. Bölſches ge⸗ 

ſtellt. Die photographiſchen Illuſtrationen entſtammen, den 

feinfinnigen Lichtbildern: Aenne Biermann, Albert Leon, 

Albert Renger⸗Putzſch, Paul Wolſf, Ernſt Glückgold, Georg 

Fuchs, Hugo Erfurth. Die Bilder ſind eine⸗ Art tief⸗ 

empfundener Begleitmufik zu dem naturwiffenſchaftlichen 

und geiſtesgeſchichtlichen Text Bölſches. Wenn z. B. Bölſche 

das Thema „Friedrichshagen in der Literatur“ behandelt, 

dann erklingen das Motiv der märkiſchen Landſchaft und das 

Motiv „Gerhart Hhauptmann“. —* 

Die ſechs Bände Bölſches — Die Eroberung des Men⸗ 

ſchen; Der ſingende Baum: Aus der Schneegruhe⸗ Weltblick: 

Auf dem Menſchenſtern. — Schbpfungstage⸗ Aus den Ur⸗ 

tagen der Tierwelt — vertiejen und beſeelen die Natur, die 

in ihrer erhabenen Urkraft und ihrer vollendeten Schönheit 

in wahren Dichterworten zur Darſtellung gebracht wird. 
Als mir die eigenartige Größe der vergeiſtigten Natur⸗ 

anſchauung Bölſches aufaing. da mußte ich Uunmittelbar an 

die temperamentvolle Auflebnung Goethes gegen das 

„Systeme de la nature“Holbachs denken. — 

Goethe wollte die unenblich ſchaffende Natur mit ibren 

Sonnen und Planeten, mit ihren Bergen, Tälern, Flüfſen 

und Meeren lebendig erfañen; er ſah, den denkenden und 

dichtenden Menſchen innig mit der geſtaltenden Welt ver⸗ 

mählt. und da bot ihm Holbach als Natur eine entſeelte 

Miaterie, die „mit ihren Bewegungen rechis und inks und 
nach allen Seiten ohne weiteres die Unendlichen Phänomene 

des Daſeins hervorbringen“ ſollte. Das ganze „Spsteme 

de la nature“ kam dem jungen Gvethe und ſeinen Freunden 

„focimmeriſch, ſo totenhaft“ vor, daß ſie vor ihm „wie vor 

einem Geſpenſt“ ſchanderten. ů 

Wir fungen Sozialdemokraten waren in den, achtgiger 

Jahren des verflofenen Jahrhunderts noch vielfach durch 

did Schule des Apothekerphiloſophen Ludwig Büchner, des 

ſaſßers raft und Stoff“ gegangen, der nicht über 

n des 18. Jahrhunderts hinansgekommen. 

ſondern hinter ihnen oft zurückgeblieben war⸗ Marx und 

Engels lehrten uns dann die Geſchichte der Menſchheit nicht 

mehr als „ein wüſtes Gewirr ſinnloſer Gewalittätigkeiten“ 

jondern „als den Entmicklungsprozeß der Menſchheit“ ſelbſt 

betrachten, „deßfen allmählichen Stufengang Und deſſen innere 

Geſetzmäßigkeit durch alle Zufälligkeiten hindurch nachzu⸗ 

weiſen, jetzt die Aufgabe des Denkens wurde (Engels). In 
dieſer Zeit des inneren Ringens mit einer mechaniſch⸗ 

  

  

  

  

  

     

   

  

die beffere Mannſchaft, ohne iedͤoch eine des Ergebuis ent⸗ 

  
— 

die Arpeiterſchützen dreier Länder Oeſterreich, Lettlaud und 
Arstrag internatienaker Wettkämpfe 

treffen. Die Reſultate des Bundesſchießens berechtigen aut 
für Wien zu den beſten Hoffnungen Woe 

Deutſchlanz) zur Austragung 

  

Tennis⸗VBornſſia Gefamtfieger — Vertha B. S. C. letzter 
Das am Neujahrstage auf dem Hertha⸗B. S. C.⸗Platz am 

Gefundbrunnen erſtmalig vor 20000. Zuſchauern aus⸗ 
ken bert Blitzturnier der führenden 4 Berliner Mannſchaf⸗ 
ten übertraf alle Erwartungen. In dem jeweils nur 2 mal 
10 Minuten währenden Spielen gab es prächtige Kampf⸗ 
bilder und ſpannende Momente. Der na unkten aus⸗ 
getragene Wettbewerb wurde von Tennis⸗Boruſſia verdtent 
mit 5 Punkten, Viktoria 4 Punkten, Minerva 2 Punkten 
und Hertha B. S. C. nur einem Punkt gewonnen. 

Die Mannſchaft des Siegers war auf allen Poſten gleich 
gut beſetzt und zeigte neben großer Schnelligkeit ſolides 
Können. Hertha B. S. C. verſagte wieder einmal ſehr, ob⸗ 
wohl ſich der Internationale Sobek mit autem Erfolg als 
Mittelläufer betätigte. Das Tor der Meiſterelf wurde je⸗ 
doch von einem Erſatzmann aus der 3. Mannſchaft beliefert, 
der ſich ſeiner Auſfgabe in keiner Weiſe gewachſen zeigte. 
Großes Mißgeſchick hatte Minerva, deſfen Mittelläufer 
Gottſchalk gleich im erſten Spuertics ef, Hertha mit dem 
Verteidiger Domſcheit ſo unglücklich zuſammenprallte, daß 
er beim Fallen einen Bruch des linken Unterſchenkels erlitt 
mubte“ as Moabiter Krankenhaus übergeführt werden 
mußte. 

Tauwetter in faſt allen Winterſportgegenden 
Das Tauwetter in ſaſt allen Winterſportgegenden am 

Mittwoch machte alle Hoffnungen auf Austragung der vor⸗ 
gefehenen Veranſtaltungen zunichte. In Oberhof mußten 
die Kampfſpielmeiſterſchaften im Zweierbob ausfallen und 
auch an eine Austragung der Viererbobmeiſterſchaften von 

zudenpen die für den Nenjahrstag angeſetzt war, iſt nicht 
au denken. 

B. C. 19 Stettin Meiſtes von Poriemern 
Im Endſpiel um die Fußball⸗Meiſterſchaft des Kreiſes 

Pommern im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund ſtanden ſich in 

Stettin tcr auch in Danzig bekannte B.C. 19 Stettin und 
F. T. Anklam, auch ein alter Bekannter, gegenüber. In einem 

von Anfang bis Ende ſchnellen und intereffanten Spiel unter⸗ 

lag Anklam überraſchend hoch mit 1: 7. Der B.C. 19 war 

  

  

ſprechende Ueberlegenhenl hervortreten zu laſſen. Beim 

Scitenwechſel führte der Sieger erſt 2 : 6 und zu Beginn 

der zweiten Halbzeit ſah es vorübergehend ganz danach aus, 
als würde Anklam das Reſultat verbeſſern. Die Mannſchaft 
hatte aber bei mehreren günſtigen Torgelegenheiten ziem⸗ 

liches Pech und ließ dann gegen Schluß nach. 

Waͤrſchauer Fußballmanuſchaft in Danzig 
Polonia ſpielt gegen Gedania 

Wie nun endgültig feſtſteht, ſpielt am Sonutag, dem 

4. Januar, in Danzig der Warſchauer Meiſter⸗Sporttlub 
Polonia gegen den bieſügen Sportklub Gedania. Po⸗ 
lonia Warſchau geht ein guter Ruf voraus. Die Mann⸗ 
ſchaft ſteht an vierter Stelle in der polniſchen Landesliga. 

Es gelang ihr, den vorjährigen Meiſter Warta Poſen ber 

gegen Teunis⸗Boruſſia im vorigen Jahr einen 5:1⸗Sieg 

erfocht — einwandfrei 5:0 zu ſchlagen. Andere Ergebniſſe 
wie gegen den polniſchen Meiſter Cracovia Krakau 2:83 

und den Vizemeiſter Wifla Krakau 2:2, zeugen für die 
Stärke der Polonia⸗Elf. 

Gebania hat am letzten Sonntag gegen Neufahrwaſſer 

bewieſen, daß ſie in ihrer jetzigen Aufſtellung ein nicht zu 
unterſchätzender Gegner iſt. 

  

materialiſtiſchen Auffaſſung öffnete Bölſche unſer Auge für 

den tiefen organiſchen Zuſammenhang des Menſchen mit der 

Natur. Das, was an geiſtiger Schöpferkraft im Menſchen 

lebendig würde, konnte bei der innigen Verwobenheit bes 

Menſchen mit der geſamten Welt der ſogengunten „Natur“ 
nicht fremd ſein. Geiſt und Seele wirkten ſich ſchon in der 

Natur aus. 
Bölſche gehörte zu der kleinen, leicht zählbaren Schax von 

aufrechten Männern, die im letzten Jahrzehnt des 19. Jahr⸗ 

hunderts ſtarke Sympathien für die aufſteigende Sonne des 

  

Wilhelm Bölſche 

demokratiſchen Sozialismus gezeigt hatte. Bölſche ſprach 

viel in Berliner Arbeitervereinen und in der Freien Ge⸗ 

meinde Berlins über naturwißſenſchaftlich⸗philofophiſche 

ragen. 
8 Ueber ſeine Lehrtätigteit in Berliner Vereinen, die 

Bölſche zu einem wirklichen, vorbildlichen Wens üßßar 

ſortbilbete, ſchreibt dieſer in ſeinem trefflichen Uffatz 

„Friedrichshagen in der Literatur“ (Band 5: Auf dem Men⸗ 

ſcheußtern: „In mir erwachte (wie denn mein Lebenslauf 

immer zwiſchen zwei Lieben, Naturforſchung und Dichtung, 

bin und her gependelt iſt) wieder einmal intenſtver der 

Bunſch nach volkstümlicher Verbreitung der großen natur⸗ 

wiſſenſchaftlichen Errungenſchaften unſerer Zeit; ſaß ich doch 

in theoreliſchen Momenten in dieien größten Weltanſchau⸗ 

Ungsereigniſfſen immer wieder einen Wurzelpunkt auch⸗der 

Füuilanb hat ſür ben Arbetterſport Geld übriß 
Und Deutſchlandꝰ 

Das fiuniſche Varlament hat bem Arbeiterſportbund 
(Tus) zur Beſchickung bes 2. Arbeiter⸗Olympla eine Unter⸗ 
ktützung von 200 000 fiuniſchen Mark bewilligt. Hoffentlich 
nimmt das beutſche Reichsaußenminiſterinm davon Kenntnis, 
beun die dentſchen Arbeiterſportler wiſſen jetzt immer noch 
nicht, was ibnen von Reichs wegen zukommen wirb, währenb 
daß Reich für die vorbereitende Tagung des internationalen 
Olympia⸗Ansſchuffes ſür Los Angeles 1932 im Mai 1930 
bereits 50 bühb Marr gab, und der bürgerliche Reichsausſchuß 
fär Leibesübungen mit einer weiteren vom Reich in Ausſicht 

geht. Wenn man außerdem bebenkt, daßz Finnland nur vier 
Millionen Einwohner hat, wird es klar, was dem Deutſchen 
Reich für die Arbeiterſportler zu tun übrig bleibt. 

PFrechheit ober 8 317 
Aubiederungsverſuche der Kommuniſten 

Der kommuniſtiſche Sportverband, die „JG.“, will am 
31. Jauuar und 1. Februar in Johanngeorgenſtaͤdt im Erz⸗ 
gebirge ein Winterſportfeſt abhalten und hat ſich an die dor⸗ 
tige bundestreue Arbeiter⸗Winterſportintereſſengemeinſchaft 
gewendet, um beren neuerbaute Sprungſchanze be⸗ 
nutzen zu dürfen. ů 

„Das geigt ſo recht die dummfreche Art, die die kommu⸗ 
niſtiiche JG. anwendet, um zum Ziel zu kommen. Ihre 
Veranſtaltung hat den Zweck, den Spaltungskeil in die bun⸗ 
destreue Bewegung in Johaungeorgenſtadt zu treiben, und 
dazu ſollten die Johanngeorgenſtädter Arbeiterſportler den 
Spaltern die eben erſt mit vereinten Kräften erbaute 
Sprungſchanze zur Verfügung ſtellen! Die Kommuni⸗ 
ſten ſind abgeblitzt. Die Arbeiter⸗Winterſportinter⸗ 
eſſengemeinſchaft hat das demagoniſche Anſinnen der Spalter 
einſtimmig abgelehnt. Für die Ablebnung haben 
auch die kommuniſtiſchen Mitglieder der Jo⸗ 
hanngeorgenſtädter Arbeiter⸗Winterſportintereſſengemein⸗ 
ſchaft einſchließlich des kommuniſtiſchen Vorſitzenden Frledrich 
geſtimmt. Nun wird das Keſſeltreiben der KB. gegen 
ihre Mitglieder in Johanngeorgeuſtadt losgehen, um ſie 
für die Spalterpläne gefügig zu machen. Erfſolg wird ſie 
nicht haben. 

Baltenvecband gegen Grengmark 
Die Mannſchaftsauffteuung ‚ 

Der Fußballausſchuß des Bezirks Grenzmark wird am 
11. Januar gelegentlich des Spieles Baltenverband gegen 

Grenzmark in Danzig folgende Mannſchaft ins Feld führen: 

Tor: Buhl (S. V. 1919 Neufahrwaſſer) 
Verteidiger: Raether (Pol.⸗S.B. Elbing) Dreher Giktoria Elb.) 
Läufer: Berg (Danz. S. C.), Wehslewſti (Pol.⸗S. V. Elbing), 

Böticher (S.V. 1919 Neufahrwaſſer) 

Stürmer: Schmidt (S.V. 1919 Neufahrwaſſer), Rebelowfki 
(Preußen, Danzig), Krummhübel, Bartel (eide Danziger S. C⸗), 

Loſſin (Vikioria, Stolp). 

Dieſer Mannſchaft wird der Baltenverband in folgender 

Beſetzung gegenübertreten: 
Tor: Pieper (Ballſpiel⸗ und Eislaufverein, Danzig) 

Verteiviger: Lingenau und Linde (beide VfB. Königsberg) 

Läufer: Ruchay (Pruſſia⸗Samland, sibg.), Mathies (Preußen, 
Danzig), Batztlus (B[B., Kög.). — * 

rmer: Miſchte, Bläsner, Morr (eel drei Pruſſiä⸗Samlard, 

Kbg.), Lemke und Bendig (beide VfB., Kbg). 
Das Amt des Schiedsrichters wird einem Danziger über⸗ 

ragen. 

  

  

   

  

Rener deutſcher Eisſchnellaufrekorn 
Auf dem Staffelſee bei Murnau wurden am Neuiahrstag bei 

denkbar ungünſtigen Verhältniſſen die Gisſchnellaufmeiſterſchaften 

von Bayern ausgetragen. Um ſo höher war die Leiſtung des Mün⸗ 

cheners Sandtner zu bewerien, der alle drei Titel über 500, 15⁰0⁰ 

Und 5000 Meter an ſich brachte und trotz heftigen Gegemvindes 

guf weichem Eis den deutſchen Relord im 1500⸗Meter⸗Laufen mit 

7/%e Selunden auf 2,30 Minuten verbeſſern kounte. Rekordhaller 

war bisher der Berliner Vollſtedt mit 2,39,1. 

  

von Verein zu Verein und predigte Darwinismus, mir 

ſelber zugleich einen Grund legend in der Methode ſchlich⸗ 

teſter volkstümlicher Behandlung ſolcher Dinge überhaupt. 

Bölſche lebte ſich durch einen jahrelangen, Verkehr mit 

den Arbeitern Berlins völlig in die proletariſche Seele ein. 

Er kaunte venau den Vorſtellungskreis dieſer Arbeiter, ihre 

geiſtigen und ſeeliſchen Kräfte, ihr Suchen nach einer ge⸗ 

ſeſtigten Weltanſchauung. Als Mitbegründer der Berliner 

wußte er auch, wie heiß ſich dieſe Berliner Arbeiter und 

Arbeiterinnen auch nach einem gehobenen, idealen, Kunſt⸗ 

genuſſe ſehnten. Wiſſenſchaftliche und, künſtleriſche Be⸗ 

lichen, dichteriſch⸗verklärten Form gereicht werden. Gerade 

eine Welt der Forſchung und in eine Welt der Dichtung 

mußte im Intereſſe der Volkserziehung ſtreng vermieden 

werden. Für den einſeitigen Naturforſcher war der er⸗ 

habene Parnaß der Dichtung oft nur eine gefährliche Werk⸗ 

ſtätte irreführender, krankhafter Halluzinationen. Und da 

Bölſche zu dem Volke mit der ganzen packenden Anſchaulich⸗ 

keit eines Dichters ſprach, wurde er auch vom Volke ver⸗ 

ſtanden. Und ſein tieles Verſtändnis für die Seele des 

Volkes befähigte ihn, ſeine glänzenden naturwiſſenſchaft⸗ 

lichen und phikoſophiſchen Eſſays zu ſchreiben, die jetzt in ſo 

ſchönheitsvollem Gewande vor uns liegen. In höchſter Er⸗ 
faffung des großen Populariſator⸗Berujs hat Bölſche dem 

großen Gelehrten und dem noch größeren Univerſalmenſchen 

Alexander v. Humboldt nachgeſtrebt, der ein Volkspädagoge 

großen Stils war, und der im Jahre 1827 ſeine Borträge 

  

füber die vergleichende Naturbetrachtung „vor König und 

Maurer“ hielt. Als der Rechtsgelehrté von Saviang es. 
direkt für unwürdig und nutzlos erklärte, wiſſenſchaftliche 

Reden an die Menge der Uneingeweihten zu halten, prägte 
Sumboldt das Wort: „Mit dem Wiſſen kommt das Denken 

und mit dem Denken die Kraft und der Ernſt in die Menge.“ 

Wenn wir jetzt in den vor uns liegenden ausgewählten 

Bäuden das kunftbeſeelte wiſſenſchaftliche Schaffen Bölſches 

wenigſtens zum Teil überblicken können, ſo ſehen wir, wie 
tatkräftig und weitſichtig ſich Bölſche bemüht hat, den Arbei⸗ 

ter, das Volk innig und lebenswarm mit der aͤllgemeinen 
Kulturbewegung zu verknüpfen. Das Popnlariſieren der 

Wiſienſchaft betrachtete er nach ſeiner eigenen Defſinition 
nicht als einfaches Wiedergeben, ſondern als ein „künſtle⸗ 
ſacden, Nachſchaffen“ wifenſchaftlicher Tbeorien und Tat⸗ 

n, ů 
Bölſche will die Welt nicht einjach beſchreiben, ſondern er 

Seins verändern. Er iſt ſchaffender, geſtaltender Forſcher. 
Das ideale Wunſchbild, das vor ſeiner Seele ſteht, ſoll Wirk⸗ 

lichkeit werden. Er charakteriſiert ſeine eigene künſtleriſch 
verklärte Schöpfertätigkeit, wenn er einmal ſagt: „Der Na⸗   ganzen neuen äſthetiſchen Bewegung. Ich ergriff alio die 

ſich bietende eigenartige Gelesenbeit und zog auch ſo etwas 
turforſcher ringt danach, den Weltruf in Symphonien umzu⸗ 

ſetzen.“ Paul Kampffmever. 

Settellten Unterftüätzung von ber 160 6' Mark hauſteren 

*— 

Volksbühne, als literariſches Ausſchußmitglied dieſer Bühne, 

lehrung musten dem Arhbeiler müglichſt in einer anſchan- 

die von engen Geiſtern gepflegte Zerſpaltung der Welt in 

will ſie im Geiſte eines höheren künſtleriſchen und ſtttlichen 
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2 2. KÜE E Die Kariothek der Kunuſt 
Ab 1. Januar 1931 verſchwinden in Deutſch⸗ 

land die privaten Künſtleragenturen. An ihre 
Stelle treten die „Varenna“, die die Vermitt⸗ 
Lung für Zirkus, Varieté, Kabarett und für die 
Muflkerkapellen beſorgt, und die „Bühna“, die 
die Kräfte für Schaufpiel, Oper und Operetie 
beſchafft. 

„Der Agent der Künſtler bat ausgeſvielt. Die neue Rege 
lung, durch die die allgemeine Arbeitsvermittlung für Künſt⸗ 
ler der „Parenna“ dd „Bühna“ übertragen wird, iſt in 
ieber Hinſicht zu ben . Einmat iſt aus rein organifato⸗ 
riſchen Gründen unbedingt eine Vereinſachung des bisher 
geübten Syſtems notwendig. Ferner aber iſt anzunebmen, 
Daß nun endlich zahllofe unſoziale Begleiterſcheinungen ver⸗ 
ſchwinden werden: die Ausnutzung wirtſchaftlich Schwacher, 
an benen mehr oder minder häufig die Durchfübrung morali⸗ 
icher und finanzielier Erpreßungen, oit genug auch mit Er⸗ 

   

    

  

  

Die Zahl der Agenten, die bei ihrer Tätigteit von ſtar⸗ 
kem Kunſtgefühl und Verantwortungsbewußtſein getrieben 
wurben, war in den lesten Jahrzehnten bedeutend geſunken. 
Die zunehmende Kaxitallſierung der Zeit fand eine abſolute 
Parallelericheinuna in der immer weiter gehenden Kavitali⸗ 
fierung des Zeitipiegels: der Kunſt. Mebr und mehr wurde 
der Agent zum gewöhnlichen Proviſionsreifenden, der ſich 
von vielen anderen ſeines Berufes nur dadurch unterſchied, 
daß er eben nicht mit Scheuerbürſten oder Wurſtwaren han⸗ 
delte, jondern mit Artiſten oder Schauſpielern. 

Die Tätiakeit bei den Variets⸗ und Kabarett⸗Agenturen 
ſpielt ſich. wenn alles glatt und nicht auf intimeren Wegen 
geht, bis zum heutigen Tage ungejähr jo ab: die engage⸗ 
mentsſuchenden Künſtler kommen zu den Agenten, erzäblen 
von ihren Fähigkeiten, ibrem Fach, ihrer „Kummer“., brin⸗ 
gen dem Agenten ihre Photos und bitten ihn, für ſie tätig 
zu ſein. Sie ſetzen eine gewiſſe Gagenhöhe jeſt. die fie ver⸗ 
dienen münten und die der Agent bei der Direktion erzielen 
muß. Hiervon bekommt der Aagent eine Proviſion, und 
zwar 10 Prozent. Sehr oſt arbeiten Agenten aber nur für 
unn den Agenten zugeſchanzt bekamen — dieienigen. SDie 
die Künſtler, wenn ſie einen gewifen „Sveſeneriat“., aui 
deutſch „Schmicraeld“ erhalten. Auf dieſe Weiſe geſchab es, 
daß immer wieder die gleichen Künßtler aute Engagements 
den hböchſten „Spefenerſatz“ zablten —: die anderen aber. 
denen dieſes Snitem nicht behagte. oder die bei zu geringer 
Gage gar nicht dazu imſtande waren, noch ertra hohe Aus⸗ 
gaben für die Vermitlung zu zahlen, mußten ſeben., wie 
ſte ſich jelbit Engagements verſchafiten — und oft genua bat⸗ 
ten ſie wirklich nur das Nathſeben. 

Die Arbeitsvermittlung bei Bühnenkünſtlern iſt im Grunde 
Sbnlich. Dieiſtens vermitteln Kdenten Enconemenis auf 
Grund des flüchtigen Eindrucks, den ſie durch Voriprechen 
einiger Bühnenſzenen von den Künſtlern und Künſtlerinnen 
aewinnen konnten. Agenten, die kunſtbeaeiſtert genng ſind. 
um im Reiche umherzuſabren und die Schau 

  

    

  

Bühne änzuſehen, gibk es heute faſt ülberhaupf nicht mehr. 

Endlich Staatskontrolle! öů 

Das freie Agententum iſt nun aufgelöſt. Die „Parenna“, 
der paxitätiſche Engagementsnachweis für Artiſten, wird in 
Zukunft die Vermittlerrolle zwiſchen Direktion und Artiſten 
Ubernehmen, öje Shahlngelere entſprechende Nolle zwiſchen 

nen unô Schauſpielern. 
Parenna hat bereits vier Filialen: Hamburg, Leip⸗ 

zig, Düffeldorf und München, die Bühna zwei: in Mainz und 

München. Die Vermittlung iſt Sache der Berufsorgani⸗ 

ſationen. Die beiden Nachweiſe ſtehen zwar unter der Ober⸗ 
aufücht der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicheruna. ße 
baben aber keinen amtlichen Charakter. Die Finanzierung 
der „Parenna“ und „Bühna“ iſt zunächjt in Form von Dar⸗ 
leben von der Reichsanſialt bis zum Jahre 19032 geſichert. 
Bon da ab glaubt man, daß ſte auf eigenen Füßen ſtehen 
können. Künftig kann auch ein kleiner unbemittelter Schau⸗ 
ſwieler oder Artiſt auf Vermittlung recznen. da das Provi⸗ 
kions⸗ und Schmiergelderſyſtem beſeitiat iſt. Die Vermitt⸗ 
lungsgebühr beträgt bei der „Bübna“ allgemein 5 Prozent, 
bei der „Parenna“ für das Inland 4 und für das Ausland 
5 Prozent. Die Höchſtarenze iſt 5 Prosent. Die Gebübren⸗ 
feſtſetzung erfolgt nur im Einvernehmen mit der Reichs⸗ 
anſtalt. Der Gebührenſatz ſoll, ſobald die Finanzlaae der 
Inſtitute es geſtattet, eine Herabietzung erfahren. Die bei⸗ 
den Nachweije ſind — das iſt der Kern der Neueruna, — 
nicht mehr private Erwerbsauellen. ſondern gemeinnützige 
Unternehbmungen. 

Selöſtverſtindlich müſſen die Unternebmen über eine 
garoße Anzahl Angeſtellter verfügen. Ein ziemlich erheblicher 
Prozentſats der ehemaligen Agenten. zu gleichen Teilen aber 
auch ehemalige Direktoren — daber -waritätiſch“ — ſind als 
Vermittler angeſtellt worden. Dir erite Vorausſetzuna für 
ihre Anſtellung iſt jedoch, daß ſie ſich verpflichten müſſen, 
keinerlei „Spefenerſatz“ mehr anzunehmen. Wer dies doch 
tten jſollte. flieat unweigerlich beraus und kann wegen Be⸗ 
ſtechung itrafrechtlich belanat werden. K 

Die Aunſt im Schrank 
Ein Beinch auf der „Parenna“ iſt recht interefſant. Ihre 

Arbeit baut ſich vor allem auf ihrer außerordentlich aut⸗ 
organiſerten Karthothek auf. Große Schränke enthalten 
nach Gruppen geordnet die Bilder der Artiſten, die aleich⸗ 
zeitig nach freien Daten, ſtändigen Aͤdreſſen, Gagenſorderun⸗ 
gen. Adreßen des jeweiligen Engaagements und Art der Da 
bietuna entſprechend zu den Bildern reaiſtriert find. 
Die Gruppeneinteilung der Kartothef entipricht der Viel⸗ 
jſalt des Aufgabengebietes der „Parenna“. Es gibt da die 
Abteilungen „Groß⸗Varieté“, die nur mit den ganz großen 
deutichen und internationalen Häuſern arveiten, die Ab⸗ 
teilung „Zirkus“, die Abteilung „Mittelvarieté“, die auch die 
Labaretts und kleinen Tanzraläſte umfaßk. die Kinoableilung 
uſw. Im allgemeinen iit der Beſuch des Artiiten — menn er 
engagementslos iſt — gar nickt notzpendta, Material 
und feine Angaben liegen in der Kartother und der Gang 
der Vermittlung vollzieht ſich ſo, daß die Direktoren an⸗ 
geben., was für ſtler ſie für den kommenden Monat be⸗ 
nötigen, was ſie für Gagen zahlen können ete. Dann wird 
ihnen an der Hand der Kartothek — entſprechend der Eigenart 

     

    

   
    

   

  

   

       

res Hanſes — kt ber gewilnſchten Preislage, unler Bei⸗ 
19— von Photos — der betreffende Artint offeriert. Der 
Direktor ſucht ſich unter den Offerten dietenigen heraus⸗. Die 
ihm am beſten gefallen, die Verträge werden ausgetauſcht, 
und ſo geht alles völlig 1015 dem Schema und keiner wird 

A tommenden Sronaten die Arbekt 
Sei: * kommenden NRonaten die Arbeit 

der „Parenna“ und „Bühna“ ins Unermeßliche anſteigen 
wird. Es wird nicht leicht ſein, den geſtellten Anforderungen 
gewachſen zu ſein, aber immerhin wird die Möglichkeit dazu 
beſtehen, wenn alle Funktionäre diefer ſo wichti Arbeits⸗ 
vermittlung ſich der großen ſozialen Aufgabe bewußt ſind, 
die ibnen hier uf mird, In der VBraxis werden Lann 
„Parenna“ und „Bühna“ nicht nur eine bloße Arbeitsver⸗ 
mittlung ſein, ſondern auch Schutzanſtalten gegen Ausbentung 
und gemeinnützige Inſtitutionen auſ einem Gebiete, in dem 
fich bisher der ſchrankenloſeſte Individualismus im Sinn 
und Unfnn des kavitaliſtiichen Zeitalters anstoben konnte. 

Eine Studt beſchenkt ihre Freunmde 
Preife für Schriſtſteler und Moler 

Die Stadtverwaltung don Fontainebleaun, dem „Schmucktöſtchen 
des Sonnenkönigs“, hal zwei namhafte Preffe für die Schriftſteller 
und Maler geſtifter, die in ihren Werken Fonteinebleau am deſten 
verherrlicht haben. Sie will damit keine anerbannten Autoritäten 
fördern, ſondern dem jungen Nachwuchs des franzöſiſchen Künſtler⸗ 
tums gerecht werden. An dem Weitbewerb, der jährlich ausgetragen 
werden joll, darf ſich kein Miiglied der academie francaise beteili⸗ 
gen. Dirrch dus Preisausſchreiben angeregt, haben bereits verſchie⸗ 
dene erfolgreiche junge Künſtler ihr Domizil nach Fontaincbleau 
verlegt. 

Bergſteigen verboten 
In dem mongoliſchen Lande Amdo befindet ſich das große 

lamaiſtiſche Kloſter Lawran, das am Fuße hoher und ſchön 
geformter Berge liegt. An das Beſteigen dieſer Berge hat 
ſich nun ſeit alters her ein merkwürdiger Aberglaube ge⸗ 
knüpft. Es heißt nämlich, daß jeder, der als erſter den 
Gipfel eines Verges beſteigt, beſtimmt ſel, der Herr über 
die ganze Gegend zu werden. Um dies zu verhindern, be⸗ 
ſteht nun talſächlich ein Verbot, daß die Berge um das 
Kloſter Lawran herum von keinem Menſchen beſtiegen wer⸗ 
den dürken, denn das Beſteigen wäre gleichbedeutend mit 
dem Verlangen, das Land beherrſchen zu wollen, Aus 
dieſem Grunde wird es auch den Forſchern ſehr erſchwert, 
Meſſungen auf dieſen Bergen auszuführen. 

Kleider nus Papier 
In Peking feiert der Verband der Pavierkleidermacher 

ſeinen 225. Geburtstag. Das auch heute noch florierende 
Gewerbe der Kleiderfabritation aus buntem, künſtleriſch 
angelegtem unzerreißbaren Seidengewebe⸗Papier ſtellt das 
älteſte chineſiſche gewerkſthaftlich organiſierte Unternehmen 
dar. In ſeiner Art erinnert es durchaus an unſere moder⸗ 

    

  

  

  

   

  

  

  

  

  

   

    

  

   
       
    
     

  

  

Onkel, der Hafenarbeiter 
     

Dr. Horst Mosick 
Am 8. Dez. 1930 verschied Zafinarat — verꝛogen nπ-α 
nach kurzem Leiden mein lieber 1574.0 
Sohd, Bruder, Schwager und At. Sei Siogengasse LE/ 

Sprechsf. 9—1 und 4-6 Unr 

FConnabend nachm. nici / 
  

  

Veine Nachmittagsspre 
Ei vom 2.— 7. Janũar aus IIHPAe 

im blühenden Alter von 23 

  

Dr. Fric K urant. rrt 
Mlichkannengasse 27 
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Die trauernden Hinlerbliebenen 

Mihelmine Barendt 

Die Beerdigong Imdet am 3 Js- 
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  nüuar 1931. nachmittags 2 Ubr. 
vom Trauerhause, Dornstraße 7. 
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— 1 hochelegantes komplettes 

Speißezimmer 1 Siit verpidẽelte 
beſt. aus: 1 Büfett. Anrichte, Ausniebtiſch chlittichmbe. 
für 24 Perfonen, 6 Sküblen, 1 Staudubr.] Schubaröße 23 Fillia 

1 Schrankgrammophon mit Platten Sonemcaſfe i. 4 Xe. 
Cinsglmötel: gleldgr- und Mäfceiürske. Kerſfte. Scbseißinich ul Kehel Kies, aertanfen.Wer 
Saiss, Beltgelleßh Lil Whelrase, Sräehgel. Seünke. Sofas. 'e *m atratze, ie; „ Siardertsnste, A,efe, . Keret; J.Weibgr, 
Siicge, Keia it Unbes, Küghe, srs Sie. „„Sofa mi mban. Küchen, und Ap⸗ Tos⸗ 
welchliche AinbPgarniiür, Hüchenranf. n. Wichſt. An L. 
1., Tomeich Eäſchrank, Hößiett. Binmen-zu pertauf. Vöoccn:⸗ 
Aich. Stühle. Fiirnrieilette. Reaulater. pfuöl 62 L. r. 
Schheidertiſch: Notenetaaere. Teppiche. 0 
Schreibseug IMarmor), 1 SchreibSafchine, 
2 Pelzmäntel. 

1 kompl. Küche 

  

  

  

  

  1 KücesiGbrank. olt. 
Trißanle Tilch⸗ü und Challelonanedecken.1 kl. Hängslampe i. 
Beleuchtnneskörper u. a. mn. Hetx. 1 itell. 

Nusßb., mit a. ohne 
  

Schaver. 

Jede Fra 
Een de „ elt⸗ 

Ars der Insalt der Fenticen Nummer: 
Stabenten uub Bell. 

—— Ssn 
eAunt des CSrüebens IVrüsclBrafeb. 
Shesterssner i2. Stes Hr inner Mälchen 

— Sreruich Sint: Die Irerns'. 

Sesirkes Sesiiniider Brieffaſten 

Axserhem Rer Xsnan:⸗ 
Die Diteln des Barasam aun 

      

     

  

   

Beſichtiaung 2 Stunden vor der Auktion. 
Vorſchüſſe ſofort. 

Wilgelem Belorvs r. 
Aier i iee, Dant, Cif. Cien mit Nina. Anktionator im Freiſtaat Danzia. vod Kochberd. aut er⸗ 

Bürd⸗ und Kusſtellunasräume: balt. aum kanſen gei. 

Molr., cebr., ab. n. 
Lut erb., zu kauf. gei. 

  

    

   

  
  

ã Skomſti. 
Bgelephon in Mirhauer Sen 87. 

7 t daſches 
Alle durch Umzug im Haushal u kauſen wunt 

. mit Ir unter 
an die Exved. überflüſſigen 

Möbel un 
Hausgerüte 
laſſe ich auf Wunſch ſofort Serereueßereleen. 

abholen 

Telephon 26635 

Siermumd Weinberg 
vEee Tiſchlergaſſe 19. 

Sffentlich angeſtellter Anktionator Verschiedenes 
Srichtlich Lereidigter 

SEEELMEEer — bines 
Bäre: AltNabl. Graben 18749. Tel. 266 25 Sördbergaſſe 11. 2 Te. 

  

Moiorrab, 

  

  

  

  

    
  

   

  

       Vochentags 4, 6.15 und 830 Uhr 

Unwiderruflich bis einschl. Montag verlängert! 

übtenkonzen vun Snss0lel. 
mit OtO Sehlhhr — Renate Müiler — Hans Rehmann 
Proänkkios: Günther Siapenhorst — Regie: CGustav Ueicky 

Jngendliche haben zur 4- und 6URE-Varstellung au ermälligten Preisen Zutriit 

Lind (Wädchen! 
ward in auie Silege 

  

„Angabr nyter 285s an Die Erp. d. Ji- 
Kins 

wird in S Mmmen. — 3843 an zie Exveö. — —— 
Aufarbeiten 

von Rolftermübelx 
AIlte Garuituren 

werden 
PEEAStränne 12 
S.Herwerfftett. 

    

Frans. eut Pliſlee — 
              

— b Schreider s 4.— 
Stags 3. S 7 und r ren aree, 

u Zobauniswane 24. 

 



SemerftscuftſichεES IUnMH 
Er wolte nicht Teriſcohn zebler 

und frellte Ungenellte vhne Genehmitzung des Arbeitsamtes eln 
Wir haben bereits vor kurzem über einen Full aus Zoppot 

berichtet, in dem ein Penſionsinhaber wegen Werſtohtrs gecen 
das, Arbeitsvermittlungsgeſet beſtraft wurde. In Zoppot 
Lmseehte 6hme Ce ehmieunel — dieienigen vor, die 
Angeftenté ohne Genehmigung de rbeitsamtes einſtellen, 
denn gerade in dieſem Badeort hat dieſes Unweſen ſehr ein⸗ 
geriſſen. Faſt in jedem Hotel und in jedem Reſtaurant findet 
man dort ausländiſches Perſonal, das den einheimiſchen Ar⸗ 
beitskräften Lohn und Brot fortnimmt. Der Zoppoter Einzel⸗ 
richter muß ſich mit ſolchen Vorlällen immer wieder beſchäf⸗ 
tigen, odgleich die meiſten Hoteliers und Reſtaurationsinhaber 
ſich bei dem polizeilichen Strafbefehl beruhigen. 
Vor dem Zoppoter Einzelrichter hatte ſich der Inhaber 

einer Speifewirtſchaft, Herſch Nathanſon, und drei Angeſtellte, 
jeine Serviermädchen. zu verantworten. Der Angeklagte iſt 
beſchuldigt, ohne Genehmiaung des Arbeitsamtes Perſonal 
eingeſtellt zu haben, und erhielt deswegen einen polizeilichen 
Skreſbeſehl über 50 Gulden. Seine Angeſtellten erhielten einen 
Strafbefehl über 10 Gulden, weil ſie ohne Genebmigung des 
Arbeitsamtes eine Stelle angenommen hatten. Sämtliche An⸗ 
gellagten hatten Einſpruch erhoben und verlangten richter⸗ 
lichen Entſcheid. Die Verhandlung und die Beweisaufnahme 
ſtellte ſich für den Angeklagten ſehr ungünſtig. Dieſer ge⸗ 
brauchte die alte Ausrede, vaß er vom Arbeitsamt Perſonal 
verlangt, aber nicht erhalten habe. Infolgeveſſen wöre er ge⸗ 
zwungen geweſen, ſich ſelbit Perſonal zu beſorgen. 

Nun ſagte aber eine Beamtin des Arbeitsamtes aus, daß 
der Angeklagte erſt Ende Juni, als die Saiſon ſchon längſt 
begonnen hatte, zu ihr gekommen wäre und um die 
von Perfonal gebeten babe. Sie habe ihn ſofort darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß ſeine Speiſewirtſchaft unter der Rubrit 
der Galtwirtſchaften falle und er infolgedeſſen Tariflohn zahlen 
müſſe. Das war dem Angeklagten ſehr peinlich, denn er ver⸗ 

lantgte nur ein Serviermädchen und entließ dieſes, als 
es den Tariflohn forderte. 

Die angeklagten Angeſtellten bekundeten., Sh ſie bereits 
zwei und vier Jahre bei Herſch Nathanſon in Siellung wären, 
und daß ſie nicht wußten, daß ſie ſich gegen eine Geſetzes⸗ 
beſtimmung vergangen hatten. 
„„Vom Amtsanwalt wurde Aufrechterhaltung des polizei⸗ 
lichen Strafbefehls beantragt. Der Richter verkündete nach 
Beratung folgendes Urteil: Der Angeklagte Herſch Nathanſon 
wird zu 50 Gulden Geldſtrafe verurteilt. An ſeinem Tun wäre 
zu bemerken, daß er bewußt gegen die Geſetze verſtoen habe 
und die Abſicht hatte, ohne Vermittlung des Arbeitsamtes 
Perſonal einzuſtellen. Infolgebeſſen war er zu beſtrafen. Die 
beklagten Angeſtellten wurden zu je 3 Gulden Geidſtraße ver⸗ 

urteilt, weil ihr Fall weſentlich milder liegt. 

Nazi⸗Rache au Polizeibeamten 
Gegen die preußiſche Polizei wird eine wüſte Hetze betrieben. 

Welche Wirkungen dic ſtändigen Hetzereien in den Hirnen der grö⸗ 
ßenwahnſinnig gewordenen Anhängerſchaft Hitlers hat, zeigen die 
Erlebniſſe des Polizeiwachtmeiſters Bogumil von der 
2. Bereitſchaft in Königsberg bei einer Naſenoperation. 
Der Polizeiwachtmeiſter erlitt beim Boxen eine ſchwere Verletzung 
des Naſenbeines und wurde vom Polizeiurzt der Chirurgiſchen 
Klinik zur Operation überwieſen. 

Ueber ſeine Erlebniſſe im Operationsſaal berichtete Polizeiwacht⸗ 
meiſter Bogumil: — * ů ů 

— „Elr Student eihielt von Dr. Etß den Auftrog, mir die Nar⸗ 
koße zu geben. Drejer ſetzte mir die Narkoſenmaske auf und Wnich 
daß ich zählen ſolle. Ich zählte bis 18, ſtellte aber dann willlürlich 
das Zäülen ein. Bon da ab zählte der Student unter verſchörftem 
Drüclen auf ben Aetherball vis 22 weiter. Bei 22 ſagte einer der 
Anweienden in zyniſchem Tone: „Das ſcheint auch ſo ein 
SPDiſt zu ſein!“ Dieſe Aeußerung wurde von den Anweſen⸗ 
den mit boifälligem Gemurmel aufgenommen. Ta mich dieſer 

zyniſche Ausdruck verletzte, rief ich: „Vergeſſen Sie ſich bitte nicht 
Janz; vergeſſen Sir auch nicht, was Sie geiagt und getan haben!“ 
Darauf wüurde mir auf den Zuruf eines anderen Studenten: „Gib 

ihm noch eine Doſis!“ die Betäubungsmaſſe derart heftig einge⸗ 
geben, daß ich beinahe erſtickt wäre. Noch meiner Aeußerung machte 

ſich bei den Umftehenden eine große Erregung bemerkbar, Ich er⸗ 
annte dieſe an dem plötzlichen Durcheinander und Umherlaufen. 

Dann fehte die Wirkung der Narkote ein. 
Nach meinem Erwachen aus der Betäubung hörte ich ſolgende 

Bemerkung, die wiederum in zyniſchem Tone gemacht wurde: „Seht 
euch mal dieſen lächerlichen, virweinten Polixeiborer an!“ Ich halte 

  

  

wyllte er ſie mit gönnerhafter Geſte küſſen. 
ab. Berwundert suckte er auf. blickte ſie prüfend an. Da 
ſprach Marie. Sy, als ob ſie zu dem Boden ſopräche, auf dem 
ſe ſtand. Würgte alles aus ſich heraus. Anklage und Be⸗ 

   
ſchwörung. ů 

Sritz ſagte bedöchtig nieder. 
Schwieg. A! ruhiger. Doch immer 
noch ſorach ſie ruckweiſe. Ihre Bruſt atmete noch ſchwer vom 
Laufen und hob ſich keuchend. Nun konnte ſie ihn auch ſchon 
beobachten. Er lehnte ſich behutſam zurück in unklare. über⸗ 
legende Haltung. Marie ſah ihn deutlich, nur wenig vom 

verzerrten Rebel verſchleiert. Der breite Mund in dem 
aorauen Geſicht über dem maſſigen Männerkörper war ichmal 
geworden und zuckte manchmal auf wie ein dünner, meſſer⸗ 
ſcharfer, rechts hochgezogener Schnitt: ein liſtig lauerndes, 
graugrün funkelndes Auge unter hochgeruckter Augenbraue 

taſtete ſie ab, das rechte Auge war geſchlofſen und von der 

Braue überſchattet: ab und äu ſprübte die Zigarre auf und 
rötete unheimlich den Dunſt über dem Geſicht. Fritz ſchwieg, 

Da beging die Verängſtigte die Torheit. dem Mann und 

ſeinem furchtbaren Schweigen ibr Geld anzubieten. De 

Jetzt zuckte das Geſicht hoch. Für eine Sekunde. r 

Körperballen ſchnelte auf aus feiner Starrbeite die Maske 
wurde lebedig. Und plötzlich ſtand Fritz vor Marie. Noch 

ichweigfam. Sein rechter Arm hob ſich: die. Zigarre fiel. 
Blaß ſprühende Funken krochen in den Boden. ann war 

nur mehr der graue Nebelſchleier, der feucht die zwei um⸗ 
üllte. 

5 Sein erſtes Wort: „Geld?“ Es ſtand wie ein erſtauntes 
Fragezeichen in der Luft. Schweigen. Lanernd: „Du haſt 
Geld —?? Marie nickte. Wieviel —.2, Sie antwortete 
Er lachte. Kurs, mit einem Huſten, ſpöttiich ⸗Das ſind 

wohl deine Sparbüchſe.“ Schweigen. „Die Groſchen.“ Was 

Marie ein Vermögen ſchien, nannt er Groichen. Eine furcht⸗ 

bare Angſt überfiel ſie. Vielleicht war es ihm zu wenig2 

Sie hob den Kopf. Starrte ihn an. Er konnte ihren Blick 

nicht ertragen. Senkte den Kopf, dachte mohl nach und ruckte? 

Ihn dann wieder hoch, ſah ſie trotzig, kurz an. Ma —. 

Huſtete. Stieß dann beraus: „Na. dann —. Und brach ab. 

Sein geöffnete Hand ſtand vor ihr. Marie atmete auf, 
griif in ihre Bluſe und legte das Päckchen auf die breite 

Handfläche, die ſich jäh ſchloß. Dann ſank der Arm. Die 

Hand verſchwand in der Hoſentaſche. 
Jetzt hod Marie den Kopf. Frei. Ihr Atem ging wieder 

regelmäßig. Sie wollte gehben. 
„Marie?“ Verlegener, irgendwie doch warmer Ruf. 

Marie drehte ſich um, jah ihn kurz an. Was noch —2“ 

Er jprach einige Worte. Belangloſe, um ſie Zurückzu⸗ 
halten. Eine Spur von Scham überfiel Ibn. Das ahnte 
Marie. Sie empfand Mitleid mit ihm. der ſo vor ihr ſtand 
„Er füblte esa genait. Kurs lachte er wieder aul. LEs 

uweiſung 

    

   

Les für ütberflülßg, feitzuß 
Tränendrüſen gereizt wei nach 
wie „Er ſchäft ja noch!“ U. o. wurde auch geſagt, daß es erklärlich 
ſet nach folch einer Narkoſe noch zu ſchlaſen. Einer der Umſiehenden 
rief dann noch: „Schlagt ihm doch eine Ohrſeige 
runter, damit er zu ſich kommtl“ 

Ich erwiderte: Meine Herren, bemühen Sie ſich bitte nicht, 

  

         

    
        

Nachdem ich uOp stiſch abgeſchnallt war, verließrn 
alle den Saal: mich ließ man blutend ſtehen. Ich mußte mir ſchließ⸗ 
lich von einem Wärter ein Stück Watte erbitten, um meine blu⸗ 
tende Nuße abzuwiſchen. 

Drei Studenten kehrten jedoch zurück und verſuchten, mich weiter 
durch Redensarten zu reizen. Ich wies ſie nochmais darauf hin, daß 
922 ———————9—. 

  

    

        

    

ich genau wiſſe, was ich zu tun habe. Darauf maßen ſie mich mit 
höhniſchen Blicken und gingen lachend davon.“ 

Das Verbandsorgan der preußiſchen Polizeibeamten bemerkt zu 

Rieier Schilderung: „Wo ſoll ein Menſch, der ſich nicht zu den 
  

  Kechtaparteien in Deulſchland belennt, noch den Mut hernehmen, 
ſich in dieſer Chirumiſchen Poiiklinik in Kinißsberg behendeln zu 
lafßen. Iſt das deutſche Art und deutſcher Mannesmut, der, gerabe 
von ſenen Kreiſen ſo ſtark geprieſen wird? Kann das deutſche Bolk 

latenlos zuſehen, wenn auf unſeren deutſchen Hochſchulen eine der⸗ 

i ten Aleni⸗ artige ie wichti Jugend herangedildet wird, die dereinſt 
1e Ve L der Ju, 

wei rn. L* 

famte deuiſche Aerzteſchaft em pd 
ihres jungen Nachwuchſes abrückt? 

Wir geben uns der Hoffnung hin, daß das preußiſche Innen⸗ 

miniſterium dieſen Vorgang nicht ſtillſchweigend hinnehmen, wird 

Jüund werden einſtweilen der Unterſuchung ibren Lauf laſſ⸗ 
Seer-ere-eeere- 

     
          
     

  

  

  

V 

Hier iagt von nun an die 
Neichsergernng 
Das Sitzungszimmer des Reichskabinetts in 
dem Neubau der Reichskanzlei, der dieſer Tage 

r Beſtimmung übergeben wurde.     
  

  

  

Programm am Freitag 
650—17:, Frühturnſtunde. Leitunc Sportlehre aul Sohn. — 

Anichlietzend biß 8: Frübkonsert Sechepfoflefe.. — 
ſtunde Jür die Hausſrau Dipl.⸗Gomnaſtiflebrerin, Miun 
1.15: Landfrauenfunk, Kulturaufaaben der Landfrau, U 
5 —I1.40: Schallplatten. — 1310—A.gal: Unteröattungsmüfik 

(Schall, 16: Kinderſunk, lches iſt mein beſter Monats 
3017.45,7 Unterbaltungamnfik. Leikung: Konzertmeiſter Lothar 

Larau. — 17.45: Frauenſtunde. Praftiſ Modewinkr. Alice 
Dundertmapck. — 16.10; Eisberichte. Lolaite landwirtſch. Horichte. 
S. J8.30; Berübmte Geiger, (Schallplattenſ. — 19. deut 
Roman der Gegenwart. Froleſſor Pr. Hein Kindermann, — 19.252 
Meiltsilangen des Köniasberger Arbpitsamies: Wetterdienſt. — 15.30 

Ueberirggung aus, Tanzmuſik. Kavelle Juan 
D Mobeérne Lieder. Cark Erich Oblbam (Tenor]. 
rI Ninke. — 21: Sendefpielbühne. Das Kirſchdlüten⸗ 

feit. Sviel nach dem Japaniſchen von Klabund. Muſik für vier 
chinſtrumente. Haxmonium und, Schlagzeua von Ernſt Toch. 
10. Wei Dr, Hart Block. Muſika, che Welfün Stto Selberg. 
9. 25 iterdie 

    

   

    

    

    
bis 20.20: 
Sloſſgd, — 
Am Flügel: 

Berlin; 

  

   
enſt. Preffengchrichten. Spoxfberichte. Anichließentd: 

A. 32.5—23, Anne bazumal.“ Abend⸗ 
Leituna lter Kelch. Mitvirtens:     

Tönen: ochenſchau, — 
Unterbaltuna. Ennkkuvelle. 
Kurt Lefna-. 

Programm am Sonnabend 

6,0—7: Frübturnſtunde. Leituna: Sportlehrer Paul Sobn. 
Auſchließend bis 8: Frübkonzert auf Schallplatten. —.d0.—b. Turn⸗ 
ſtunde ür bie Hausfrau: hl.⸗chomnaſliklehrerin Miuni Bolke. — 
11.15: irliache der Bodenmüdigkeit in Obftgärten und ahre Beden⸗ 
tung für die Braxis. Gaxtenbautechnikerin Hertha Kaldewen, — 
14,40: Schallplakten. — 13.30—-44.30: linterbaltungomufük (Schall⸗ 
platten). — 167 Literariſche Ingenditunde. . Die Landpartic.“ Er⸗ 
2510 von Ernit von Wildenbruch. Syrccher:„Michgel Vichon. 
— 8. 1 Fiim: Krie unlorcbeſter. Dirigent: Ley, Borchard. — 
17.: Ner Film: Erich Ruſchkewiß. — 18. Welimarkiberichte Kaul⸗ 
mann R. Prinz. — 16.10, Eisberichte anſchl. landw. Preisberichle. 
— 18.25: Bücherhunde: Dr. Erich Jeniſch. — 18.25: Programm⸗ 
ankündigung in Efverctantoſprachc und Wetterdie —,,19: Yxo⸗ 
rammvorſchau. —, 19. 1 Uebertraaung aus „Verlii Ge⸗ 
nken zur 3Zsit. ntalismus, und“ Nationallsmys,“ 

Gelpräch zwiſchen„Ardf. Röltina M. d. L) und Dr.,Geber (I. 
De, R.] — 20—21.10. Uiebertragung ans Stutiqart., Schwäbiſcher 
Abend, zulammengritellt und geleitet von Martin Lang. — Zi. i: 
Uebertranuung aus dem Melropoltbeter Berli Akt: „Schön 

  

     

  

   

  

            
      

ärgert Und trotzig, beleidigend, großßprecheriſch, 
Eleichgültigkeit und Gleichgewicht vortäuſchend, ſvrudelte es 

aus ihm beraus: „ 
Sie könne beruhigt ſcin. Von ihm aus beruhigt. Er 

habe ihr doch nichts getan. Nicht mehr, als alle täten. Alle 

Sie könne ihm noch dankbar ſei Die Weiber 
Aber er habe ſie doch vorge⸗ 

zogen. Und ſei ihr doch treu geweſen. „Ja, treu. Das iſt 
doch ſchließlich auch keine leichte Sache. Aber-na — reden 
wir nicht davon! Von mir aus!“ Marie ſchwieg, ſah ihn an. 

Er fuhr fort: Ex habe es ihr überhaupt heute ſagen wol⸗ 
len. Er müffe jowieſo in den nächſten Tagen fort. In eine 

neue Berliner Stellung. Er habe das Leben hier ſatt. Er 
habe genua von dieſer langweiligen Gegend, „wo die Füchſe 

ſich Gute Nacht ſagen und die Welt mit Brettern zugenagelt 
iſt“. Daß man hier überhaupt leben könne! „Zumutung!“ 

Jedeufalls, er verſchwinde. Ganz, wie ſie wünſche. „Das 
heißt, ſo nicht! So geht man doch nicht auseinander, Marie! 
Wenn man ſich gern gehabt hat! Nicht wahr?“ Er lachte 
wieder auf; das Lachen ſollte Vertrauen erwecken, aber klang 

wie Scherbengeklirr. „Das iſt doch kein Abſchied! Nicht 
wahr!“ Er näherte ſich wieder. Marie fühlte ſeine rechte 
Hand auf ihrem Nacken. Dieſe Berührung ſtach wie eine 
Nadel. Marie zuckte zurück. Er jolgte ihr. 

Mit entſetzt aufgꝛriſſenen Augen ſtarrte ſie ihn an. Sie 
wich weiter zurück, ſtieb wie in Abwehr ihre Arme in den 

Nebel, der ſich nun dick um ſie ballte. Marie begriff. 

Sie floh. Sie hörte, wie er hinter ihr berhetzte. Wie er 
ſie rief. Leute kamen vorbei. Sie hörte die Stimmen, er⸗ 

kannte ſie. Pärchen vom Gut. Nun auch dieſe Angſt noch. 
Er mußie ſchweigen. Sie rief ihm zu, ruhia zu ſein. Der 
Nebel war ſo dicht geworden. daß ſte ihn ſelbſt nicht mehr 
ſah, trotzdem er Lie in der Nähe flüſterke. Und ſchon fühlte 
ſie ſeine Hände, die nach ihr griffen. 

Sie rang mit ihm wie um ihr Leben. Sie ſchlug um ſich. 

ſie biß, und ihre Fingernägel zerkratzten ihn. Da keuchte er 

hart und drohend: „Du —2!“ Und ſie verſtand entſetzt den 
Sinn der Drohung des toll gewordenen Mannes. Da ſackte 
beßece zufammen und fühlte bleierne Schwäche ihren Körper 

eſfiegen. 
Wehrlos und willenlos, nur leiſe vor ſich binwimmernd, 

ließ ſie geſchehen, was geſchehen mußte. Nu- ein Gedanke 

ſchrie in ihrem Gehirn: Er muß ſchweigen, er wird ſchwei⸗ 
gen. 

Wie aus einer Ohnmacht wachte ſie auf. Er war ſort. Um 
ſie herum ſchwamm bleigrau, undurchdringbar, gefänauis⸗ 
gleich der Nebel. Marie war es. als müſſe ſie in ibm er⸗ 
krinken. ů 3 

Schwerſallig hob ſie ſich auf. Eintönig klagend Rolperte 

  

Männer. Sie 
drängten ſich ja nach ihm. 

    

  
  

   

ſie über Wurzeln, Maulwurfshügel und Faörrillen den. 

Selüweg entlans. — 2 1 

iU dle, Welt. Overetts von. Franz Lebar, mit Gitta Alvax und 
Michurd Talßbex. — 2.x.: Weiterbieht, Erehengchribtey, Spori⸗ 
Herliu⸗ — Anichlteßend bis 0.0 (ans Berlin): Tanzmuſlt. Ben⸗ 
Berllu⸗Orcbeſter. 

Korislauf des Lebeus in Tiegenhof 
Mehr Todesfälle als Geburten 

In Tiegenhof kamen im Kalenderjahre 1930 im ganzen 
50 Geburten zur Anmeldung, und zwar 45 Jungen und 

45 Mädchen. 68 der entbundenen Mütter hatten ihren 

Wohnſitz in Tiegenhof, 27 waren von außerhalb. 

Im Verlaufe des Jahres ſind 21 Ehen geſchloſſen wor⸗ 
den. Der Tod hat reiche Ernte gehalten. Die Todesfälle 

überwiegen die Zahl der Geburten. Geſtorben ſind 101 Per⸗ 

ſonen, und zwar 48 männliche und 53 weibliche. Von den 

Verſtorbenen wohnten jedoch nur 33 in Tiegenhof und 68 

außerhalb, ſo daß in dieſer Beziehung für die Stadt ſelbſt 

ein Plus an Geburten zu verzeichnen iſt. Totgeboren⸗ 

den 9 Kinder, hiervon 4 männliche und 5 weibliche. 

  

    

Weihnachtsſeierſtunde in der Straſanſtalt. Am Sonntagnach⸗ 
mittag ſand in der Strafanſtalt eine Weihnachtsfeier ſtatt, bei der 
nicht nur Künſtler ſich in den Dienſt der guten Sache ſtellten, ſon⸗ 
deru auch Gefaugene gaben ihr Beſtes, Lieder, Gedichte, kleine 
Orcheſtervortrͤüge und ſogar dramatiſche Kunſt. Nach einem Prolug 
brachte der Männerchor der Anſtalt vierſtimmige Chöre von Beer⸗ 
hoven und Korell klangſchön zu Gehör. Die Darbietungen der Ge⸗ 
jangenen ſowie weihnachtliche Gedichte un gemeinſame Lieder    

Weihnachten“, wurde ebenſo freudig wie gut gelungen geſpielt. 
Herr Direktor Gamradt dankte den zahlreich erſchienenen Ehren⸗ 

gäſten für ihr Erſcheinen und allen Mitwirkenden fär ihre Gebe⸗ 
freudigkeit. Sein belonderer Dank galt dem Strafanſtaltsoberlehrer 
Herrn Lewandowſtki, der ſich um das Zuſtandekommen dieier 
Und früherer Veranſtaltungen große Verdienſte erworben hat. 

  

ieder ruhiger, fand ſie 
r würde ſchwei⸗ 
rde wieder rde wieder gut 
Zukunftt Daßs 

  

  

Kurz vor dem Gut wurde ſie 
wieder ihre Beſinnung. Sie hatte geſiegt! 
gen! Und kortgehenk Unö alles, alle 
werden! Sie war ja gerettet — ſie und die 
Leben! 

    
* — —3* 

Zeit ging dahin. Die Zeit, die allen Dingen und Geſcheh⸗ 
niſſen die Schwere und Bitterkeit nimmt, um ſo mehr die 
Zeit ſich den Dugen und Geichehniſſen entferntt. 

Die Zeit, die immer dahingleitende und gegenwärtige, iſt 

die große Betrügerin. die Betrügerin mit dem guten Herzen. 
Sie half Marie. 

Alles in Marie hatte ſich berubigt. Sic war ſtill gewor⸗ 
den. Sie war im Vergeſſen. Sie hatte zwar nicht verſtüän⸗ 

den, aber ſie war ſchon im Begriff, zu verzeihen. — 
Sie tat ihre Arbeit wie früher, fleißig, ja ſogar noch 
pflichtbewußter und eindringlicher. Das ſiel im, Hauſe auf; 
ſie war wie ein zuverläſſiges, felbſtändig denkendes Übr⸗ 
werk, eine beſcheidbene Arbeitsmaſchine, die man nicht mehr 
fortdenken konnte. 

Und doch war Marie irgendwie eine andere geworden. 
Die anderen gingen ihr ſcheu aus dem Wege; man glaubte 
ſich ſchuldig an dem herben Zug um Maries Mund Und an 
der ſtummen Frage der dunkelumrändert klagenden Augen 
in dem ſchmal gewordenen Geſicht. Man vermißte die alte, 
ſtille, unaufdringliche Fröhlichkeit in ihr. Wie früber war 
man ihr noch feindlich geſinnt, doch man ließ ſie das nicht 
mehr ſpüren. Der Kellner war verſchwunden. Und mit ihm 
aller Grund zum Klatſch. —* 

Marie blieb ganz für ſich allein. Sie ſprach kaum mit 
irgendeinem irgendern Wort. ů 

Nur ſelten ging ſte noch 5 ihren Eltern. Auch das ſiel auf⸗ 
Jetzt ſagte man offen, ſie habe einen Stein dort, wo andere ein 

der ſich fräher nie um ſie bekümmert hatte, ſchimpfte über ſie. 
wo er lonnte. Saß er betrunken mit den anderen im Chauſſee⸗ 

krug, bann konnte er weinerlich lallen: „Der Eltern Segen baut 
den Kindern Häuſer!“ und ſie ein, undankbares Krät“ nennen. 
Marie wußte davon. Aber ſie ſchwieg. Sie wollte vergeſſen. 
Und war dabei. 

lonnte ſtundenlang dort ſitzen. mit einer Handarbeit oder ähn⸗ 
lichem beſchäftigt. Die Kreuzſtiche beruhigten; das Zählen der 
Maſchen lenkte ab; das Auszählen der kleinen Quadrate im 

äletnetz ließ keine anderen Gedanken zu Manchmal ſetßzte ſie 
wieber auf die Fenſterbank und fand ihren See wieder, den 

ie in ſeiner ganzen Länge und Breite von dort überſehen konnte 
und langſam wieder lieben lernte. Das war beſonders in den 
Nächten, wenn die funkelnden Sterne auſ der dunk⸗ 
Samttuchfläche ſchaukelten. — 

14 Cortſetzung falatt)jß. 

         

r⸗ 

brachten rechte Feſtſtimmung. Ein kleines Feſtjpiel, „Junggeſellen⸗ 

Herz haben. Selbſt die Mutter ſchüttelte den Kopf; der Vater, 

Sie ſchloß ſich in ihrer Freizeit in ihre Kammer ein und 

—
*
—
—
 

     



Danzig hat eine neue Sennation. 

baniel L Heynes — Mins Mas Kinnvy 

Umung Darum muß jeder die entzückende 
renfum-Operette 

Wie werde Ich reich 

und glücklich7 
mit Muso Schrader, Georsisa Lind, Prul Horbise 

Wini stettner, lne Korzech sehen und heren. 

Ferver: Hiock und Flirkie in ver Pubis 

vowie: Die noueste tönende Woshenzonau. 

WIMAns ſſuoſ OfibbDLüieii 
nd Nary) Fieklors brinscn 

ü 

auch die Griesgrümigsten in ihrem ᷓMieisterwork 
zum Luchen. 

Ferner: Haben Sie achon unl darhber nuchge- 
tlacht, gnüdige Frau „W.—- Lehneie ſch meinen 

Manns“, dann müssen Bir Cofien Maore in 
des Lächelns 
nuch der gleichnamigen Operette von Lon. 
Herzer. Lohner-Beda, mit der, prominenten Bin. 

besctzung der Metropol-Tbeater. Berlin. 
m Dirigentenpult: Franz behar. 

Ferner: „FlohÆ und Ffickie aut dagd“ 

und: Die tönanue Wochenschau. und: 

Hansa-Lichtsplele, Neufahrwasser 

Dlerer Film ſet kein Produkt der, Phantaste. 
sondern echiidert Setreu das Leben der Teger in 

den Zudstaaten. ihren Haßg und ihre Liebe. 

Sowie: „Die tönande Wochensohau“ 
Des tönende Beiprogramm. 

Eriahrene Frau gesucht 
sehen. 

IZur ersten Vorstellurg halhe reise ＝ì 

Luxus-Lichtsplete, Zoppot 

Wiliy Forst In der deutschen Tonfilm-Operette 

Eimn Tange für Pien 
Ferner: Das tönonde Beiprosramm. 

Eddy polo in 
REaehHhI FUun 55DV 

Ferner: Harry Hift in 

UIm Banne der Tadt-trahlan 

Harry piel in einem ersten Tonfilm 

Bowie: Pat und Patachon als Kunatschützen. 

  

  

    

    
  

       
Arbeiter Auaeftellie 

und Beamle 
loſlen ſic nach 
Beſchlüten, des Ge⸗ Sieen. Mf. 

Eneu. ſ. P. zn v weikichaftötonpreſſes. 
Mitteitß raffe 12. 4. der Genoflenſckalts⸗ 

tage. des Algem. 

Herren-⸗Winler-Man⸗ 
bundrg uMeüſen. 

Teutichen Beamten⸗ iel mit Pelzkragen f. 
. Sid ſ, b., zu pfj. 

  

  

  

      

  

bundeß nur verſſchern 
Suchveki, 

‚ 
bd elaenen Unter⸗ 

— 2. nebmen der 

r.Zaſtenwaaen 
uub. deien s⸗ UuStrsöe U in verkanfen. Iu er⸗ 
auſſe z. Söra. Rofen⸗ Woaurftepieln 

GSeraern, 196. 
  

  

Gramolakaſten. 
Sin Schrankierm. 
vine Serk. Fillid an 

    
  

    

    

   
   

  

    

    

   

erliche range, 
Aktienactelli 

Auskunfz ertel bi, 
Moterial verienden 
koſtenios die Rech⸗ 

nungsftebe 186. 
Weißenborn. as 1i. 

  

Winierm' 
ichied. Gir. fetraden. 7 1. odber ber Mor⸗ 

zu verki. Bernitein. 
k. obei. lor⸗ 

Säcnen⸗ miedeaafte 26 ſtand der Volksfüte⸗ 

Laden. 
Lras tu Hambargs 
An der Siiter 58/½52 

Sueß lund ſcher 
a. 5 Pin, we. 

an Ganden. ſen. ebichn 
Schirmme 

3 revaricrt v. an 

Kalſe.5 e Vosgeupiußl 14. pt. 

Tonben Schubrevaramxen. 
Prima Kernjoblen 

Pillia zn Zder,aufen. 

Schiblik. Sberitr. 99. 

Ofkene — 

  
    
    

ſowie Gummi- hnd 
Ueberſchube kei ſebr 
L0 Drergaſe nur 

lapre 
Eter Saudts, 

Schubmachermeißter. 

in. A ulſocher 
läch. ert. 

indentfs d. Stö. 
J. .G. frnatl, acpr. 
Sebrerin, d. St. G. 
MAna. u. 99413 a. Exv. 

Blätterei, Gardinen⸗ 
ſrannerei, erſtklaſ. 
Ausbi Meta Wich⸗ 
mann, Weinbergſtr. 
Kr, ga. arcenüber 
Kalkbof. 

askenkoſtüme 
. Herren u. Vamen v. 
2 Guld. an zu verleihen 

SsticheEnalle.S. 

Frunz Zodrom 
ußdamsſoer 

naig 
Schülſelbamm 15. 

Inunge. r. lucht Kaſche 
in u. außer d. Hauſfe 
zu waſchen. Rina⸗ 
AES.-EEHIAEE 

Wollene Strümopfe 
und Stusen werden 
neu und angeitrickt. 
Böttchercaffe 12.—. 

  

  

  

  

  

  

Söiugorns, 
Weickhmannsgaſte 8.- 

Miedcritadt. 
  

Hübiche Masken⸗ 
koſtüme für Damen 
u. Herren n. zu Sil⸗ 
Peit bill. zu verleig. 
Mied. Seia. 15/16. 2. 

Masbenkoſtüme 
Zu verleih. v. 2 Guld. an. 

Söttchergaſte. 3. 
Suche Wäſche in und 
gauter dem Hauſe zu 
waſchen. 

Kotb. 
Sandwes 58. 

Achinna! Ubren aller 
Art werden billia 
rebariert, UÜprmacher 

Menchk. 
Tosiasgaßte 32. 1. 

Kleines ginb wird 
in gure Pflece gen., 
in Neufabrwaffer.. 
Angeb, unfer 9985 

an die Erp. d. Zla. 

  

  

  

  

  

Geltverheib⸗ 
Anz. igen 

für Haus, Familie. 
Gewerdt z Bernf. m⸗ 
gen fie den Stellen⸗ 
marft das Wieime. 
jen den Haus- und 
Grunbſtücksmarkt. 

den An. n. Verraint 
pon Lurns⸗ oder Ge⸗ 
dene egenftänden. 
den Weld. uz Su⸗ 
notherenperfehr das   

* 
üe Sie. 
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Geiſteskrankheiten nehmen zu 
Auch eine Folge der Wirtſchaftsnot — 256 Irren⸗ und Nervenanſtalten in Preußen 

Bon Zeit zu Zeit iſt es notwendia, über die ſchwere Be⸗ 
laſtung nachzudenken, die in Form von Geiſtes⸗ und Nerven⸗ 
krankbeiten der Allgemeinbeit erwachſen. Eitn s Tages wird 
kür Deutſchland ber Augenblick kommen, in dem man mit 
bieſen Tatſaczen äu rechnen gezwungen iſt. 

Nach den Mitteilungen des Preußiſchen Statiſtiſchen Lan⸗ 
desamts entfielen auf je 10000 LSebende der e 
rung 46/3 Brogent Anſtattsinſafſen gegen 435 im Boriahre. 
Es zeigt ſich alſo eine Zunahbme von 6,4 Prozent, die den 
Eingeweihten nichi beiremöet, ů 

aber boch zu denken geben ſollte. 
rSaurpt uns Kändig für die Irrenanſtalk zuc 
rBauvi uns fändig für die Frrenanſtalten auch meit 

der Bezeichnung „Heil⸗ und Plegeanſtalt“ ausgegeben wer⸗ 
den muß, wird offenſichtlich, wenn man erfährt, daß es allein 
in Preußen 256 Irren⸗ und Nervenheilanſtalten gibt. Davon 
Kus, drei erſt im letzten Jahre zu der ohnehin ſtattlichen 

nzabl binzugekommen. Der Geſamtbettenbeſtand betrug 
100 611 gegen 100 176 im Borfahre. Allein die Zahl der in 
den Irrenadteilungen der Gefängniſſe Verpflegten ſtieg von 
168 371 im Vorjahre auf 180 581. Von den Anſtaltsinſaſſen 
waren 144 514, das heißt aljo rund vier Fünſtel geiſtes⸗ und 
35 U67, alſo runb ein Fünftel, nervenkrank. 

Interefant wiederum iſt dabei die Rolle des Alkohbolis⸗ 
mus. Die Jahl der weßen Alkobolismus in Anſtalten unter⸗ 

   
    

   

arbracdien 2. Bebrachten Seiſtesk 

von beuen nur S;s 

    

Pabei ſind nicht die Alkoholiker gezählt, bei denen zwar ein 

Zufammenbang mit Alkoholſchäden beſtehen kann, aber ſta⸗ 
tiſtiſch nicht zu erjaſſen iit. Außerdem handelt es ſich bei ote⸗ 

ſen Jablen nur um ausgeſprochen Geiſtestranke. Die Ner⸗ 
venkranken ſind bei dieſer Zählung nicht berückſichtigt. Es 
zeigte ſich außerdem, daß der Prozentſatz der erblich Belaſte⸗ 

ten Porſerg, ſehr hoch iſt. Wenn man daraus aucß nicht aleic 
die Forberung der Steriutatton aller Geiſteskranken ziehen 
darf, wie es von vielen Seiten geſchieht, ſo iſt dennoch für 
ote Erlaubnis zur Eheſchließuns die Kenntnis dieſer Zu⸗ 
ſammenhänge wichtig. 

So liefert die Statiſtik der preußiſchen Irren⸗ und Ner⸗ 
ven⸗Heilanſtalten eine eindeutige, wenn auch traurige Bilanz. 

Es fragt ſich nur, wie die von an Jahr ſteigenden 
Ausgssen für bieſe Anſtalten verr ngert urceben können, 

zumal die Verſchlechterung der allgemeinen wirtſchaſtlichen 
Lage in Deutſchland eine weitere Steigerung dieſer Laſten 

erwarten läßt, obwohl die Kommunen weniger als ir zur 
Uebernahme dieſer Koſten in der Lage ſind. Der Anteil der 
Städte an dieſen Laſten iſt erheblich. Davon wiederum hat 
die Stadt Berlin den größten, Anteil. Kein Wunder, wenn 
ſie verſucht, mit Sparmaßnahmen dieſe Ausgaben einzu⸗ 

ſchränken, Es iſt nur fraglich, ob ihr das gelingen wird, denn 
eine Einſchränkung der Bettenzahl iſt nicht durchführbar. 

Eine Berringerung des Perſonals ſcheint ebenfalls nicht 
mehr möglich. Nach der genannten Statiſtik ſtanden in ganz 
Preußen für die Behandlung der Geiſtes⸗ und Nervenkran⸗ 
ken nur 862 Aerzte, ſowie als Verpflegungs⸗ und Warte⸗ 
perſonal 7040 Männer und 9246 Frauen zur Verſügung⸗ 

Dr. med. H. L. 

Nie Viehſeuchen nehmen überhand 
Die Maul⸗ und Klauenjeuche, die bisher im Werder in einigen 

Orten veröreitet war, hat jetzt auch auf die Kreiſe Niederung und 

838— übergegriffen. So iſt ſiebeim Holpächter Bruno Phillipp in 

ürgerwieſen hücde die Es iſt folgendes Sperrgebiet erlaſſen: das 

höft und die Gemeinde 
zur Holmbahn. 
Tüenn iſt auf folgenden Gehöften Maul⸗ und Klauenſeuche 

tellt. 
EMü ) r Paul Hirſch, Herzberg, Sperrgebiet: das Seuchen⸗ 

gehöft ſowie die geichloſſene Ortſchaft Herzberg ohne Ausbauten. 

Hofßeſißer Ernſt Klaaſſen, Grebinerfeld, Sperrgebiet: das Seu⸗ 

chengehöft ſowie die Gehöfte der Hofbeſther Juſt und Teßlafl, Gre⸗ 
bmerſeld 

Hofbeſitzer Hermann Wellms, Gr.⸗-Plehnendorf, Sperrgediet: das 

Senchuwehsßt mit Inſtlate ſowie die Gehöfte der Hofbeſtzer Mar 

Hiidebrandt, Bächerei Paul Wiebe und Hofbeſttzer Zielke, ſämtlich 

in Gr.⸗Plehnendorf. 
Pfarrhußenpächter David Fallowfli, Tiege: Landwirt Johann 

Elfert, Unterlakendorf; Hofbeſitzer Erich Alsbrecht, Nieder-Peters⸗ 

hagen; Hoſbeſitzer Bernhard Regier, Altenaui Hermann, Frieſen, 

Niedan; Heinrich Reimer und Johannes Klaaſſen, Heubuden; Hof⸗ 

beſitzer Paul Witt, Trutenau.- 

rgerwieſen vom Umfluter bis 

  

Eutſchsdigungspflicht bei vnverechtigter Entlaſſung 

Auch wenn die Beichäftignna nicht ein volles Jahr bauertt 

Wenn jemand entlaſſen wird und dabei eine unberechtigte 

Härte vorliegt, ſo kann das Gericht dabin erkennen daß der 

Arbeitgeber den Entlaſſenen wieber einſtellt ober ibm eine 

beſtimmte Entſchäbigung zablt. Es war nun ein⸗ Zweifel 

darüber entſtanden. ob dieſe Entſchädigung auch ſchon dann 

eintritt. wenn der Entlaffene noch nicht ein vol les Jabr 

in der Stelle war. Dieſen Zweifel alaubte man aus 8.87 

des Ärbeilerausſchußgeietzes berausleſen zu können. Die 

Sache kam auch vor dem Landesarbeitsgeſetz zur Entjichei⸗ 

dung. Die Entſcheldung erains dabin. daß die Entſchädiaung 

auch bei einer Dienſtzeit unter einem Jabr zu 
zahlen iſt. 

Kene Opereite. In der Operette „Meine Schweſter und 

ich“, die ſich auf zahlreichen Bühnen als ſehr erjolgreicher 

Schiager erwieſen bat und deren Erſiaufführung für Sonn⸗ 

tag unter Seitung der Herren Lerina und Waltber vor⸗ 

bereitet wird. ſind in den Hauptrartien die Damen: Zeiſel, 

Küper und bie Herren: Schroers, Straube. Walther. Brückel. 

Nord beſchäftigt. Im Schauſpiel wird für Sonnabend. den 

10. Januar, die Tragikomödie Das Lamm des Armen“ 

von Stefan Zweig als fünfte Vorſtelluna der Tbeater⸗ 

gemeinde, zugleich öffentliche Aufführung. vorbereitet. 

Weihnachtsfeier in der Klubhütte. Der Deutſche Schäſer⸗ 
bund⸗Verband (DSB.). Orisgrupp, Dandig, psranüäaltet⸗ 
unter großer Beteiligung ſeiner Mitglieder und Güſte in 

ſeiner Klubhütte auf dem Biſchofsberg eine Seibnachtsfeier. 
Die Hütte war von eifrigen Händen Jurch Tannengrün feſt⸗ 

lich geichmückt worden. Der 13z6 Vorſitzende, Kaufmann 

Janzen, beszüäßte die Mitalieder and hielt nach einem ge⸗ 

meinſamen Geſang die Feſtanſprache. Nach einigen Darbie⸗ 

tungen erſchien auch Knecht Ruprecht und überreichte jedem 

der Anweſenden ein kleines Geſchenk. Tanz und fröhliche 

Stimmung hielten die Mitglieder noch lange Heiſammen und 
jeßer der Feſtteilnehmer nahm den⸗, beſten Eindruck dieſer 

wohlgelungenen Veranſtaltuna mit beim. 

Der Berein für Einheitskurzſchrift reronſtaltete in den feſtlich 

geichmückten Räumen des Café Konießko die übliche Weihnachts⸗ 

ſeier, die zablreich beſucht wurde. Der Borfibende Kahlen hiel: die 

Anßhrache. Beim Lichterglanz des Chriſtbaumes wurde durch den 

    

meinſchoſtlichen Gejang alter Weihnachtslieder und eine gegen⸗ 
teitige Weihern unter Leitung des Weihnachtsmannes vorweih⸗ 
nachtliche Feſtſtimmung bei allen Teilnehmern ausgelöſt. Im Mii⸗ 
telpunkt der Dardietungen, die von Vereinsmitgliedern beſtritten 
wüurden, ſtand ein Melobram, das von Herrn Krieſel wirkungs⸗ 
voll vorgetrogen wurde. Tanz beſchloß die wohlgelungene Veran⸗ 

ſtaltung. 

  

SeS ee f sAeten Sißnann 
Jurüchzuhiung zuviei gezäahlter Sieneru 

Was babei zu beachten ilt 

Nach den bis jetzt geltenden Beſtimmungen baben alle 

Lohn⸗ und Gehaltsempfänger, die im Jabre 1930 änger 
als ſechs Wochen erwerbslos waren, Anſpruch auf 
Zurückzahlung zuviel gezahlter Steuern. 

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, datz die kommende bürger⸗ 
liche Regterung, in der, die Partelen die Führung haben, 
die dafür bekannt ſind, daßz ſie alle Laſten auf die erwerbs⸗ 
tätige Bevölkerung abwälzen, unliebſame Aenderungen 
der Beſtimmungen über die Zurückdahlung der zuviel ge⸗ 

zaͤhlten Steuern beſchließen. Über gerade deshalb gilt es 
doppelt vorſichtig zu ſein. 

Klle Anträge auf Zurückzahlung auviel Eü Stenern. 
miiſſen bis zum 15. Fehrnar 1951 geſtellt ſein. Spätere 
Anträge werden nicht berückſichtigt. 

Dieſen Anirägen müſſen Beicheinigungen über öie Dauer 
der Erwerbsloſiakeit und Krankheit beigefügt werden. In 
den Fällen von Streiks und Ausſperrungen muß auch eine 

Beſcheinigung des Berufsverbandes über die Dauer der⸗ 
ſelben beigebracht werden. 

Niemand gebe ſein Steuerbuch auf dem Steueramt ohne 
Entgegennahme einer Quittung ab. Notwendig iſt, daß 

alle Antragſteller vorher im Steuerbuch ihr Einkommen 
zuſammenzählen, ebenſo auch den Betrag der gezahlten 
Steuer. Der lettere Betrag muß auf der vorletzten Seite 
des Steuerbuches in der hierſür vorhanndenen Rubrik ein⸗ 
gefetzt werden. Dann wird der fo errechnete Steuerbetrag 
auch in die Quittung eingetragen, die der Inhaber bei der 

aete des Steuerbuches vom Steuerbeamten ausgehändigt 
erhält. ů 

Wenn nun der Antragſteller ſein zuſammengerechnetes 
Einkommen und den Betrag der gezahlten Steuern und 
Steuerbuchnammer noch in ſein NRotizbuch einträgt. dann iſt 

er gegen alle Eventualitäten geſchützt und hat ſich ſpäter keine 

Vorwülrfe zu machen. 
Das Steueramt wird., wie in den früheren Jahren, wie⸗ 

der amtliche Ankragsſormulare herausgeben, die vom An⸗ 
tragſteller ausgefüllt werden mülſſen. 

In den Fällen, in denen Mitglieder die Anträge auf Zu⸗ 

rückerſtaiiung nicht ſelbſt ſtellen können, werden dieſelben 

auf dem amtlichen Vordruck im Arbeiterſekretariat ange⸗ 

ſertigt werden. 
Alle Ant räge ſind jetzt zu ſtellen. 

Fener um Olivner Tot 
Heute morgen um 6.34 Uhr brannten in der Hängeetage 

des Vordergebäudes in einer Küche der Fußboden, die Bal⸗ 

kenlage, die Einſchubdecke und die darunter liegende Schal⸗ 

decke in einer Ausdehnung von etwa acht Quadratmeter. Das 

Feuer wurde mit einem CRohr gelöſcht. Herausfallender 

glühender Koks aus der Feuerung des Küchenherdes hat die 

Holzteile in Brand geſetzt. 

Bintiger Ausguung einer Schlügerei 
Ein Sermann ſchwer verleizt 

Einige Seeleute des Dampfers „Energie“ hatten am Mitt⸗ 

woch eine Kneiptour unternommen. Nachdem ſie mehrere Lokale 

beſucht hatten, kam es unter ihnen zu einer Schlägerei. Dabei 

erhielt der 21 Jahre alte Maſchiniſt Joſeph B. vom Dampfer 

„Energie“ einige Meſſerſtiche in den Kopf. Schwer verletzt 

ſchaffte man den Maſchiniſten in das Krankenhaus. 

  

  

Dessezise Schiffskſer 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed. M.-S. „Hulda“, 1. 1., 10 Uhr vormittags. 

Odenſe, leer, Bergenske. 

Schwed. D. „Iwan“. 1. 1., 10 Uhr vormittags, von Veile, 

von 

    

leer, Bergenske. 
Schweb. „Edith“, 1. 1., 14 Ußr, ab Memel. leer, Ber⸗ 

genske. 
Dt. D. „Annchen Peters“, ca. 2. 1. von Oskarshamn, Leer, 

Behnke & Siea, 
Dän. D. „Stahlheim“, 31. 12., 16 Uhr, ab Kovenhagen, leer, 

Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Gardenia“, fällig von Kovenbagen. leer Pam. 

Schwed D. „Greta“., 1, 1., 18 lhr, ab London, leer, Pam. 

Schweß D. „Valborg“, 1. 1., 10 Uhr, ab Plagshamn, leer, 

am. 

Setterant. „Donau“, 31. 12. von Kopenhagen, Alteiſen, 

am. 
Schwed. D. „Iris“, 2. 1. von Malmö, Güter, Reinbold. 

Dän. D. „Tarnholm“., 3. 1. von Dänemark Güter, Reinpold. 

Sön. D. „Finnland“, 3. 1. von Kopenhagen, leer, Als. 

Schwed. Schlepper „Holger“ mit Seeleichter „Hallſta 3“, 

2. 1. von Apenrade, leer, Als. 
Dän. D. „Kunt Villemoes“, 3. 1. von Esbiera, leer. Als. 

  

Flagse ſel anf einem neuen Ruflendempfer. Auf 
dem zweiten mpfer der Serie von vier Dampfern, die 
für die Sowjetunion auf der-Klawitterwerft gebaat wurden. 

fand am letzten Tage des Fahres der Flaggenwechſel ſtatt. 
Der Dampfer, der den Namen „Lebjotka“ führt, wird in den 

nächſten Tagen nach Murmanſk auslaufen. 

E 133³⁰, wechmitiags 4 E Er demn Namechecherte⸗ 5. Januar „ nachnritto „ in rberge, 
Sen anteren eine Deriammlung ab. Auf der rdmüng ſtehi 

anderen Punkten ein Vorkrag des Kollegen Tillner, Kö⸗ 
nigsberg. — ů 

Der Verein für Einbeitslurzichrift in Danzig hielt eine gut be⸗ 

juchte Monatsverſammlung im Cuſé Konietzbo ab. Nach Aufnahme 

neuer Mitglieder jprach der Vorfiende Kahlen üder Eurzichriftliche 

Tagesfragen. Zu Rechnungsprüſern wurden Herr Kverner und 

Fräulein Thom gewöhlt, zu Bücherprüſern Fräulein Rabe und Herr 

Stellmacher. Beichloſſen wurde, im Januar neue Anfänger⸗ und 

Fortbildungslehrgänge zu eröffnen. 3 

BPyolizelbericht vom 1. und 2. Januor 1981, Feſtgenommen 
wurden 17 Perſonen, darunter 1 wegen eehler , 1 wegen 

ehlerei, 3 wegen Betruges, 8 wegen Trunkenheit, 1 wegen 5⸗ 

Obdachloſigkeit, S in Polizeihaft. 

  

vet Grippe, Znflenza 
u. a. Erlältungstrankheiten wirlen Togal⸗Tabletien raſch und. 
ſicher. Im Anſangsſtadium genommen, verſchwinven die Krank⸗ 
heitserſcheinungen ſofort. Ueber 6000 Aerzte-Gutachten! Togal 
hat geholſen, wo andere Mittel verſagten! Vollkommen un⸗ 
ſchäblich für Magen, Herz und andere Orgaue. Ein Verſuch 
liegt ſomit in Ihrem eigenen Intereſſe! In allen Apotheken. 

Cœlxte Machrüchten         
Sehwetes Autoungliick in Amnecika 

Neun Tote 

Chikago, 2. 1. In einer Vorſtabt von Chikago wurde ein Auto, 
mobil, in welchem zwel befreundete Familien von cinem Ausſing; 
LemeGigetz em einer Bahnkreuzung von einem Zuge der Grand 
runk-Eiſenbahn überrannt. Bon den Infaſſen des Automobils 

wurden neun auf der Stelle getötet. Nur ein 3J Monate altes Kind 

kam wie durch ein Wunder mit dem Leben davon: es iſt das ein⸗ 
zige überlebende Mitglied der beiden Familien. Durch dielen folgen⸗ 
jchweren Unglücksſall iſt die Zahl der Perſonen, die während der 
ib eiis in Chikago auf gewaltſame Weiſe ihr Leben verloren, au/ 

geſtiegen. 

22 Todesvpfer der Silveſterfeier 
„ 2. 1. Während der⸗-Silveſterfetier haben in den 

n Eer lißte insgeſamt 22 Perlonen infolge von 
Unfällen aller Art ihr Leben eingebüßt. 

Zufanmenſtoß zwiſchen Autobus und Straßenbahn 
London, 2. 1. In Paisiy (Schottland) wurde heute nacht bei 

einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Siraßenbahnwagen und kinem 
Autobus 35 Perſonen verletzt, davon mehrere ſchwer. 

Eröffnung der Turkfib 

Moslau, 2. 1. Nach einer Melbung der Telegrayhen⸗Agentur der 

Sawjetunion hat die Turkeſtan⸗ſibiriſche Eiſenbahn am 1. Januar 

280ů. V. 1 Jahr vor Ablauf der ſeſtgeſetzten Friſt — ihren Bettiesß 

etöſſnet. 

„Baltimore Poſt“ in Flammen 
Baltimore. 1. 1. Das grotze Gebäude des Verlagahauſen ber 

„Baltimore Poſt“ ſteht in Flammen. Eine Perſon kam im Feuer 

um, fünf werden vermißt, und man fürchtet, daß ſie ebenfalls den 

Tod gefunden haben. ů 

Wieder ein Flugzeug vermißßt 

Paris, 2. 1. Nach einer im „Matin veröffentlichten Melbung 

aus Caſablanca ſoll ein ſpaniſcer Vliegerhauptmann, der in der 

Gegend von Rio de Ore nach einem vermißien Flieger forſchte, in 

dieſer Gegen dſelbit zur Votha“dung nezwungen worden jein und 

nördlich von Villa Cisneros in die Hände von mauriſchen Nomaden 

gefallen fein. 

Wilde Streiks im MNeihrbergban 

Eſſen, 2. 1. Auf einer ganzen Anzahl von Zechen im Ruhrgebiet 

kam es heute früh unter dem Druc von Arbeitsloſen, bie bir Zechen · 

tore beſeßt hatten, zu wilden Streits. Während auf einzelnen Zechen 

nur ein Teil der Belegſchaft nicht cingefahren iſt, ruht auf anderen 

Zechen bes Bezirtes die Arbeit volltändig. Soweit ſich bis jetzt feſt⸗ 

Sher kaſſen konnte, werden von dieſen Streiks etwa 20 Zechen bet 

ührbergbaues betroffen. 

———..᷑—.. ——2..P̃—iů ̃̃ͤ—Pͤç/ᷣ—:P 

Unſer Wetterbericht 
Wechſelnd bewölkt, Schneeſchauer, Temperutur unverändert 

Allgemeine Ueberſicht: Das mitteleurppéiſche Tief⸗ 

drudgebiet dringt vnter, allmählicher Aujlöſung oſtwärts ver, und 

verurſacht im ganzen Oſtſesgebiet Trübung und ſtellenweiſe Schnee⸗ 

fälle. Ein Teiltief über Norddeutſchland lähßt die lädöſtlichen Winde 

wieder auffriſchen. Infolge der ſtarlen Bewölkung und durch dis 

oſtwärts vorgetragene Warmluft iſt im ganzen Oſten eine Mil⸗ 

derung des Froſtes eingetreten. Ueber die britijchen Inſeln drängt 

eine lle ſteigenden Druckes nach, die zeitwei Aufklaren v 

mit verſtärkter Ausſtrahlung auch wieder Rückgang der Tempero⸗ 

turen bringen wird. 
Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewölkung, Schnee⸗ 

ſchauer, ſchwache bis mäßige umlauſende Winde, Temperatur um 

0 Grad. 
Ausſichten für Sonntag: Bewölkt, teils aufklarend, költer. 

Maximum der beiden letzten Tage: —0,%4 und ＋ 1,3 Grod. — 

Minimum der beiden letzten Nächte: — 7.4 und — 2,5 Grod. 

        

  

    

Danziger Standesamt am 31. Dezember 1930 und 
1. Jannar 1931 

Todesfälle: Schülerin Agnes Szarmach, 10 J. —, Lauf⸗ 

mann Eugen Jantzen, 44 J. — Invalide Paul Miotke, faſt 
65 J. — Malermeiſter Ernſt Miehlte, faft 63 J. —- Zoll⸗ 

ſekretär i. R. Wilbelm Krohn 65 J. — Invalide Augußt 
Volkmann. 72 J — Rentner Eugen Kuhn, 67 J. — In⸗ 
valide Hedwig Lepinſki. 58 N. 

Am 1. Januar 1931: Sohn Gerhard bes Eiſenbabn⸗ 
Hilfsranglerers Wilhelm Puſt. 2 J. — Rentenempfängerin 
Elide Langenickel ledig, 82 J. — Witwe Wilhelmine Albrechs 

geb. Engels, 83 J. — Arbeiter Guſtav Patzke, 55 J. — Ehe⸗ 

frau Antonie Kotzky geb. Lietz, 64 J. — Ehefrau Roſalie 

Wittſtock geb. Marczynkowiki, 60 J. — Unebelich 1 Sohn. 

2 Monate. 
———''—'̃————

——— ——— — 

Die Fortſetzung des Romans „Souk im Aeiber“ mußie 

injolge techniſcher Schwierigkeiten in der bentigen Ausgabe 

leider ausßfallen. — 
———̃' ' —„—ꝑꝑ—7ᷓꝑÜX—2ĩü
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Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 2. Januar 1930 

30. 12. 31. 12. 
Krokan .. 256 —6 
awichok ... ＋ 1.24 1.22 

rſchan ... 4100 .1,16 
Dlock „ 4 0.78 - 

— geſtern heute 

„2044 40.32 
9,56 (0,47 

30. 12 31. 12· 
Nowy Sacz... ＋I.02 40.95 
Przemyſl ... BI.90 4⸗80 
Wyczkowm 
Pultuſt. ..41.66 

geſtern 

Montauerſpihe 0.1ʃ 
Vieckel... 4 — 40ʃ15 

       

      
0,0 4 0,0 Dirſchau ... 005 40½ 

. .＋0.72 40,62 é Einlage.. .. 1.94 410 
＋0,95 0.89 Schiewenhorl 2.18 8.10 

tisbericht der Stromweichſel vom 2. Januar. Im Strome 
Seh Eistreiben in zweidrittel Strombreite. Eisadtrieb in 

gut. — 
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